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1. Die Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover 

Die Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover (HMTMH) zeichnet sich durch ihre 

künstlerisch-wissenschaftlich-pädagogische Breite und Vielfalt aus: Die Balance zwischen Musik, 

Theater, Pädagogik und Wissenschaft sowie das im „Struktur- und Hochschulentwicklungsplan 2012 

bis 2016“ formulierte Bekenntnis zur Exzellenz in der Spitze wie der Breite sind Kern des Selbst-

verständnisses der HMTMH. Die Hochschule zählt mit derzeit rund 1.600 Studierenden zu den drei 

größten künstlerischen Hochschulen in Deutschland. Sie werden von rund 400 Lehrenden betreut, 

darunter zahlreiche international und national bekannte Persönlichkeiten aus Musik, Schauspiel, 

Pädagogik, Musik- und Medienwissenschaft. Die HMTMH ist eine Hochschule mit großer inter-

nationaler Anziehungskraft. Kontinuierlich und über lange Zeit ist es der Hochschule gelungen, die 

weltweit besten Studierenden anzuziehen. Sie konkurriert auf diesem Gebiet erfolgreich mit anderen 

europäischen Musikhochschulen. 

Ein Markenzeichen der HMTMH ist ihre hochprofessionelle Ausbildung von Künstlerinnen und 

Künstlern in unterschiedlichen Disziplinen und auf allen Niveau-Stufen vom Bachelor bis zur 

Soloklasse. Das hervorragende Niveau dieser Studienbereiche spiegelt sich in den hohen Zahlen von 

Preisträger*innen bei nationalen und internationalen Wettbewerben wie auch in erfolgreichen 

Engagements in Theatern und Orchestern. Ein weiteres Markenzeichen der HMTMH liegt in ihrem 

wissenschaftlichen Profil: Als Hochschule mit Promotions- und Habilitationsrecht zählt die HMTMH 

wissenschaftlich zu den führenden, drittmittelstarken künstlerischen Hochschulen. 

An der HMTMH sind die Themen Geschlechter- und Familiengerechtigkeit sowie Gender Studies 

selbstverständlicher Teil der Hochschulentwicklungsplanung, der Hochschulstrukturen wie auch der 

Hochschulkultur. Alle genannten Aspekte sind in den Zielvereinbarungen mit dem Land fest ver-

ankert. 

Die HMTMH hat keine Fachbereiche oder Fakultäten. Sie hat im letzten Jahrzehnt mit der 

Konstituierung dezentraler Selbstverwaltungsstrukturen begonnen und drei Studienkommissionen 

eingerichtet, denen jeweils Fachgruppen und Institute zugeordnet sind. 2017 hat die HMTMH ihren 

ersten Hochschulentwicklungsplan1 vorgelegt, der diese dezentralen Einheiten umfasst. Im Zuge 

dessen arbeitet die HMTMH auch an einer dezentralen Verankerung von Gleichstellungsver-

antwortung. Die Umsetzung ist in einer Hochschule dieser Größe stark abhängig von einzelnen 

Akteur*innen. In den kommenden Jahren wird daher der Diskussionsprozess über die weitere 

Strukturentwicklung der Hochschule unter der Frage fortgesetzt, ob dezentrale Selbstverwaltungs-

strukturen verankert werden sollen, wie sie auch andere Hochschulen haben – also etwa Fakultäten 

oder Departments. 

Im Präsidium zeichnet die Präsidentin für Gleichstellung verantwortlich, der Hauptberufliche 

Vizepräsident teilt sich mit der Gleichstellungsbeauftragten die Projektleitung für das audit 

familiengerechte hochschule. 

In ihren Leitgedanken verweist die HMTMH auf den Wert der Vielfalt aller Mitglieder und meint 

damit, neben der besonderen Situation einer künstlerischen Hochschule mit hohem Anteil an 

                                                           
1 Vgl. Hochschulentwicklungsplan 2017/18-2021, Seite 31ff., in der Anlage zu diesem Konzept. 

http://www.mwk.niedersachsen.de/startseite/hochschulen/hochschulpolitik/hochschulentwicklungsvertrag_und_zielvereinbarungen/hochschulentwicklungsvertrag-und-zielvereinbarungen-als-elemente-der-hochschulsteuerung-in-niedersachsen-131463.html
https://www.hmtm-hannover.de/de/hochschule/profil-geschichte-organisation/leitgedanken/
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internationalen Studierenden und Lehrenden auch den sensiblen Umgang mit geschlechtlicher 

Vielfalt und familiärer Fürsorge in den Blick zu nehmen. 

Die HMTMH ist, vertreten durch die Präsidentin und die Gleichstellungsbeauftragte, auf Landes- wie 

auf Bundesebene hochschulpolitisch im Bereich Gleichstellung und Gender Studies hoch aktiv. In den 

Überlegungen der „Dialoginitiative geschlechtergerechte Hochschulkultur“, in der lakog Nieder-

sachsen, in der AG „sexualisierte Diskriminierung“ in der Rektorenkonferenz der deutschen Musik-

hochschulen (RKM), in der Landesarbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für Frauen- und 

Geschlechterforschung in Niedersachsen (LAGEN) wie im „Jahrbuch Musik und Gender“ (mit 

Redaktionssitz an der HMTMH), das seit 2008 von den musikwissenschaftlichen Professor*innen mit 

Genderdenominationen in Deutschland und der Fachgruppe Frauen- und Genderstudien in der 

Gesellschaft für Musikforschung herausgegeben wird, hat die HMTMH seit Jahren eine initiative, 

führende Rolle. 

2. Zehn Jahre Professorinnenprogramm – Erfolge und Herausforderungen 

Die HMTMH war sowohl im Professorinnenprogramm I (PP I) als auch im Professorinnenprogramm II 

(PP II) des Bundesministeriums für Bildung und Forschung mit einem Gleichstellungskonzept (2008 – 

2013) bzw. dessen Fortschreibung (2014 – 2019) erfolgreich2. Im PP II ist es ihr dabei sogar gelungen, 

einen Spitzenrang unter den zehn besonders ausgezeichneten Hochschulen einzunehmen. Dies allein 

ist bereits Ansporn genug, im Professorinnenprogramm III ein entsprechendes Gleichstellungs-

zukunftskonzept vorzulegen. 

In den letzten zehn Jahren hat die Gleichstellungverantwortung einen Platz innerhalb der gemein-

samen Werte und Normen der Hochschulmitglieder eingenommen und inzwischen eine hohe 

Akzeptanz gefunden. Wichtig dafür waren die kontinuierliche Aufbauarbeit auf der Grundlage 

ebenso engagierter wie beharrlicher Diskussionsprozesse, aber auch die Erfolge in PP I und PP II, 

wobei die Realisierung der geplanten Vorhaben in den beiden bisherigen Förderzeiträumen sehr 

unterschiedlich verlaufen sind. Im PP I konnte die Hochschule letztlich nur die Förderung einer 

Professorin (50 Prozent W 2) realisieren. Demgegenüber wurden im PP II alle drei geplanten 

Professuren verwirklicht (zwei Regelprofessuren und eine vorgezogene Professur) und jeweils durch 

eine wissenschaftliche bzw. künstlerische Assistenzstelle unterstützt. Der finanzielle Mitteleinsatz für 

zusätzliche Gleichstellungsmaßnahmen hat sich also von PP I zu PP II vervielfacht. Während sich die 

Hochschule dementsprechend im PP I vor allem auf Maßnahmen zum Auf- und Ausbau der familien-

gerechten Angebote fokussiert hat, nicht zuletzt, weil diese für alle Zielgruppen des Programms 

relevant sind, konnten im PP II umfangreiche Maßnahmen zur Unterstützung aller durch die Hoch-

schule anvisierten Zielfelder auf den Weg gebracht werden. Im Folgenden werden in Bezug auf die 

fünf Handlungsfelder, in denen die HMTMH Maßnahmen geplant und umgesetzt hat, die Erfolge 

aufgeführt sowie die Herausforderungen benannt, die einer Umsetzung geplanter Maßnahmen noch 

entgegenstehen. 

  

                                                           
2 Siehe dazu Gleichstellungsmaßnahmen 2008-2018 im Soll-Ist-Vergleich und Weiterführung 2014-2019 in der 
Anlage zu diesem Konzept. 
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2.1 Erhöhung der Anteile von Frauen in wissenschaftlichen und künstlerischen 

Spitzenpositionen 

An der HMTMH sind aktuell 76 Professuren der Besoldungsstufen C3/W2 und C4/W3 besetzt, davon 

22 mit Frauen (29 Prozent). Nachdem es im Zeitraum des PP I zwar gelungen war, die Neuberufungs-

quote von Professorinnen auf 48 Prozent zu steigern, hatte sich der Frauenanteil an Professuren 

aufgrund überproportional vieler Abgänge von Frauen dennoch nicht erhöht. Erst in den ver-

gangenen fünf Jahren ist es gelungen, insbesondere den Frauenanteil auf den W2-Professuren 

deutlich zu steigern. Dies ist unter anderem auf den großen Erfolg im PP II zurückzuführen, bei dem 

die HMTMH drei Professorinnen gewinnen konnte. Aber auch darüber hinaus hat die Hochschule 

große Anstrengungen unternommen, um Professorinnen zu gewinnen, zum Beispiel durch aktive 

Rekrutierung. Im Fokus standen im Zeitraum des PP II desweiteren die Berufungskommissionen: Der 

Nachweis von Genderkompetenz gilt inzwischen als wichtiges Auswahlkriterium in Berufungs-

verfahren, zumal wenn es um Disziplinen geht, die ihrerseits für musikvermittelnde Berufe ausbilden. 

Das Ziel war es daher, Personalauswahl- und Berufungskommissionen entsprechend zu sensibili-

sieren. Diese Aufgaben wurde erfolgreich vor allem von der Gleichstellungsbeauftragten über-

nommen, was sich in einer mittlerweile deutlich veränderten, positiven Haltung der Berufungs-

kommissionen im Hinblick auf Gleichstellungsbemühungen erkennen lässt. Zur Aufklärung trug und 

trägt zudem bei, dass die Präsidentin der HMTMH regelmäßig in den konstituierenden Sitzungen der 

Berufungskommissionen über die Relevanz des Themas Gleichstellung und die Problematik von 

Befangenheiten informiert. Die Etablierung von Schulungen für Personalauswahlkommissionen durch 

die Berufungsreferentin, wie sie für den Zeitraum des PP II ursprünglich vorgesehen war, hat sich 

wegen eines zweifachen personellen Wechsels auf dieser Stelle verschoben, ist jedoch weiterhin 

geplant. 

Bei den W3-Professuren konnte die HMTMH ihren selbst formulierten Anspruch nicht erfüllen. Die im 

PP II angestrebten 20 Prozent Professorinnen in dieser Besoldungsgruppe wurden knapp verfehlt. 

Allerdings sind die Fallzahlen insgesamt verhältnismäßig klein, so dass bereits eine einzige 

Professorin, die hinzukommt oder die Hochschule verlässt, eine deutliche prozentuale Verschiebung 

nach sich zieht.  

Stellenart/Gremium 01.12.2008 01.12.2013 01.12.2018 

 Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent 

 m w m w m w m w m w m w 

Professur C3/W23 25 10 71 29 27 9 75 25 24 16 60 40 

Professur C4/W3 29 4 88 12 29 5 85 15 30 6 83 17 

Präsidium 5 1 83 17 2 2 50 50 3 1 75 25 

Abb. 1: Quantitative Daten zu Frauen- und Männeranteilen in künstlerischen und wissenschaftlichen 
Spitzenpositionen (Professuren sowie Präsidium) im Zeitverlauf des Professorinnenprogramms. 

Bezogen auf die Gremienbeteiligung von Frauen hat es in den letzten zehn Jahren unterschiedliche 

Entwicklungen gegeben. Besonders erfolgreich war die Hochschule bei der konsequenten Umsetzung 

der 40 Prozent-Quote von Frauen in Berufungskommissionen, insbesondere in der Gruppe der 

Professuren. Demgegenüber ist die Beteiligung von Frauen in den Gremien der Hochschule 

                                                           
3 An der Hochschule gibt es zudem noch neun Professuren der auslaufenden Besoldungsgruppe C2, davon acht 
Männer und eine Frau. 
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grundsätzlich eher Schwankungen unterlegen. Im Präsidium konnte die Position des Präsidiums-

mitglieds für Forschung nicht mit einer Frau nachbesetzt werden, so dass es aktuell eine Frau (die 

Präsidentin) und drei Männer (HVP und zwei VP) gibt. Der Hochschulrat ist mit drei Frauen, von 

denen eine den Vorsitz innehat, und vier Männern relativ ausgewogen besetzt, der Frauenanteil 

beträgt 43 Prozent. Im Senat konnte der Frauenanteil deutlich gesteigert werden. So gibt es in der 

aktuellen Legislaturperiode in der Gruppe der Professuren zwei Frauen und fünf Männer, im 

Mittelbau und in der MTV-Gruppe je einen Mann und eine Frau sowie zwei Studentinnen, also 

insgesamt sieben Männer und sechs Frauen. Das entspricht einem Frauenanteil von 46 Prozent. 

Bezogen auf den Zeitraum des Professorinnenprogramms ist also eine ständige Steigerung des 

Frauenanteils im Senat festzustellen. Die Zusammensetzung der Studienkommissionen variiert 

dagegen sehr: so ist die Studienkommission I mit einer Frau (Professorin) und fünf Männern (zwei 

Professoren und drei Studenten), die Studienkommission II mit zwei Frauen (eine Professorin und 

eine Studentin) und vier Männern (zwei Professoren und zwei Studenten) und die Studien-

kommission III mit drei Männer (Professoren) und drei Frauen (Studentinnen) besetzt. Allen drei 

Studienkommissionen sitzt aktuell ein männlicher Studiendekan vor. Die Studienkommission III 

wurde zeitweise durch eine Studiendekanin geleitet, die allerdings inzwischen einem Ruf an eine 

andere Hochschule gefolgt ist. Während in den zentralen Gremien der Frauenanteil gesteigert 

beziehungsweise zumindest konsolidiert werden konnte, könnte die Gleichstellung in den 

dezentralen Strukturen noch optimiert werden. Die Hochschule hat im Rahmen des PP II einen Pool 

eingerichtet, der Professorinnen in diesem Zusammenhang gezielt unterstützt, um ihnen die 

Übernahme von Ämtern zu erleichtern. In Anspruch genommen werden diese Mittel allerdings vor 

allem von den Professorinnen, die sich bereits entsprechend in Gremien engagieren beziehungsweise 

Funktionen wie Institutsleitung, Studiengangsleitung oder ähnliches innehaben. 

Die HMTMH ist in Bezug auf die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses gut aufgestellt. 

Durch die für eine künstlerisch-wissenschaftliche Hochschule hohe Zahl an Drittmitteleinwerbungen 

gelingt es in den wissenschaftlichen Fächern immer wieder, Qualifizierungsstellen neben den 

klassischen Stellen zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses (FwN-Stellen4) einzurichten. 

Aktuell sind an der Hochschule 26 Personen auf wissenschaftlichen Qualifizierungsstellen beschäftigt, 

davon 20 Frauen und 6 Männer. Der Frauenanteil auf den Qualifizierungsstellen konnte hier auf 77 

Prozent gesteigert werden. Von daher hat die Hochschule in Bezug auf die explizite Gewinnung von 

Nachwuchswissenschaftlerinnen keinen Handlungsbedarf. Dennoch strebt sie an, in diesem Bereich 

den hohen Frauenanteil beizubehalten. 

Die Situation des künstlerischen Nachwuchses sieht demgegenüber deutlich schwieriger aus. Für die 

Qualifizierung auf eine künstlerische Professur gibt es keinen strukturierten Karriereweg. Um hier in 

zwei verschiedenen Formaten Abhilfe zu schaffen, fördert die HMTMH in Kooperation mit dem 

Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur bereits seit 1995 Künstlerinnen im 

Rahmen des Dorothea-Erxleben-Programms. Hier stehen aktuell alle zwei Jahre drei Stipendien zur 

Verfügung, mit denen Frauen die Möglichkeit haben, sich im Hinblick auf eine künstlerische Professur 

zu qualifizieren. Das Konzept des Dorothea-Erxleben-Programms wurde in den letzten zehn Jahren 

überarbeitet, um die Erfolgsaussichten der Stipendiatinnen in Bezug auf die Karriereperspektive 

Professur zu optimieren. So findet beispielsweise durch die mentorielle Betreuung durch eine*n 

                                                           
4 Die Hochschule verfügt über ein Potenzial von 6,5 FwN-Stellen (Vollzeitäquivalente). 
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Professor*in eine engere Einbindung in die Fachgruppe statt. Erste Erfolge haben sich bereits 

eingestellt. So haben inzwischen drei der ehemaligen Stipendiatinnen eine Professur inne, zwei 

weitere befinden sich in Berufungsverfahren. Die anderen konnten sich im Rahmen von Dozenturen 

und Lehraufträgen an Hochschulen sowie auf dem freien Kunstmarkt etablieren. Neben diesem 

schon lange bestehenden Stipendienmodell ist es der Präsidentin der Hochschule gelungen, über das 

Landesministerium Mittel für zunächst vier künstlerische Qualifizierungsstellen zu akquirieren, auf 

denen derzeit paritätisch zwei Frauen und zwei Männer gefördert werden. Auf diesen Stellen erwer-

ben die Künstler*innen zum einen Lehrerfahrung, zum anderen erarbeiten sie, ähnlich wie die 

Stipendiatinnen im DEP, auch ein Projekt, das zur eigenen künstlerischen Qualifizierung beitragen 

soll. In der aktuellen Zielvereinbarung der HMTMH mit dem Land werden acht dieser künstlerischen 

Qualifikationsstellen verstetigt. 

Wissenschaftliche 
Karrierestufe 

01.12.2008 01.12.2013 01.12.2018 

 Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent 

 m w m w m w m w m w m w 

Abgeschlossene 
Promotionen im 
jeweiligen Jahr 

7 3 70 30 2 4 33 67 1 1 50 50 

Promovierende 14 31 31 69 14 26 35 65 20 25 44 56 

Wiss. Personal auf 
Qualifizierungsstellen 

7 14 33 67 12 15 44 56 6 20 23 77 

Kü. Personal auf 
Qualifizierungsstellen 

- - - - - - - - 2 2 50 50 

Habilitierende 1 2 33 67 0 3 0 100 3 9 25 75 

Abb.2: Quantitative Daten zu Frauen- und Männeranteilen auf Qualifizierungsstellen bzw. im 
Qualifizierungsprozess im Zeitverlauf des Professorinnenprogramms 

2.2 Akquirierung von Studentinnen für Fächer, in denen sie unterrepräsentiert sind 

Die HMTMH hat einen Studentinnenanteil von 53 Prozent. Anders als in natur- und geisteswissen-

schaftlichen Bereichen werden die Weichen für ein Studium an einer künstlerischen Hochschule fast 

ausnahmslos schon im Kindesalter gestellt. Der Aufnahmeprüfung an einer künstlerischen Hoch-

schule gehen viele Jahre des privaten oder schulischen Musikunterrichts voraus. Die Instrumenten-

wahl bei Kindern unterliegt einem komplexen gesellschaftlichen Prozess, bei dem Vorbilder im 

Kulturleben eine große Rolle spielen, aber auch Werte und Normen, die über Familie, Medien, Schule 

und andere Bereiche verankert werden. Eine Einflussnahme auf Studierende in der Studieneingangs-

phase ist dadurch deutlich eingeschränkt, Studierende lassen sich nicht ohne weiteres akquirieren. 

All dies hat die HMTMH bereits in den beiden letzten Gleichstellungskonzepten im Rahmen des 

Professorinnenprogramms konstatiert. 

Da sich eine Steigerung der Studentinnenanteile in den Instrumentalfächern, in denen Frauen 

unterrepräsentiert sind, nicht unmittelbar beeinflussen lässt, hat die HMTMH ihre Bemühungen auf 

einen breit angelegten Sensibilisierungsprozess gelegt, bei dem sich Lehrende und Studierende – als 

die zukünftigen Lehrkräfte und Kulturvermittler*innen – Gender- und Diversitykompetenzen 

aneignen, um damit zu einem langfristigen gesellschaftlichen Wandel beizutragen, der sich dann 

auch auf die Wahl der Studienfächer auswirken wird. Konkret wurde eine Koordinierungsstelle 
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eingerichtet, die Konzepte  erarbeitet, wie Genderaspekte in die Lehre implementiert werden 

können. In verschiedenen Studiengängen konnten bereits einzelne Bausteine in die Curricula 

integriert werden. So gibt es beispielsweise in der Einführungsveranstaltung zum Fächerüber-

greifenden Bachelorstudiengang Major Music einen integrierten Block Grundlagen Gender sowie 

Feedback-Gespräche für Lehramtsstudierende nach dem ersten sechswöchigen Schulpraktikum. 

Darüber hinaus finden semesterübergreifende, interdisziplinäre Veranstaltungsreihen zum Thema 

„Gender und…“ mit wechselndem Schwerpunkt statt, in denen Lehrende und Studierende einzeln, 

zusammen, in kleinerer oder größerer Runde eine Genderthematik in Vorträgen, Konzerten, 

Diskussionen o.ä. behandeln. Durch die Förderung im PP II konnten bisher drei solcher Reihen 

(Gender in Forschung und Lehre, Gender auf der Bühne, Gender, Körper, Kunst) durchgeführt und 

von einer breiten Öffentlichkeit wahrgenommen werden. Unabhängig vom regulären Lehrangebot 

existieren Zusatzangebote in unterschiedlichen Formaten (Workshops, mehr-, ganz- oder halbtägig) 

für Studierende, die Arbeitsmarktsituationen berücksichtigen (genderdidaktische Angebote für 

Lehrkontexte an Schulen, Musikschulen oder im Privatunterricht, Selbstvermarktungsstrategien, 

Bühnenpräsentation, Karrierestrategien, etc.) und für Lehrende, die teilweise auch in Kooperation 

mit dem Netzwerk der Musikhochschulen organisiert werden. 

2.3 Genderforschung 

Die HMTMH ist in Bezug auf die Genderforschung seit 2006 durch das Forschungszentrum Musik und 

Gender (fmg) exzellent aufgestellt.  Das fmg steht für die institutionelle Etablierung und Versteti-

gung der Gender Studies in der musikhistorischen Forschung und Lehre. Es ist das einzige Institut 

dieser Art an einer deutschen Musikhochschule und wird zwanzig Jahre (bis 2026) durch die Mariann 

Steegmann Foundation finanziell gefördert. Die Leitung des fmg ist Aufgabe der von der HMTMH 

finanzierten, 2003 geschaffenen W3-Professur für Historische Musikwissenschaft mit einem 

Schwerpunkt in Gender Studies. Diese Professur steht derzeit zur Wiederbesetzung an. 

Mit dem PP II konnten darüber hinaus durch die Berufung der Professorin für Jüdische Musikstudien, 

die ebenfalls im Bereich der Genderforschung aktiv ist, sowie durch die Berufung der Professorin für 

Kommunikationswissenschaften, in deren Forschungsbereich der Gesundheitskommunikation 

Genderaspekte eine hohe Relevanz haben, weitere Akzente in anderen Fachgebieten gesetzt 

werden. Aktuell folgt die Verankerung der Genderforschung im Bereich Musikpädagogik: Im Maria-

Goeppert-Mayer-Programm hat sich die HMTMH 2017 erfolgreich um eine Junior-Professur im Fach 

Musikpädagogik mit Gender(teil)denomination beworben und führt derzeit das Berufungsverfahren 

durch. 

Zudem förderte die HMTMH aus den zusätzlichen Gleichstellungsmaßnahmen des PP II drei 

Qualifizierungsstellen, die jeweils ebenfalls einen Genderforschungsschwerpunkt haben in den 

Bereichen Musikethnologie, Musikwissenschaft und Kommunikationswissenschaften. Über die 

Koordinierungsstelle Gender in die Lehre wurde ein Netzwerk Gender etabliert, in dem sich alle 

Kolleg*innen, die sich mit Genderforschung bzw. Genderaspekten in der Forschung, aber auch der 

Musik beschäftigen, treffen und austauschen können. Hierüber, aber auch durch die Ringvorlesun-

gen, die über die Koordinierungsstelle ins Leben gerufen wurden, sowie Veranstaltungen des fmg 

kommt es zu interdisziplinärem Zusammenarbeiten innerhalb der Hochschule und damit zu einer 

stärkeren Verknüpfung von wissenschaftlicher Forschung und künstlerischer Praxis. 
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Die über die HMTMH hinausgehende interdisziplinäre Zusammenarbeit ist durch die Landesarbeits-

gemeinschaft der Einrichtungen für Frauen- und Geschlechterforschung in Niedersachsen (LAGEN) 

etabliert. Das fmg war 2007 Gründungsmitglied der LAGEN. Die Leiterin war und ist im Sprechteam 

der LAGEN, holte 2014 deren Geschäftsstelle an die HMTMH und war Mitbegründerin eines inter-

disziplinären Doktorand*innen-Tages. Auf diese Weise konnten interdisziplinäre Kooperationen, in 

die das fmg wie die Koordinierungsstelle Gender in die Lehre eingebunden sind, intensiviert werden.  

2.4 Familiengerechte Hochschule 

Insbesondere in der Phase des PP I hat die HMTMH ihr besonderes Augenmerk auf den Ausbau der 

Familiengerechtigkeit gelegt. Im Jahr 2010 wurde die Hochschule erstmalig mit dem audit familien-

gerechte hochschule ausgezeichnet und hat dieses Zertifikat seitdem regelmäßig erneut erworben. 

Es ist im Zeitverlauf der beiden Phasen des Professorinnenprogramms gelungen, die Hochschulkultur 

familiengerechter zu gestalten. Unter anderem wurde ein Gremientag eingeführt, und die Sitzungs-

zeiten der zentralen Gremien finden seit einigen Jahren vormittags statt. Am Standort Expo Plaza 

konnte in Zusammenarbeit mit der Hochschule Hannover ein weiterer Eltern-Kind-Raum eingerichtet 

werden, und die Hochschule optimierte ihre Angebote flexibler Betreuungsmöglichkeiten. Hierzu 

wurde ein Babysitterpool eingerichtet, auf den studentische und beschäftigte Eltern zurückgreifen 

können. Dabei haben Studierende und Lehrbeauftragte die Möglichkeit, aus Mitteln des Förder-

kreises der Hochschule finanzielle Unterstützung für die Betreuungskosten zu erhalten. Als ein relativ 

neues Projekt wurden sogenannte Lernsamstage ins Leben gerufen, an denen studentische Eltern in 

den Prüfungszeiträumen ihre Kinder durch studentische Hilfskräfte betreuen lassen können, die aus 

zusätzlichen Gleichstellungsmitteln des PP II finanziert werden. Das Präsidium hat der dauerhaften 

Einrichtung einer 50 Prozent E 11 TV-L -Stelle der Leitung des Familienservices zugestimmt, so dass 

hier langfristig eine Ansprechperson für den Bereich etabliert wird. Mit den Fachgruppen-

sprecher*innen finden jährliche Gespräche statt, in denen unter anderem auch diskutiert wird, 

welche Verantwortung und Gestaltungsmöglichkeiten es gibt, um Studierende im Kontext 

Vereinbarkeit zu unterstützen. Bei den Lehrenden selbst wird das Thema Vereinbarkeit im Rahmen 

von Leistungsbesoldungsgesprächen aufgegriffen, also auch in regelmäßig wiederkehrenden 

Zeitabständen. 

2.5 Qualitätsmanagement 

In Bezug auf das Qualitätsmanagement, das die Umsetzung der Maßnahmen im Rahmen des PP II 

begleiten soll, haben sich in der Arbeitsrealität verschiedene Steuerungsinstrumente etabliert. So 

richtete die HMTMH zunächst eine Steuerungsgruppe ein, bestehend aus dem Hauptberuflichen 

Vizepräsidenten, einer Vertreterin der Kommission für Gleichstellung, einem Vertreter der Lenkungs-

gruppe zum audit familiengerechte hochschule (fgh) sowie der Gleichstellungsbeauftragten. Diese 

Steuerungsgruppe hat sich allerdings im Hochschulalltag, aufgrund der zusätzlichen Terminbelastung 

als nicht effizient erwiesen, so dass die HMTMH auf bewährte Wege zurückgegriffen hat. Demnach 

begleitet die Lenkungsgruppe zum audit fgh weiterhin sämtliche in diesem Bereich angesiedelten 

Maßnahmen, und auch das fmg wird nach wie vor durch einen externen, international besetzten 

Beirat flankiert. Darüber hinaus gibt es eine enge Verzahnung zwischen dem Präsidium, vertreten 

durch die Präsidentin und den Hauptberuflichen Vizepräsidenten, dem Controlling, dem Rechnungs-

wesen der HMTMH und der Gleichstellungsbeauftragten. Innerhalb dieser Gruppe werden die 
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zusätzlichen Gleichstellungsmaßnahmen kritisch reflektiert und ggf. neuen Erfordernissen angepasst. 

Zusätzlich gibt es jährliche Berichterstattungen im Senat sowie auch im Hochschulrat zu den 

einzelnen Themenschwerpunkten, die die HMTMH im Rahmen des Professorinnenprogramms 

verfolgt. Aufgrund der Größe der HMTMH und der damit verbundenen kurzen Wege hat sich diese 

weniger formalisierte Form der Qualitätssicherung bei dennoch hoher Transparenz gegenüber den 

zentralen Gremien als tragfähig und zielführend erwiesen. 

3. Gleichstellungszukunftskonzept 

Um an die erfolgreichen Gleichstellungsmaßnahmen insbesondere aus dem PP II anknüpfen und um 

die bestehenden Herausforderungen gut bewältigen zu können, bewirbt sich die HMTMH mit dem 

vorliegenden Gleichstellungszukunftskonzept um Mittel aus dem Professorinnenprogramms III (PP 

III). Sie plant erneut die Förderung von drei Professuren zu beantragen und setzt sich auch perspek-

tivisch Ziele für alle drei Themenfelder des Professorinnenprogramms. Darüber hinaus wird die 

HMTMH die Genderforschung weiter ausbauen, das fmg verstetigen und an der familiengerechten 

Hochschule festhalten. Die HMTMH ist bestrebt, die im PP II angeschobenen Maßnahmen fortzu-

führen und langfristig zu verankern. 

3.1 Mehr Frauen auf W3-Professuren, in Gremien und Funktionen 

Die HMTMH möchte an die guten Entwicklungen hinsichtlich der Neuberufungen von Frauen 

anknüpfen. In den nächsten Jahren erwartet die Hochschule einen weiteren Generationenwechsel, 

so dass gleich mehrere Professuren frei werden und zur Wiederbesetzung anstehen. Ein besonderer 

Ehrgeiz ergibt sich dabei bezüglich der Besetzung von W3-Professuren durch Frauen. Hier möchte die 

HMTMH auf jeden Fall größere Fortschritte erzielen als bisher. Aus diesem Grund haben die Fach-

gruppen im aktuellen Hochschulentwicklungsplan5 ihren inhaltlichen Planungen erstmals eine Ist-

Analyse der Beschäftigtenstruktur vorangestellt, aus der die Zusammensetzung nach Geschlecht 

hervorgeht. Darauf aufbauend wird es im laufenden Jahr weitere Zielvereinbarungsgespräche 

zwischen Präsidium und Fachgruppen geben, um unter Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten 

unter anderem die personellen Perspektiven zu erörtern und konkrete Professuren zu benennen, für 

die geeignete Kandidatinnen gefunden werden sollen. Hier knüpft die Hochschule an ihre bereits im 

Kontext des PP II gewonnenen Erfahrungen mit der aktiven Rekrutierung von Frauen an. Darüber 

hinaus wird die Hochschulleitung zusammen mit der Referentin für Gremien- und Berufungs-

verfahren und der Gleichstellungsbeauftragten auch die Berufungsordnung nochmals einer grund-

legenden Überarbeitung unterziehen, bei der gleichstellungsrelevante Aspekte im Zentrum stehen. 

Die HMTMH hat als einzige künstlerisch-wissenschaftliche Hochschule im BMBF-Programm drei 

Tenure-Track-Professuren einwerben können. Vor diesem Hintergrund werden derzeit Diskussionen 

über weitere Tenure-Track-Professuren geführt, wobei eine Fachgruppe diese Maßnahme explizit 

nutzen will, um eine Professorin zu gewinnen. 

3.2 Personalentwicklung für den künstlerischen und wissenschaftlichen Nachwuchs 

Die HMTMH ist sich der Verantwortung für die Karrierewege der Absolventinnen und Absolventen 

bewusst und hat daraus in den letzten Jahren diverse Personalentwicklungsmaßnahmen konzipiert, 

                                                           
5 Vgl. Hochschulentwicklungsplan 2017/18 – 2021, S. 30ff., in der Anlage zu diesem Konzept. 
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die baukastenförmig ineinandergreifen bzw. aufeinander aufbauen. Diese Maßnahmen bieten im 

Hinblick auf die Förderung von Frauen eine grundlegend veränderte Ausgangsposition, denn Parität 

ist Ziel der HMTMH bezüglich planbarer Karrierewege von Frauen und Männern an einer künst-

lerischen Hochschule. Wie bereits in Kapitel 2.2 beschrieben, besteht aktuell nicht die Notwendigkeit, 

weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchs zu gewinnen. Die HMTMH hat als künstlerische Hoch-

schule mit Promotions- und Habilitationsrecht im Kanon der deutschen Musikhochschulen sehr gute 

Ausgangsbedingungen für eine Nachwuchsförderung in den musikwissenschaftlichen und musik-

pädagogischen Disziplinen. Umso größer ist der Handlungsbedarf bezogen auf den weiblichen 

künstlerischen Nachwuchs: Die HMTMH setzt dabei zum einen an der am 16.02.2017 von der 

Kultusministerkonferenz beschlossenen Überarbeitung des Qualifikationsrahmens für deutsche 

Hochschulabschlüsse (HQR) der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) an: Ein eigenständiges 

künstlerisches Entwicklungsvorhaben ist darin als Äquivalent zur wissenschaftlichen Forschung und 

die Soloklasse definitorisch auf gleiche Stufe mit der wissenschaftlichen Promotion gestellt (wie in 

den Stipendien des Dorothea-Erxleben-Programms bereits umgesetzt). 

Im eklatanten Gegensatz hierzu steht jedoch ein weitgehendes Fehlen künstlerischer Qualifizierungs-

stellen an den deutschen Musikhochschulen. Es gibt nicht wie an den Universitäten äquivalente 

Stellen, Graduiertenkollegs, Stipendien, Projektförderungen durch die DFG etc. An Musikhochschulen 

kommt nach der Solokasse in aller Regel der stundenweise vergütete Lehrauftrag. Des Weiteren 

setzen die Überlegungen der HMTMH beim HRK-Orientierungsrahmen für die Wissenschaft an: 

Zwischen „Orientierungsphase“ als  1. Postdoc-Phase von 3 Jahren und „Entscheidungsphase“ als 2. 

Postdoc-Phase von nicht mehr als sechs Jahren liegt bezogen auf Musikhochschulen eine Qualifika-

tionsphase, die außerhalb der Hochschulen absolviert wird und in der Regel länger als drei Jahre 

dauert, denn je gefragter Künstlerinnen und Künstler am Markt sind, desto später fällen sie die 

Entscheidung für eine Hochschullaufbahn. Um Frauen für eine künstlerische Hochschulkarriere zu 

qualifizieren, müssen somit gut strukturierte und qualitätssichernde Formate entwickelt werden, die 

in der 2. Postdoc-Phase ansetzen – wie die neu geschaffenen künstlerischen Qualifizierungsstellen es 

tun. 

Im Rahmen der Grundversorgung verfügt die HMTMH über fünf wissenschaftliche Qualifizierungs-

stellen (Promotion oder Habilitation), aber nur über eine künstlerische Mittelbaustelle. Um dieses 

Spektrum zu erweitern, wirbt die HMTMH im wissenschaftlichen Bereich regelmäßig geeignete 

Drittmittel ein. Anders als große Hochschulen kann sie jedoch nicht auf entsprechende Support-

bereiche zählen, so dass die Beantragung von der Initiative und den Kompetenzen einzelner 

Hochschulmitglieder abhängt. Erschwert wird eine strukturierte Personalentwicklung zusätzlich 

dadurch, dass in Niedersachsen ein gesetzliches Hausberufungsverbot besteht. Die Hochschule muss 

also ihren Nachwuchs zunächst aus dem eigenen Haus hinausqualifizieren, um die ein oder andere 

Person dann später wieder auf eine Professur zurückholen zu können. Allein schon diese Bedingung 

erfordert hohe Flexibilität und Mobilität, was für Frauen hinsichtlich der Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie eine sehr große Hürde darstellt. 

Die von der HMTMH verfolgten Maßnahmen im Bereich der Personalentwicklung betreffen neben 

der konkreten Förderung von Personen auf Qualifizierungsstipendien und -stellen auch die Fort- und 

Weiterbildung im Bereich verschiedener Schlüsselkompetenzen. Alle derzeit an der Hochschule 

stattfindenden Maßnahmen werden im Folgenden stichpunktartig aufgelistet: 
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• Erwerb von pädagogischen Erfahrungen; Vermittlung von Schlüsselkompetenzen im Bereich 

Selbstmanagement; Durchführung von künstlerischen Entwicklungsprojekten im Anschluss an ein 

Studium der Soloklasse/Meisterklasse. 

• Maßnahmen zur Verbesserung der Lehre im Kontext der Fortbildungsangebote des Netzwerks der 

Musikhochschulen, in dem die HMTMH federführend mitwirkt und die Stelle der Netzwerk-

Koordinatorin über die Dauer der BMBF-Förderung hinaus verstetigt hat. Perspektivisch wird hier 

in Kürze ein Pilotvorhaben zum Erwerb eines Lehrezertifikats starten, das grundsätzlich allen 

lehrenden Personen an Musikhochschulen offensteht. 

• Stipendienprogramme: Die HMTMH fördert seit 1994 Künstlerinnen im landeseigenen Dorothea-

Erxleben-Programm (DEP). Hier können sich hochqualifizierte Frauen nach Abschluss des 

Konzertexamens bzw. einer vergleichbaren Qualifikation mit einem künstlerischen Ent-

wicklungsvorhaben im Hinblick auf eine Professur an einer künstlerischen Hochschule qualifi-

zieren. Das Programm wurde an der HMTMH kontinuierlich weiterentwickelt und optimiert, so 

dass inzwischen durch die gezielte Einbindung in Fachgruppen und die Begleitung durch mentorie-

rende Lehrende eine bessere strukturelle Verankerung erreicht wurde. Das fmg fördert seit 2006 

Doktorand*innen (überwiegend Frauen) aus Deutschland und Österreich, die im Bereich der 

Gender Studies forschen, mit Stipendien. 

• Aspirantur: Auf der Grundlage eines Lehrauftrags wird für Lehre begabten Künstlerinnen und 

Künstlern die Möglichkeit gegeben, unmittelbar nach dem Studium erste Lehrerfahrungen zu 

sammeln. Sie ist quasi eine „Vorstufe“, die diesem Personenkreis den Weg in die professionelle 

Lehre ebnen soll. Das Modell eröffnet den „Aspirantinnen und Aspiranten“ gleichzeitig die 

Perspektive, ein künstlerisches Profil außerhalb der Hochschule zu entwickeln und zu erproben. 

Die HMTMH erreicht bei dieser Maßnahme fast die Parität. Zudem nutzen mittlerweile auch 

andere Fächer, wie z. B. die Musiktheorie dieses Format, um ihren herausragenden Absolven-

tinnen und Absolventen einen Einstieg in die hochschulische Lehre zu ermöglichen. 

• LfbA6-Stellen: Künstlerinnen und Künstler, die bereits über Lehrerfahrung verfügen, können als 

Lehrkräfte für besondere Aufgaben beschäftigt werden. Die Beschäftigung erfolgt überwiegend im 

Rahmen eines befristeten Arbeitsverhältnisses. Allerdings werden insbesondere im Bereich der 

sog. „großen“ Fächer (Gesang und Klavier) auch unbefristete Stellen angeboten, da seitens der 

Hochschulleitung ein großes Interesse an einer Kontinuität besteht. Hierbei handelt es sich jedoch 

um Positionen, die bereits in einem berufungsähnlichen Verfahren mit Lehrproben etc. besetzt 

werden. 

• Künstlerische Qualifizierungsstellen: Seit 2015 hat die Hochschule zusätzlich vier 50 Prozent-

Stellen mit Unterstützung des Landes geschaffen, auf denen Lehrkräfte für jeweils drei Jahre mit 

der Option einer Verlängerung um weitere zwei Jahre beschäftigt werden. Hier geht es um einen 

Stellentyp, der den wissenschaftlichen Nachwuchsstellen ähnlich ist. Nachwuchskünstlerinnen und 

-künstler sollen die Möglichkeit erhalten, auf Mittelbaustellen ein künstlerisches Qualifizierungs-

vorhaben zu verfolgen, das unabhängig von einem vorgegebenen Format in einer fachtypischen 

Qualifizierung erzielt werden kann (also z. B. in Form einer CD-Produktion). Daneben können sie 

eine Klasse aufbauen und hochschulische Lehrerfahrung erwerben. Zudem gewährleisten diese 

Stellen Einblicke in die akademischen Selbstverwaltungsprozesse, die für Professorinnen und 

Professoren heutzutage eine immer wichtigere Rolle spielen. Die Erfahrungen der ersten drei 

                                                           
6 LfbA = Lehrkraft für besondere Aufgaben 
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Jahre sind positiv und geben Anlass zur Hoffnung, dass dieses bisher für künstlerische Hochschulen 

einmalige Modell auch zukünftig erfolgreich sein wird. Die HMTMH konnte dieses Modell in der 

aktuellen Zielvereinbarung verstetigen und auf acht Stellen erhöhen. 

3.3 Faire Studienbedingungen und gendersensible Lehre 

Die HMTMH strebt den Ausbau einer geschlechtergerechten Hochschulkultur an, die Ungleichheiten 

analysiert und beseitigt. Die damit einhergehende Sensibilisierung sowie die entsprechenden 

Kompetenzen im Bereich Gender müssen mit Blick auf die gesamte Hochschule – Lehrende, 

Studierende, Verwaltung – auf verschiedenen Ebenen, in unterschiedlichen Formaten und mit 

individualisierten Elementen vermittelt werden. Die Angebote für Lehrende finden zum einen als „in 

house“-Veranstaltungen, zum anderen auch über das Netzwerk Musikhochschulen und damit als Teil 

einer Verbesserung der Lehrqualität statt. Als Formate kommen Workshops und Seminare in unter-

schiedlicher Länge in Frage, aber auch Einzelberatung, Teamcoaching, Feedbackrunden o.ä. Daneben 

sind Onlineangebote angedacht, die gruppenspezifisch zugeschnitten sein werden, was Inhalt und 

Systematik angeht. Digitale ‚Bausteine‘ zum Thema Gender, Toolboxen und andere methodisch 

aufbereitete Angebote sind Mittel, mit denen sich alle Hochschulmitglieder unabhängig von Zeit und 

Ort den eigenen Bedürfnissen entsprechend Genderkompetenzen aneignen können. Zur Realisierung 

dieser Angebote strebt die HMTMH eine Fortsetzung der Koordinierungsstelle „Gender in die Lehre“ 

an. Langfristiges Ziel ist zudem eine weiterführende Verankerung von Genderaspekten bzw. 

gendersensibler Methodik und Didaktik in den Curricula. 

Darüber hinaus hat die HMTMH im Mai 2019 nach einem längeren und ausführlichen Diskussions-

prozess (auch innerhalb der AG „Sexualisierte Diskriminierung“, in der die Präsidentin mitgewirkt hat 

und die Gleichstellungsbeauftragte noch mitwirkt) eine Richtlinie gegen Benachteiligung, Diskrimi-

nierung, sexuelle Belästigung und Gewalt7 verabschiedet. Für die nächsten Jahre stehen in diesem 

Zusammenhang regelmäßige Informations- und Sensibilisierungsveranstaltungen sowie die kon-

sequente Umsetzung eines Beschwerdemanagements an. 

3.4 Genderforschung und Genderaspekte in der Forschung 

Um die langfristige Absicherung des Forschungszentrums Musik und Gender auch über das Jahr 2026 

hinaus zu gewährleisten, plant die HMTMH die Besetzung einer W3-Professur Historische Musik-

wissenschaft und Gender Studies inklusive der Übernahme der Institutsleitung des fmg. Zentrales 

Anliegen des fmg ist die Nachwuchsförderung auf allen Qualifikationsstufen. Dazu wurden ver-

schiedene Formate forschenden Lernens entwickelt und etabliert, die sich sowohl an den zumeist 

weiblichen wissenschaftlichen Nachwuchs in der eigenen Hochschule richten (z.B. im Rahmen des 

Master-Studiengangs „Musikwissenschaft und Musikvermittlung“ mit dem Nebenfach Gender 

Studies) und Studienortwechselnde an die HMTMH ziehen, als auch in einer Summerschool an 

internationale Studierende. 

Derzeitiger (den Digital Humanties zuzurechnender) Forschungsschwerpunkt des fmg ist das vom 

Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur geförderte Projekt „Erschließen, Erfor-

schen, Vermitteln: Identität und Netzwerke, Mobilität und Kulturtransfer im musikbezogenen 

Handeln von Frauen zwischen 1800 und 2000“, das die singuläre Quellensammlung des fmg digital 

                                                           
7 Siehe Anlage 
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erschließt und (digital) erforscht. Zukünftige Aufgaben der Forschung sind zum einen die Stärkung 

der interdisziplinären Vernetzung der Gender Studies an der Schnittstelle von Wissenschaft, Kultur-

theorie, Digitalität und künstlerischer Praxis, zum anderen die Stärkung der europäischen Vernetzung 

der Gender Studies an Musikhochschulen/Musikuniversitäten unter besonderer Berücksichtigung 

von „Artistic Research“/künstlerischer Forschung. Erster Schritt dazu ist die Einwerbung einer Maria-

Goeppert-Mayer-Gastprofessur, die im Sommersemester 2019 am fmg in Forschung und Lehre neue 

Impulse setzt.  

Darüber hinaus soll mit der im Rahmen des Maria-Goeppert-Mayer-Programms des Landes Nieder-

sachsen eingeworbenen Juniorprofessur Musikdidaktik mit Schwerpunkt Genderforschung (mit 

Tenure Track) eine Ausweitung der Forschungsaktivitäten in diesem Bereich im Hinblick auf die 

Musikpädagogik vorgenommen werden. Die musikwissenschaftliche und die musikpädagogische 

Professur sollen in das bestehende Netzwerk Gender eingebunden werden und hier entsprechende 

Impulse setzen.  

3.5 Familiengerechte Hochschule 

Die HMTMH befindet sich aktuell im Prozess der „Reauditierung Sicherung“ im Rahmen des Zertifi-

kats audit familiengerechte hochschule. Mit der Erlangung dieses Zertifikats bekennt sich die 

Hochschule zu einer dauerhaften Verankerung von familiengerechten Arbeits- und Studien-

strukturen. Im Rahmen der geplanten Zielvereinbarung soll an den individuellen familiengerechten 

Angeboten festgehalten werden. Die Vergangenheit hat hier deutlich gezeigt, dass die HMTMH 

aufgrund ihrer Größe, aber auch ihrer speziellen Struktur in Bezug auf die Herkunft und Lebens-

realität ihrer Studierenden und Beschäftigten z. B. kein ordentliches Betreuungsangebot etablieren 

kann. Die Bedarfe im Rahmen dieser hochindividualisierten Ausbildung sind dafür einfach zu unter-

schiedlich. Die in den vergangenen Jahren initiierten flexiblen Betreuungsangebote sollen beibe-

halten bzw. immer wieder an sich verändernden Bedarfe angepasst werden. Dafür sind finanzielle 

Mittel, etwa zur Finanzierung entsprechender Betreuungskräfte nötig, die die HMTMH zum Teil über 

den Förderkreis der Hochschule erhält. Für weitere experimentelle Formate in diesem Zusammen-

hang will die HMTMH Mittel aus den zusätzlichen Gleichstellungsmaßnahmen des PP III verwenden. 

Diese sollen ebenfalls dafür verwendet werden, die familiengerechte Hochschulkultur weiter auszu-

bauen. Hier ist neben den entsprechenden Informationsmaterialien auch an Schulungen, beispiels-

weise zu familiengerechter Führungskultur gedacht. In diesem Zusammenhang wird weiterhin das 

Thema Gesundheitsmanagement immer wichtiger, so dass die HMTMH auch Schulungen bzw. 

Workshops zu Themen wie Achtsamkeit erwägt. 

3.6 Strukturelle Verankerung und Qualitätssicherung 

Die HMTMH strebt eine langfristige strukturelle Verankerung der Maßnahmen an, die im Rahmen 

des Professorinnenprogramms initiiert werden konnten. Dafür sollen bereits bestehende Strukturen, 

darunter das Netzwerk der Musikhochschulen, für eine langfristige Verankerung von Coaching-

maßnahmen und Lehrentwicklung – auch im Sinne von Gender in die Lehre – genutzt werden. Diese 

sind zudem im Hinblick auf die Personalentwicklung des künstlerischen und wissenschaftlichen 

Nachwuchses relevant, insbesondere bei den Qualifizierungsmaßnahmen in den Bereichen Lehre, 

Führungsverhalten und Selbstmanagement. Was den künstlerischen Nachwuchs betrifft, setzt die 

HMTMH auf die Qualifizierungsstellen, die aus Landesmitteln gewonnen werden konnten und für die 
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kommenden fünf Jahre finanziert sind. Grundsätzlich strebt die Hochschule hier bei der Besetzung 

der Stellen eine Geschlechterparität an. Aus Mitteln des PP III könnten darüber hinaus noch zusätz-

liche Qualifizierungsstellen, explizit für den weiblichen künstlerischen Nachwuchs entstehen. 

Bezogen auf Coaching- bzw. Mentoringmaßnahmen ist an eine stärkere Beteiligung der dezentralen 

Strukturen gedacht. In den jeweiligen Fachgruppen sollen die Bedarfe ermittelt werden und mit Hilfe 

von Gleichstellungsbüro, Netzwerk der Musikhochschulen und Professor*innen in ein entsprechen-

des Mentoring- bzw. Coachingkonzept überführt werden. Die HMTMH plant mit weiteren finan-

ziellen Mitteln, die sie über das PP III zu generieren erhofft, begonnene Vorhaben weiterzuführen. 

Die Koordinierungsstelle Gender in die Lehre soll fortgeführt werden und den Prozess der inhalt-

lichen Auseinandersetzung mit Genderthemen in den Fachgruppen begleiten. Ziel ist eine weit-

reichende und tiefgreifende Verankerung von Genderaspekten in den Curricula, um eine ent-

sprechende Nachhaltigkeit zu gewährleisten. 

Um langfristig ein tragfähiges Beschwerdemanagement an der Hochschule aufbauen zu können, wird 

juristische Expertise benötigt. Da die Hochschule kein Justiziariat hat, möchte sie hierfür ein Pilot-

projekt auf den Weg bringen, in dem ein grundlegendes Konzept für das Beschwerdemanagement 

erarbeitet wird. Hier wäre es hilfreich, wenn die HMTMH dafür Mittel aus den zusätzlichen Gleich-

stellungsmaßnahmen einsetzen könnte. Aus eigenen Mitteln bereitet die Hochschule derzeit die 

Ausschreibung einer E 13 TV-L Stelle für ein Referat für Kooperations- und Rechtsangelegenheiten 

vor, dessen zukünftige*r Stelleninhaber*in über eine juristische Ausbildung verfügen soll. Mit dieser 

Stelle wäre das notwendige juristische Knowhow dann auch intern verankert, so dass eine Versteti-

gung des Beschwerdemanagements aus Hochschulmitteln sichergestellt wäre. Die Perspektive der 

Genderforschung an der HMTMH ist mit der Besetzung der W3-Professur Historische Musikwissen-

schaft und Gender Studies sowie der Juniorprofessur Musikdidaktik mit Schwerpunkt Gender-

forschung (mit Tenure Track) langfristig angelegt und gesichert. Bezogen auf das Thema familien-

gerechte Hochschule hat die HMTMH mit der Entscheidung, die Stelle der Leitung des Familien-

services dauerhaft einzurichten, bereits einen großen Schritt zur Sicherung der Angebote im Bereich 

der Vereinbarkeit von Familie und Beruf bzw. Studium unternommen. Zudem gibt es weitere finan-

zielle Unterstützung durch den Förderkreis der Hochschule, so dass die familiengerechten Maß-

nahmen bereits jetzt gut verankert sind. 

4. Maßnahmenüberblick 

Zielfelder der HMTMH 
im PP III 

Maßnahmen ab 2019 Verankerung/Verantwortlich
keit in der Hochschule 

Ausstattung 

 
Mehr Frauen auf W3-
Professuren in 
Gremien und 
Funktionen 

ZV-Gespräche zwischen Präsidium 
und Fachgruppen: Erörterung der 
personellen Perspektiven, 
Benennung konkreter Professuren, 
für die Kandidatinnen gewonnen 
werden sollen, aktive Rekrutierung 

Präsidium, Gleichstellungs-
beauftragte und 
Fachgruppensprecher*innen 

Vorhanden 

Gezielte Unterstützung anbieten für 
Professorinnen, die Ämter in 
Gremien und/oder Funktionen 
übernehmen möchten 

Gleichstellungsbüro 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden Maß-
nahmen: Mittel für 
Lehraufträge, Coaching-
maßnahmen und weitere 
Trainings sowie Hilfskräfte 
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Zielfelder der HMTMH 
im PP III 

Maßnahmen ab 2019 Verankerung/Verantwortlich-
keit in der Hochschule 

Ausstattung 

 
Personalentwicklung 
für den künstlerischen 
und wissenschaft-
lichen Nachwuchs 

Förderung von Künstlerinnen auf 
Qualifizierungsstellen 

Präsidium 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden 
Maßnahmen: Mittel für 
Stellen 

Förderung von Qualifizierungsmaß-
nahmen im Bereich Lehre, Führungs-
verhalten, Selbstmanagement 

Fachgruppen in Absprache mit 
Präsidium und 
Gleichstellungsbeauftragte 

Vorhanden über Koordi-
natorin des Netzwerks der 
Musikhochschulen (100 
Prozent Stelle E 13-TV-L, von 
der HMTMH entfristet) 

Weiblichen Nachwuchskräften Über-
gänge im Qualifizierungsweg erleich-
tern durch Anschub- und Abschluss-
finanzierung für sowie durch 
Coachingmaßnahmen und 
Mentoringangebote 

Gleichstellungsbüro in 
Kooperation mit den 
Fachgruppen 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden 
Maßnahmen: Mittel für 
Stellen sowie Coachingmaß-
nahmen und Mentoring-
angebote  

 
Faire Studienbedin-
gungen und gender-
sensible Lehre 

Angebote für Lehrende im Hinblick 
auf gendersensible Lehre in Form 
von Workshops, Seminaren, aber 
auch als Einzelberatung, Team-
coaching, etc. 

Gleichstellungsbüro in 
Kooperation mit den 
Fachgruppen 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden Maß-
nahmen: Fortsetzung der 
Koordinierungsstelle Gender 
in die Lehre (100 Prozent E 13 
TV-L) 

Gruppenspezifisch zugeschnittene 
Onlineangebote in Form von 
Bausteinen zu Genderthemen unter 
Berücksichtigung von 
Intersektionalität 

Gleichstellungsbüro 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden Maß-
nahmen: Mittel für den 
Einkauf bzw. die Entwicklung 
von entsprechenden 
Angeboten 

Aufbau eines Beschwerdemanage-
ments nach Verabschiedung der 
Richtlinie gegen Benachteiligung, 
Diskriminierung, sexuelle Belästigung 
und Gewalt 

Präsidium in Abstimmung mit 
der Gleichstellungsbeauf-
tragten, dem Personalrat und 
der Vertrauensperson der 
Schwerbehinderten 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden Maß-
nahmen: Mittel für ein auf 
drei Jahre befristetes 
Pilotprojekt 

 
Genderforschung und 
Forschung unter 
Berücksichtigung von 
Genderaspekten 

Besetzung der W3-Professur 
Historische Musikwissenschaft und 
Gender Studies 

Präsidium sowie 
Berufungskommission 

Stellenhülse für W3-Professur 
vorhanden 

Besetzung Juniorprofessur Musik-
didaktik mit Schwerpunkt Gender-
forschung (mit Tenure Track) 

Präsidium sowie 
Berufungskommission 

Mittel wurden über das 
Maria-Goeppert-Mayer-
Programm des Landes 
Niedersachsen eingeworben; 
Stellenhülse für W2-Professur 
vorhanden 

 
Familiengerechte 
Hochschule 

Erhalt der individuellen 
familiengerechten Angebote 

Familienservice im 
Gleichstellungsbüro 

Personalstelle ist vorhanden 
(50 Prozent E 11 TV-L); aus 
zusätzlichen gleichstellungs-
fördernden Maßnahmen: 
Mittel für studentische 
Hilfskräfte sowie 
Betreuungsangebote 

Weiterführung des Zertifikats: audit 
familiengerechte hochschule (fgh) 

Projektleitung audit fgh Vorhanden 

Ausbau der familiengerechten 
Hochschulkultur 

Projektleitung audit fgh, 
Familienservice im 
Gleichstellungsbüro 

Aus zusätzlichen gleich-
stellungsfördernden Maß-
nahmen: Mittel für 
Informationsmaterialien, 
Schulungen 
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5. Fazit und Ausblick 

Geschlechtergerechtigkeit ist ein zentrales Qualitätskriterium der HMTMH. Sie war und ist ein 

Paradigma innerhalb des partizipativen Strukturentwicklungsprozesses, den die Hochschule in den 

letzten Jahren durchlaufen hat. Dabei hat sich die HMTMH im Handlungsfeld Gleichstellung und 

Genderforschung in vier Aufgabengebieten erheblich weiterentwickelt und dafür eigene finanzielle 

Mittel, Stiftungsmittel sowie Mittel aus Bund-Länder-Programmen eingesetzt: Erstens schließt die 

HMTMH derzeit den Zertifizierungsprozess familiengerechte Hochschule mit der „Reauditierung 

Sicherung“ ab. Zweitens konnte die HMTMH aus Programmen des Niedersächsischen Ministeriums 

für Wissenschaft und Kultur (Dorothea-Erxleben-Stipendien und Maria-Goeppert-Mayer-Professu-

ren) ein für Musikhochschulen richtungweisendes Personalentwicklungskonzept für den künstleri-

schen Nachwuchs entwickeln und etablieren, in dem die Förderung von Frauen besondere Berück-

sichtigung findet. Drittens hat die HMTMH im Zuge des Professorinnenprogramms qualitätsorien-

tierte Schritte zur nachhaltigen Verankerung von Gleichstellung und Genderforschung getan und 

diese im Rahmen ihrer Struktur- oder Entwicklungsplanung verankert. Dabei ist es gelungen, an-

fängliche Widerstände gegen die Berufung von Frauen abzubauen, Gendersensibilität als Qualitäts-

kriterium in Berufungsverfahren zu verankern und die Berufungspolitik mit Blick auf Geschlechter-

parität und Genderforschung zu verändern. Viertens hat die HMTMH aus eigenen Mitteln 2003 eine 

erste Professur mit einem Genderschwerpunkt eingerichtet und 2006 das Forschungszentrum Musik 

und Gender gegründet, das 20 Jahre aus Mitteln einer privaten Stiftung finanziert wird. 

Insbesondere die finanziellen Mittel, die die HMTMH durch die bisherigen Phasen des Professo-

rinnenprogramms einwerben konnte, haben die Hochschulkultur erheblich positiv verändert. Die 

zweite Programmphase ermöglichte einen ‚Quantensprung‘ von der 2003 eingerichteten ‚Anker-

Professur‘ zu einem Akteur*innen-Netzwerk. Die im Rahmen des Programms Berufenen konnten – 

auch dank der guten Ausstattung dieser Professuren – die dezentrale Wirksamkeit erfolgreich vor-

antreiben und Gender in der Lehre auf neue Weise in der Breite implementieren. Die Entwicklungs-

impulse, die sie in ihren jeweiligen Bereichen setzten, führten zu einer positiven Konnotation von 

Gleichstellung, was die Akzeptanz weiterer Maßnahmen deutlich erhöhte, wie das Beispiel der neuen 

Teildenomination in der Musikpädagogik zeigt. Und auch die Initiativen, die dabei an der HMTMH 

durch zusätzliche Gleichstellungsmaßnahmen auf den Weg gebracht werden konnten, ermöglichten 

neue Synergien. In dieser Phase verknüpften sich die Aktivitäten auf den vier oben benannten 

Aufgabengebieten auf innovative Weise.  

Die HMTMH hat ihren Strukturentwicklungsprozess und den Etablierungsprozess von Gleichstellung 

und Genderforschung in den letzten Jahren eng ineinander verflochten und damit eine dauerhafte 

Verankerung gesichert. Eine weitere Förderung im PP III würde der HMTMH ermöglichen, die zuletzt 

begonnenen Maßnahmen nachhaltig zu sichern. Sie würde erlauben, das Akteur*innen-Netzwerk vor 

allem in den künstlerischen Fachgruppen, in denen Professorinnen zum Teil noch erheblich unter-

repräsentiert sind, auszubauen und den Weg zu Geschlechterparität in Führungspositionen 

weiterzugehen. 
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Wir sind eine Ausbildungs- und Forschungseinrichtung für Musik, Theater und Medien mit einem künstlerischen, 

pädagogischen und wissenschaftlichen Profil.  

Wir lehren, studieren, arbeiten und forschen leidenschaftlich, kooperativ und exzellent. 

 

Auf unseren Forschungsreisen sind wir uns unserer Fähigkeiten bewusst.  

Wir bewegen uns genussvoll auf Haupt- und Nebenwegen. 

Wir verlieren unser Ziel nicht aus den Augen. 

Wir entdecken mit Hingabe Neues im Detail. 

Wir vertrauen dem Prozess. 

Wir engagieren uns beharrlich für das Kleine im Großen und das Große im Kleinen. 

Angst vor Unbekanntem ist uns fremd. 

Wir gehen mit offenen Augen und Ohren aufeinander zu. 

Wir schätzen unsere Vielfalt. 

Wir kommunizieren vertrauensvoll miteinander. 

Wir sind mit Gesellschaft und Politik im Dialog. 

Wir leben regionale Vernetzung. 

Wir stärken kontinuierlich unsere nationalen und internationalen Beziehungen. 

 

Wir begegnen Herausforderungen mit Neugierde und Kompetenz. 

Wir leben unsere Begabungen. 

Wir hören, spielen, singen und denken herausragend. 

Wir messen uns erfolgreich und gerne auf höchstem Niveau. 

Auf unsere Ausbildung bilden wir uns etwas ein.

 

Die Leitgedanken entstanden in einem konsequenten Bottom-up-Prozess, an dem Hochschulmitglieder und Angehörige aus allen 

Bereichen beteiligt waren: Dessen Beteiligung in verschiedenen Gesprächsformen wurde mit großem Engagement von der „Arbeits

gruppe Leitbild“ organisiert, die auch die Gesprächsergebnisse zusammenfasste, strukturierte und einen Textvorschlag in den Senat 

einbrachte. Dieser wurde in der vorliegenden Form am 9. Dezember 2015 einstimmig vom Senat der HMTMH verabschiedet. 

Die HMTMH ist eine Hochschule mit großer internatio-
naler Anziehungskraft. Kontinuierlich und über lange Zeit 
schon ist es der Hochschule gelungen, die weltweit besten 
Studierenden anzuziehen. Sie konkurriert auf diesem 
Gebiet erfolgreich mit anderen europäischen Musikhoch-
schulen wie beispielsweise dem Mozarteum Salzburg, der 
Musikuniversität Wien, der Sibelius Akademie Helsinki. 
Bei den Bemühungen um Internationalität hatte und hat 
die HMTMH mit hohem Verantwortungsbewusstsein für 
den Hochschulzugang von Bildungsinländerinnen und 
Bildungsinländern eine gute Balance zwischen diesen und 
den internationalen Studierenden im Blick. Wie auch an 
der Sibelius Akademie studieren an der HMTMH rund ein 
Drittel internationale Studierende, während die Prozent-
zahlen an den österreichischen Hochschulen weit darüber 
liegen. Darin wird ersichtlich, dass die HMTMH sich ihrer 
kulturellen, pädagogischen und gesellschaftlichen Verant-
wortung bewusst ist und ihren Beitrag zur Verankerung 
von Kultur in der Breite der Gesellschaft leistet.

Die HMTMH zeichnet sich durch ihre künstlerisch-wis-
senschaftlich-pädagogische Breite und Vielfalt aus: Die 
Balance zwischen Musik, Theater, Pädagogik und Wis-
senschaft sowie das im „Struktur- und Hochschulent-
wicklungsplan 2012 bis 2016“ formulierte Bekenntnis 
zur Exzellenz in der Spitze wie der Breite sind Kern des 
Selbstverständnisses der HMTMH. Ihre Zielsetzung ist 
es, das komplementäre Verhältnis zwischen dem Streben 
nach künstlerischer Spitzenleistung von nationalem und 
internationalem Rang einerseits und der Förderung und 
Vermittlung von Kompetenzen für die musikalische Früh- 
und Breitenbildung andererseits zu erhalten und zu inten-
sivieren.

Derzeit studieren knapp 1.500 Studierende aus 57 Nationen 
an der HMTMH. Sie werden von rund 400 Lehrenden 
betreut, darunter zahlreiche international und national 
bekannte Persönlichkeiten aus Musik, Schauspiel, Päda-
gogik, Musik- und Medienwissenschaft. 

Ein Markenzeichen der HMTMH ist ihre sehr erfolgreiche 
künstlerische Ausbildung. Das hervorragende Niveau 
dieses Studienbereichs spiegelt sich in den hohen Zahlen 
von Preisträgerinnen und Preisträgern bei nationalen und 
internationalen Wettbewerben wie auch in erfolgreichen 
Engagements in Theatern und Orchestern. Die HMTMH 
bekennt sich damit zur hochprofessionellen Ausbildung 
von Musikerinnen und Musikern in der ganzen Breite und 
auf allen Niveaustufen vom Bachelor bis zur Soloklasse. 
Nicht zuletzt dadurch – und das gilt auch für Schauspie-
lerinnen und Schauspieler – sichert sich die HMTMH im 
bundesweiten Vergleich einen Spitzenplatz unter den 
Musikhochschulen.

Auch wissenschaftlich zählt die HMTMH zu den füh-
renden künstlerisch-wissenschaftlichen Hochschulen. 
Als Hochschule mit Promotions- und Habilitationsrecht 
bildete sie ein starkes künstlerisch-wissenschaftliches 
Profil heraus, vom dem heute alle Studiengänge pro
fitieren. Die Drittmittel-Einwerbungen im wissenschaft
lichen Bereich wie auch die Spitzenplätze, die das Institut 
für Journalistik und Kommunikationsforschung immer 
wieder in den Hochschul-Rankings des Centrums für 
Hochschulentwicklung (CHE) sind ein Beleg für die Leis-
tungsstärke der Wissenschaften an der HMTMH ebenso 
wie für die Zahl der Promovierten, von denen viele inzwi-
schen (internationale) Professuren innehaben.

Leitgedanken Die Hochschule für Musik, Theater und 
Medien Hannover
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8 Einleitung | 9 

Die Schwerpunkte der Entwicklung der HMTMH lagen 
während der Laufzeit des Struktur- und Hochschulent-
wicklungsplans 2012 bis 2016 auf folgenden Gebieten:

–	� Standortbestimmung und Diskussion der Studienziele 
im kulturellen und gesellschaftlichen Kontext

–	� Optimierung der Selbstverwaltungsstruktur und Stär-
kung dezentraler Mitverantwortung

–	� Erfahrungsbasierte Optimierung der Studiengänge im 
Zuge anstehender Reakkreditierungen

–	� Reflexion der Übergänge in künstlerische, kulturver-
mittelnde, pädagogische und wissenschaftliche Berufe

–	� Konzeption und Etablierung eines Personalentwick-
lungskonzepts im Bereich der künstlerischen Wei-
terqualifizierung im Kontext einer Verbesserung der 
Situation der Lehrbeauftragten

–	� Qualitätssicherung, eingebunden in das vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung geförderten 
„Netzwerk Musikhochschulen“

–	� Stärkung und Verankerung von Gleichstellung in den 
Fachgruppenkulturen der Hochschule im Zuge des 
Professorinnenprogramms II

Die HMTMH ist damit den Leitlinien der Hochschulent-
wicklung in Niedersachsen gefolgt, wie in § 1 des Hoch-
schulentwicklungsvertrags (2014 bis 2018) zwischen 
dem Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und 
Kultur und den Hochschulen in Niedersachsen dargelegt, 
und hat erfolgreiche Entwicklungsarbeit auf den Feldern 
geleistet, die sie sich in der Zielvereinbarung 2014 bis 
2018 mit dem Ministerium zu eigen gemacht hat:

–	� Schwerpunkte profilieren/Kooperationen ausbauen

–	� Qualität des Studiums verbessern

–	� Teilhabe ermöglichen und Bildungspotenziale 
mobilisieren

–	� Forschung bzw. Kunst und Innovation stärken

–	� Geschlechtergerechtigkeit an den Hochschulen 
realisieren

–	� Wissenschaft bzw. Kunst als Beruf attraktiv machen

–	� Übergänge in die Berufstätigkeit gestalten

–	� Lehrerbildung stärken

–	� Transparenz in der Forschung gewährleisten

Die HMTMH war dabei (oft impulsgebend) eingebunden 
in die Diskussionen von: 

–	� Landeshochschulkonferenz samt verschiedener Arbeits-
gruppen, in denen die HMTMH die künstlerischen 
Hochschulen des Landes vertrat, insbesondere  
„AG Nachwuchsförderung“ und „Dialoginitiative 
Geschlechtergerechte Hochschulkultur“

–	� Ministerium für Wissenschaft und Kultur (regelmäßige 
Hochschulentwicklungsgespräche mit der Staatssekre-
tärin) 

–	� Hochschulrektorenkonferenz (insbesondere Über-
arbeitung des „Qualifikationsrahmens für Deutsche 
Hochschulabschlüsse“ (HQR)) 

–	� Rektorenkonferenz der deutschen Musikhochschulen 
in der HRK (die HMTMH ist mit zwei Präsidiumsmit-
gliedern im Vorstand vertreten)

–	� Netzwerk Musikhochschulen

–	� Ständige Konferenz Schauspielausbildung 

Innerhalb der Hochschule wurden Diskussionen und Ent-
wicklungsprozesse in verschiedenen Verfahrensweisen 
geführt und vorangetrieben: 

–	� dialogisch (Denktage der Hochschulgremien und der 
Abteilungsleitungen1),

–	� Top-down (Thema: Künstlerischer Mittelbau),

–	� Bottom-up (z. B. Arbeitsgruppe Leitbild, siehe oben). 

Dabei wurde eine sachorientierte Diskussionskultur in der 

Einleitung
Hochschule gestärkt. Auf diese Weise ist die HMTMH 
dem Ziel nähergekommen, alle Bereiche in den Hoch-
schulentwicklungsprozess einzubinden. Hierzu hat die 
Reorganisation der Selbstverwaltungsstruktur nicht uner-
heblich beigetragen: Die neu eingeführte Struktur hat die 
Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozesse deutlich 
verbessert, sowohl im Hinblick auf die Beteiligung als 
auch im Hinblick auf die Transparenz.

Mit dem Struktur- und Hochschulentwicklungsplan 2012 
bis 2016 hatte die HMTMH erstmals nach ausführlichem 
Diskussionsprozess ihr Selbstverständnis und ihre Ziele 
schriftlich dargelegt. Seinerzeit war es die Absicht, diesen 
Struktur- und Hochschulentwicklungsplan ab Winter-
semester 2016 fortzuschreiben. Die in diesen Jahren 
geführten Diskussionen und Entwicklungsfortschritte 
aufgrund von Antragstellungen und Einwerbungen von 
Drittmitteln waren jedoch so groß, dass an eine Fort-
schreibung nicht mehr zu denken war. 

Die HMTMH war 2012 und 2015 mit Anträgen im 
Bundesprogramm „Hochschulpakt 2020. Dritte Säule 
 – Qualität in der Hochschullehre“ erfolgreich. Die 
HMTMH definierte im Antrag die zwei Handlungsfelder 
„Strukturwandel und Profilbildung in der Lehre“ sowie 
„Professionalisierung von Administration und Beratung 
im Veranstaltungswesen“. Im erstgenannten Hand-
lungsfeld stand und steht die Förderung des Bereichs 
„Jazz und Popularmusik“ mit dem Kernziel, die Qualität 
des Studiums durch eine vorgezogene Aufstockung des 
hauptberuflichen Personals an die „klassischen“ Diszi-
plinen anzuschließen. Daneben steht der Ausbau der 
Orchester- und Kammermusikkompetenz durch den ver-
stärkten Einsatz von hauptberuflichen Korrepetitorinnen 
und Korrepetitoren im Mittelpunkt. Dieses Handlungsfeld 
hatte dementsprechend die Schaffung zusätzlicher Per-
sonalstellen in künstlerischen Disziplinen zum Inhalt, die 
von Nachwuchskünstlerinnen und Nachwuchskünstlern 
seitdem dazu genutzt werden, sich in Lehre, künstleri-
schen Entwicklungsvorhaben und Hochschuladministra-
tion zu profilieren. Das zweite Handlungsfeld legte und 
legt den Schwerpunkt auf die personelle Verstärkung des 

Veranstaltungswesens, um an der Schnittstelle zwischen 
Studium und Berufspraxis den Studierenden in einem 
Netzwerk mit Kultur- und Bildungsinstitutionen den Weg 
in den Beruf noch besser zu ebnen.

Dass es seit Beginn der Arbeit am vorliegenden Hoch-
schulentwicklungsplan im Sommersemester 2016 zu 
zeitlichen Verzögerungen kam, hatte zwei Gründe: Zum 
einen verlangsamen sich Diskussionsprozesse durch 
Rückkopplungsschleifen mit dezentralen Einheiten – zu-
mal, da die Fachgruppen mit der Beteiligung am Hoch-
schulentwicklungsplan Neuland betraten. Zum anderen 
hat die HMTMH im Studienjahr 2016/2017 im Zuge von 
Antragstellungen drei umfangreiche Planungspapiere 
mit hoher Wirksamkeit geschrieben: Im Dezember 2016 
wurde der (89-seitige) „Flächenbedarfsplan“ abgeschlos-
sen und dem Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
vorgelegt, im März 2017 reichte die HMTMH den Antrag 
„HMTMH_3Mission. Hochschule und regionale  
(Musik)Kultur als korrespondierende Handlungsräume“ 
im Rahmen der Förderlinie des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung „Innovative Hochschule“ ein 
(und bekam dafür trotz positiver Bewertung der Aus-
wahljury keinen Zuschlag), im Mai 2017 stellte sie im 
Bund-Länder-Programm zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses (Tenure-Track-Programm) einen 
Antrag auf drei Juniorprofessuren, die sie im September 
2017 zugesprochen bekam. Diese drei großen termin
gebundenen Papiere überrollten die Arbeit am Hoch-
schulentwicklungsplan, beförderten aber schlussendlich 
das konzeptionell vertiefte Weiterdenken, das seinen 
Niederschlag im vorliegenden Hochschulentwicklungs-
plan gefunden hat.

1)	� Denktage: 9. Mai 2011 mit den Themen: „Stark durch Vielfalt – erfolgreich durch Schwerpunktbildung“; „Spitze- und Breite fördern“; 
„Finanzielle Konsolidierung“. 25. Januar 2012 mit Diskussionen zu den Arbeitsfeldern „Profilbildung“, „Kooperationen“, „Lehre“, 
„Gremienstruktur“. 3. Juli 2013 (mit Vorbereitungsgesprächen von April bis Juni 2013 mit AStA, Personalrat, Akademischer Verwaltung, 
Verwaltung und Technik, Lehrbeauftragten sowie Professorinnen und Professoren) zum Thema: „Interne Kommunikation“. Bei diesem 
Workshop wurden eine AG Leitbild und eine AG Raum eingesetzt. 1. Dezember 2014 zu den Themen: „Berufsrealität“, „Frühförde-
rung“, „Musikvermittlung“, „Studierbarkeit und kreative Freiräume im Studium“. 1. Dezember 2015 Verwaltungsdenktag mit den 
Themen: „Bilder von der Hochschule“, „Gemeinsame Aufgaben“, „Spielregeln“ und der Frage: „Wie leite ich eigentlich?“. Sommerse-
mester 2016 mehrere Sitzungen zur Fragestellung: „Wie erkenne ich gute Lehre in Berufungskommissionen?“ 
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Teil 1: Zentrale 
Hochschulentwicklungsplanung

1. Hochschulfinanzierung

Ressourcenentwicklung

Der Landeszuschuss beträgt für das Jahr 2017 laut Haus-
haltsplan 21,551 Millionen Euro. Im Jahr 2016 hatte die 
HMTMH zusätzliche Einnahmen im Drittmittelbereich in 
Höhe von 1,344 Millionen Euro, davon 310.000 Euro aus 
Spenden und Sponsoring.

Seit Einführung der kaufmännischen Rechnungslegung 
zum 1. Januar 2003 hat die Hochschule sehr unterschied-
liche Phasen durchlaufen. Wurden in den Jahren 2001 bis 
2003, unmittelbar nach Einführung der Doppik, zunächst 
Fehlbeträge erwirtschaftet, konnten durch Einsparungen 
im Personalbereich in den Folgejahren 2004 bis 2006 
nicht unerhebliche Überschüsse erreicht werden. Diese 
reduzierten sich in den Jahren 2007 und 2008 vor dem 
Hintergrund getätigter Investitionen im Unterbringungs-
bereich sowie in den Bereichen der Instrumenten- und 
Geschäftsausstattung. Weiterhin wurden während dieses 
Zeitraums die Aufwendungen für die Außendarstellung 
sowie die Aufnahmequoten für Studierende in einzelnen 
Studiengängen deutlich erhöht. Dadurch schloss der 
Jahresabschluss 2009 erstmals mit einem nicht unerheb
lichen Verlust ab. Die sehr hohen Kosten, insbesondere 
im Bereich der Lehraufträge, führten zu strukturellen Über
legungen. 

Auf dem ersten Denktag von Präsidium, Senat und Hoch-
schulrat im Mai 2011 haben sich die Hochschulgremien 
auf einen Konsolidierungsplan verständigt, der insbeson-
dere für die Jahre 2012 bis 2015 dem Entstehen weiterer 
Fehlbeträge entgegenwirken sollte. Aufgrund von Perso-
nalveränderungen, die in diesem Umfang nicht vorausge-
sehen werden konnte sowie der erfolgreichen Teilnahme 
an verschiedenen Programmen des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung ist es der Hochschule gelun-
gen, die erwarteten Konsolidierungen zum Teil deutlich 
zu übertreffen. Derzeit verfügt die HMTMH über Ge-
samtrücklagen in Höhe von 1,749 Millionen Euro. Diese 

sind allerdings auch erforderlich, damit auslaufende 
Bundesprogramme ab 2020 sozialverträglich abgefedert 
werden können. Ein weiterer Teil wird im Rahmen von 
Sanierungs- und Erhaltungsmaßnahmen eingesetzt, weil 
die für diesen Zweck zur Verfügung gestellten Haushalts-
mittel deutlich unter dem erforderlichen Bedarf liegen.

Studienqualitätsmittel

Die Einnahmen aus Studienbeiträgen betrugen jährlich 
zwischen 700.000 und 850.000 Euro. Nach Abschaf-
fung der Studienbeiträge 2013 und der Kompensation 
durch Studienqualitätsmittel (SQM) konnte die HMTMH 
aufgrund des Verteilungsschlüssels eine Mehreinnah-
me von ca. 200.000 Euro pro Jahr verzeichnen. Diese 
Mehreinnahme wurde entsprechend der gesetzlichen 
Zweckbestimmung für die Finanzierung im Bereich der 
Korrepetition eingesetzt. Diese Einnahmen dürfen nach 
den gesetzlichen Vorgaben ausschließlich zur Verbesse-
rung der Lehre eingesetzt werden. 30 Prozent werden 
dezentral verwaltet. Von den zentralen Mitteln ist ein 
relativ großer Anteil durch Personal und zusätzliche Infra-
strukturkosten belegt. Aus den dezentralen Mitteln wer-
den vorwiegend zusätzliche Lehrveranstaltungen in Form 
von Meisterkursen und Workshops sowie Anschaffungen 
im Instrumentenbereich und Verbesserungen der techni-
schen Ausstattung im Lehrbereich finanziert. Weiterhin 
werden Projekte, in aller Regel anteilig, bezuschusst.

Leistungsorientierte Mittelvergabe

Eine leistungsorientierte Mittelvergabe ist an der HMTMH 
bisher nicht eingeführt worden. Dies ist aufgrund der 
kleinteiligen Budgetverteilung derzeit auch nicht geplant. 
In den instrumentalen Bereichen ist der größte Teil des 
dezentralen Budgets durch Lehre belegt. Im Klavierbe-
reich finanziert dieses Budget die Wartung und den Erhalt 
des überaus großen Instrumentenbestandes. Ähnliches 
gilt für die Fachgruppe Jazz | Rock | Pop mit ihrem techni-
schen Equipment und den technisch hochwertigen Studio
einrichtungen.

Ist-Zustand
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2. Hochschulstruktur

Studienkommissionen und Fachgruppen

Die Struktur der HMTMH besteht aus horizontalen und 
vertikalen Einheiten: Fachliche Kompetenzen und Per-
sonalressourcen werden „vertikal“ in Fachgruppen (FG) 
gebündelt (beispielsweise der FG Gesang, FG Musik-
theorie, FG Jazz | Rock | Pop). Die Studiengänge (bei-
spielsweise der Bachelor Künstlerische Ausbildung, der 
Diplomstudiengang Schauspiel oder der Master Medien 
und Musik) bilden die „Horizontale“. Fast alle Studien-
gänge greifen auf die Lehrangebote von mehr als einer 
Fachgruppe zurück; in Extremfällen – wie dem Fächerüber
greifenden Bachelorstudiengang – wirken nahezu alle Fach
gruppen der HMTMH in einem Studiengang zusammen.

Präsidium, Senat und Hochschulrat haben während der 
Laufzeit des Struktur- und Hochschulentwicklungsplans 
2012 bis 2016 innerhalb dieser Struktur eine Neuordnung 
der Gremien vorgenommen, die sich bewährt hat und in-
zwischen gut etabliert ist. Die vorher vorhandene Vielzahl 
und Größe von Kommissionen erschwerte die Effizienz 
von Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen, be-
günstigte strukturell Kommunikationsabbrüche zwischen 
verschiedenen Kommissionen und führte zu einer Gre-
mienüberbelastung der Hochschulmitglieder, was insbe-
sondere Frauen daran hinderte, Ämter zu übernehmen. 

Es wurden drei Studienkommissionen mit je einer Stu
diendekanin/einem Studiendekan als Vorsitz eingeführt, 
die für die Sicherstellung des Lehrangebots mit den 
Fachgruppensprecherinnen und -sprechern sowie den 
Studiengangsprecherinnen und -sprechern zusammen-
wirken. Die Studiendekanninen und -dekane koordi-
nieren die Antragstellung und Vergabe der dezentralen 
Studienqualitätsmittel, über die die jeweilige Studienkom-
mission dann entscheidet. 

In jeder dieser drei Studienkommissionen sind jeweils 
budgetierte Fachgruppen zusammengefasst: 

Studienkommission I: Blechblasinstrumente; Holzblasins
trumente; Streichinstrumente; Andere Instrumente; Ge-
sang/Oper; Klavier, Cembalo, Kammermusik, Institut zur 
Früh-Förderung musikalisch Hochbegabter

Studienkommission II: Musikpädagogik; Methodik und 
Didaktik, Elementare Musikpädagogik und Rhythmik; 

Dirigieren/Chor- und Orchesterleitung; Orgel/Kirchen-
musik; Musiktheorie/Komposition. 

Studienkommission III: Jazz | Rock | Pop; Musikwissen-
schaft, inklusive Institut für Musikphysiologie und Musiker- 
medizin, Europäisches Zentrum für Jüdische Musik und 
Forschungszentrum Musik und Gender; Institut für Jour-
nalistik und Kommunikationsforschung; Schauspiel.

– siehe Grafik Seite 13 – 

Die Neustrukturierung hat sich als sinnvoll und tragfähig 
erwiesen. Damit besteht bezüglich der im Struktur- und 
Hochschulentwicklungsplan 2012 bis 2016 diskutierten 
Frage eventueller weiterer Schwerpunktbildungen derzeit 
kein Diskussions- und Handlungsbedarf. Für die Laufzeit 
des Hochschulentwicklungsplans 2017 bis 2021 will die 
HMTMH den Möglichkeiten und Verpflichtungen, die 
sie als eine der großen deutschen Musikhochschulen hat, 
nachkommen und weiterhin auf höchstem Niveau ein 
vielfältiges, umfassendes Studienangebot bereithalten – 
und dies mit der Überzeugung, für die Realisierung dieser 
Aufgabe eine gut funktionierende Struktur von Fach-
gruppen gefunden zu haben (lediglich die Verortung der 
„Anderen Instrumente“ in einer eigenen FG ist im Kon-
text des anstehenden umfassenden Generationswechsels 
grundsätzlich zu diskutieren). Ressourcenverschiebungen 
zwischen den FG werden zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
angestrebt.

Innerhalb der Rahmung durch die neue Gremienstruktur 
wurde für den vorliegenden Hochschulentwicklungsplan 
ein entscheidender Schritt zur Stärkung der dezentra-
len Mitverantwortung getan. Die Fachgruppen wurden 
erstmals systematisch in den Diskussionsprozess über 
den Hochschulentwicklungsplan einbezogen. Auf dieser 
Grundlage nimmt, wie im Struktur- und Hochschulent-
wicklungsplan 2012 bis 2016 geplant, der Hochschul-
entwicklungsplan 2017 bis 2021 erstmals Ausführungen 
zu den Entwicklungsperspektiven der einzelnen Fach-
gruppen auf. Dies ist ein bedeutender Schritt für die 
HMTMH, die sich in einem zehnjährigen Prozess von 
einer Hochschule ohne Fachbereiche, also ohne mittlere 
Führungsebene, zu einer Hochschule mit transparenten 
Beteiligungs- und Mitverantwortungsebenen gewandelt 
hat. Naturgemäß ist in einem solchen Prozess Homogeni-
tät nicht sofort zu erreichen. Die einzelnen Fachgruppen 
befinden sich in je verschiedenen Entwicklungsphasen, 
da sie von zum Teil sehr verschiedenen Ausgangspunk-
ten in konzeptionelle Überlegungen eingetreten sind: In 

Kunst Pädagogik Wissenschaft

einigen Fachgruppen wurden im Zuge der Erstellung von 
Profilpapieren für Neuausschreibungen von Professuren 
unter Berücksichtigung der beruflichen Zukunft der Stu-
dierenden bereits vertiefte Reflexionen über die weitere 
Profilbildung und Personalentwicklung angestellt. In 
anderen Fachgruppen stehen solche Überlegungen noch 
an. Die daraus folgende hohe Diversität der Ausführun-
gen der einzelnen Fachgruppen ist bewusst erhalten. Eine 
stärkere Standardisierung bleibt Aufgabe des Hochschul-
entwicklungsplans 2021 bis 2025. 

Institute und Zentren

Die aus den jeweiligen Entwicklungsprozessen herzulei-
tende Diversität der HMTMH-Struktur ist auch bezüglich 
der Institute und Zentren offenkundig: Die Bezeichnun-
gen Institut bzw. (Forschungs-)Zentrum existieren ebenso 
nebeneinander wie die Bezeichnungen Leiterin bzw. 

Leiter und Direktorin bzw. Direktor. Da die bestimm-
ten Themen gewidmeten Einheiten (Musikermedizin, 
Früh-Förderung musikalisch Hochbegabter, Jüdische 
Musik, Musik und Gender) bereits namentlich etablierte 
Einheiten waren, als eine Vereinheitlichung der Benen-
nungen im Zuge einer Überarbeitung der Grundordnung 
diskutiert wurde, fiel die Entscheidung zugunsten der 
eingeführten „Marken“-Namen. Weitere Institute wur-
den gegründet, um die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen einzelnen Studienfächern/Studiengängen zu 
befördern (Institut für Kammermusik oder Incontri), wie-
der andere wurden zur disziplinären Stärkung von Fach-
gruppen gegründet (Musikwissenschaftliches Institut). 

Fachgruppen

Musikwissenschaft,
Medienwissenschaft

Jazz | Rock | Pop,
Schauspiel

Studiengänge

Musikforschung  
und -vermittlung,
Medienmanagement,
Medien und Musik
Promotion

Studienkommission III:
Studiengänge

Jazz- und jazzverwandte Musik
Popularmusik
Schauspiel

Fachgruppen

Blechblas- und 
Holzblasinstrumente,
Streichinstrumente,
Andere Instrumente,
Klavier, Cembalo, 
Kammermusik, 
Gesang/Oper,  
Institut zur Früh-
Förderung musikalisch 
Hochbegabter

Studiengänge

Künstlerische 
Ausbildung,
Dirigieren,
Komposition,
Gesang/Oper, 
Klavier,  
Tasteninstrumente,  
Kammermusik,
Frühstudium, 
Soloklasse

Studienkommission I:

Fachgruppen

Musikpädagogik; Methodik 
und Didaktik, Elementare 
Musikpädagogik und 
Rhythmik; Dirigieren/Chor- 
und Orchesterleitung, 
Musiktheorie/Komposition

Studiengänge

Fächerübergreifender Bachelor, 
Lehramt Gymnasien, Lehramt Sonder-
pädagogik, Künstlerisch-pädagogische 
Ausbildung, Kinder und Jugendchor
leitung, Musiktheorie

Studienkommission II:
Studiengang

Orgel (Kirchenmusik)
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Hochschuladministration

Die HMTMH fasst die Verwaltungsangelegenheiten in 
einer Zentralverwaltung zusammen. Diese ist zurzeit in 
folgende Abteilungen gegliedert2:

–	� Abteilung I: Finanzen, Innerer Dienst, Liegenschaften

–	� Abteilung II: Personal

–	� Abteilung III: Studentische Verwaltung

–	� Abteilung IV: Datenverarbeitung/Technik

–	� Abteilung V: Veranstaltungen 

–	� Abteilung VI: Kommunikation und Marketing

–	� Abteilung VII: Bibliothek

Weiterhin sind folgende Stellen dem Präsidium zugeordnet:

–	� Controlling und Hochschulplanung/Evaluationen

–	� Gremienbetreuung/Berufungsverfahren/Wahlen

–	� Verbundstelle Lehrentwicklung im „Netzwerk Musik-
hochschulen“

–	� Gleichstellungsbüro 

Die Hochschuladministration ist ein wesentlicher Quali-
tätsbaustein der HMTMH. Sie ist gegenüber den Studie-
renden und Lehrenden dem Servicegedanken verpflichtet 
und schafft durch Ressourcenplanung und -verwaltung 
die Rahmenbedingungen, unter denen künstlerische, 
pädagogische und wissenschaftliche Entwicklungsarbeit, 
Forschung und Lehre sich bestmöglich entwickeln kön-
nen. Es ist das Ziel, die Abläufe transparent, ökonomisch 
und sachgerecht zu organisieren. Die Verwaltung stellt 
den Gremien und Einrichtungen die notwendigen Pla-
nungs- und Entscheidungsdaten zu Verfügung. Sie setzt 
die Entscheidungen des Präsidiums zeitnah um.

Seit dem Jahr 2005 ist die HMTMH damit befasst, ein 
Berichtswesen zu entwickeln und zu etablieren, welches 
in seiner Aussagefähigkeit als beispielhaft für andere 
Musikhochschulen bezeichnet werden kann. Die Erfah-
rungen der ersten zehn Jahre haben gezeigt, dass eine 
vergleichsweise hohe Prognosesicherheit erreicht werden 
konnte. Diese Qualität wird die HMTMH auch in Zukunft 
kontinuierlich weiterentwickeln. Angestrebt wird, die 
Entscheidungsorgane der HMTMH bzgl. einer Abschät-
zung der Folgewirkungen von angestrebten Maßnahmen 

stärker als bisher mit validem Zahlenmaterial und Kenn-
zahlensystemen zu unterstützen.

3. Studium und Lehre

Studienangebot

Im Zuge des Bologna-Prozesses konnte die HMTMH ein 
breit gefächertes Studienangebot mit unterschiedlichen 
Studienrichtungen und Studienschwerpunkten etablie-
ren: Vom „klassischen“ künstlerischen Studium in allen 
wesentlichen Feldern (Orchesterinstrumente, Tastenins-
trumente, Gesangs- und Opernausbildung, Alte Musik, 
Neue Musik) über die Medienwissenschaften bis hin zum 
Schauspiel entstand eine zukunftsfähige und berufsorien-
tierte Differenzierung des Studienangebots mit derzeit  
33 Studiengängen. 

Richtungweisend waren bei der Reform der künstleri-
schen Studiengänge zwei Leitgedanken: 

–	� Erstes Ziel war die Wahrung der als positiv erkannten 
Inhalte der bis dato vorhandenen Diplom- und Solo-
klassen- bzw. Ergänzungsstudiengänge.

–	� Zweites Ziel waren die Weiterentwicklung und die 
Flexibilisierung von Inhalten unter Berücksichtigung 
der sich verändernden Bedingungen und Berufsanfor-
derungen im Wandel des kulturellen Lebens. 

Entsprechend dem Hochschulentwicklungsziel zur Stär-
kung der Orchester- und Kammermusikkompetenz wurde 
insbesondere im Masterbereich das Studienangebot neu 
ausgerichtet. Dabei entstanden folgende Studiengänge:

–	� Master Künstlerische Ausbildung in den „klassischen“ 
Orchesterinstrumenten

–	� Master Tasteninstrumente, u. a. mit dem 
künstlerischen Schwerpunkt Alte Musik

–	� Master Kammermusik mit den Studienrichtungen 
Klavier, Liedgestaltung und Ensemble

–	� Master Dirigieren, u. a. mit der Studienrichtung 
Opernkorrepetition

Ferner wurde mit Blick auf sich wandelnde Berufsfelder 
für angehende Musikerinnen und Musiker das Lehrange-

bot um gänzlich neue, stärker interdisziplinär ausgerichte-
te Studienangebote ergänzt:

–	� Bachelor Popular Music

–	� Master Kinder- und Jugendchorleitung

–	� Master Gesang in freiberuflicher Tätigkeit

–	� Master Musiktheorie

–	� Master Medien und Musik

–	� Master Musikforschung und Musikvermittlung

Die Bologna-Reform hat in Bezug auf Studium und Lehre 
einen jahrelangen Reformprozess angestoßen. In seiner 
ersten Stufe war der Bologna-Prozess an der HMTMH 
mit dem Beginn des Studienjahres 2012/13 vollständig 
umgesetzt. Im Zuge der Vorbereitungen der 2017 er-
folgreich abgeschlossenen Reakkreditierungen wurden 
die modularisierten Studiengänge weiter im Hinblick auf 
die Verbesserung der Studierbarkeit optimiert. Dabei war 
Flexibilisierung ein zentrales und erreichtes Ziel im Master- 
Bereich, um die Wahlmöglichkeiten der Studierenden zu 
vergrößern und zugleich ihre Eigenverantwortlichkeit zu 
fördern. 

Bezüglich der Bachelor- und Masterstudiengänge kann der 
Bologna-Prozess als erfolgreich abgeschlossen gelten und 
ist somit im Hochschulentwicklungsplan 2017 bis 2021 
nicht prioritär. Weitere grundsätzliche Studiengangsrefor-
men werden in diesem Zeitraum nicht angestrebt.

Organisation von Lehrveranstaltungen und 
Raumverwaltung 

Die HMTMH hat seit dem Wintersemester 2011/12 die 
Zuständigkeiten und Abläufe für die Organisation von 
Lehrveranstaltungen, die mit einem hohen Aufwand ver-
bunden sind (durch Ensemblearbeit, die Zusammenarbeit 
mit externen Institutionen sowie zur Stärkung des allge-
meinen Serviceangebots für Besucherinnen und Besucher 
im Rahmen der öffentlichen Veranstaltungen), überprüft 
und zum Teil überarbeitet. Die Profilierung der Lehre 
bringt einen steigenden Anteil an Projektarbeit und damit 
einen höheren Organisationsbedarf mit sich. Mithilfe der 
Mittel aus dem Verbundvertrag zur Verbesserung der 
Lehre3 wurde der Bereich Veranstaltungswesen zunächst 

bis 2016 personell verstärkt werden. Da die Maßnahmen 
außerordentlich erfolgreich waren, hat der Bund für wei-
tere vier Jahre Mittel zur Verfügung gestellt. Dies betrifft 
zunächst die Institute zur Früh-Förderung musikalisch 
Hochbegabter (IFF), für Kammermusik und für Neue 
Musik und stärkt die Arbeit der Institute als Kompetenz-
zentren.

Die geplante Optimierung der Raumverwaltung wurde 
im letzten Planungszeitraum nur teilweise erreicht. Zwar 
wurde eine zentrale Anlaufstelle geschaffen, die den 
Service deutlich verbessert hat. Allerdings ist die Funk-
tionsweise der Raumverwaltungs-Software immer noch 
unzureichend und entspricht nicht den optimistischen 
Erwartungen. Eine Kommission hat unter Beteiligung aller 
betroffenen Personengruppen ein Regelwerk entworfen, 
das die Raumnutzung im Kontext fehlender Raumkapazi-
täten optimiert. Derzeit wird angestrebt, im Rahmen der 
Einführung des Campus-Management-Systems HISinOne 
in der Hochschulverwaltung ein Raumverwaltungsmodul 
zu integrieren.

Erfolgreich war dagegen der Modellversuch, Fachgruppen 
Räume zur Selbstverwaltung zu übertragen. Nach der 
Fachgruppe Klavier haben auch die Fachgruppen Musik-
theorie, Jazz | Rock | Pop und Gesang dieses Modell über-
nommen. Hier wird zu prüfen sein, ob weitere Fachgruppen 
für die Selbstverwaltung geeignet erscheinen.

Qualität der Lehre/Evaluation

Die HMTMH gehört seit knapp fünf Jahren dem „Netz-
werk Musikhochschulen“ für Qualitätsmanagement 
und Lehrentwicklung an, einem Verbund von elf der 24 
deutschen Musikhochschulen. Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung fördert das Netzwerk im Rahmen 
des Qualitätspakts Lehre seit 2012 und weiter bis 2020. 
Inhaltlich erstreckt sich die Tätigkeit des Netzwerks über 
drei Kompetenzfelder:

–	� Lehr- und Personalentwicklung 

–	� Evaluation

–	� Wechselseitige Begutachtung 

Die elf Verbundpartner des Netzwerks verfol-
gen gemeinsam das Ziel, die Lehr-, Personal- und 

3)	� Die HMTMH erhielt 2012 den Zuschlag über 1,3 Millionen Euro in der zweiten Runde des „Qualitätspakts Lehre” des Bundes und der 
Länder. Als eine von vier geförderten niedersächsischen Hochschulen nutzt sie diese Fördermittel zur Verstärkung in der Veranstaltungs
administration vergleiche auch Seite 75f. 2)	� Siehe Anhang Seite 78
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Hochschulentwicklung zu fördern sowie Formate für 
Austausch und Reflexion bereitzustellen. Im Netzwerk 
werden Instrumente des lehrbezogenen Qualitätsma-
nagements entwickelt, die von allen beteiligten Hoch-
schulen genutzt werden können. Es werden Angebote 
zur studiengangbezogenen Lehrentwicklung bereitge-
stellt, Gelegenheiten zum themen- und lösungsorien-
tierten Austausch zwischen den Hochschulen geschaffen 
und gemeinsame Tagungen und Schulungen zu den The-
menfeldern Qualitätsmanagement und Lehrentwicklung 
durchgeführt. Das Netzwerk baut außerdem Expertise zur 
individuellen bedarfsorientierten Beratung und Projekt-
begleitung der einzelnen am Netzwerk teilnehmenden 
Hochschulen auf. 

Ein wesentliches hochschulinternes Instrument der Qua-
litätssicherung an der HMTMH ist die Evaluation von 
Lehre, Forschung und Administration gemäß Evalua-
tionsordnung aus dem Jahr 2010, zuletzt geändert im 
Juli 2015. In der Präambel dieser Ordnung ist definiert, 
dass die Evaluation dazu dienen soll, die Leistungen der 
Hochschule nach innen und nach außen transparent zu 
machen, Entwicklungspotenziale aufzuzeigen und die 
Relevanz der Ausbildung für den beruflichen Weg der 
Absolventinnen und Absolventen zu überprüfen. Die 
interne Evaluation umfasst den Ausführungen zum Gel-
tungsbereich gemäß § 5 des NHG zufolge a) Studium 
und Lehre (einschließlich Lehrangebot, Studienorganisa-
tion, Verwaltung etc.), b) Forschung, künstlerische Vor-
haben und Projekte sowie c) Förderung des wissenschaft-
lichen und künstlerischen Nachwuchses. Im „Netzwerk 
Musikhochschulen“ hat die HMTMH auf dem Feld der 
Evaluation den Ruf einer „Best-Practice-Hochschule“:  
Die 2010 erstmals bereitgestellte Installation eines 
EDV-basierten Instruments zur Lehrevaluation („Evasys“) 
hat sich als überaus erfolgreiches Instrument erwiesen. 
Die HMTMH ist mit diesem System in der Lage, auf 
beliebigen Feldern der Evaluation (Lehrveranstaltungs-
evaluation, Studiengangsevaluation, Absolventinnen- 
und Absolventenbefragung) effizient und mit geringem 
Einsatz von Ressourcen onlinegestützte Befragungen 
durchzuführen. Beginnend mit dem Wintersemester 
2012/13 kam das System für eine hochschulweite Lehr-
veranstaltungsevaluation zum Einsatz. Inzwischen bildet 
die Lehrveranstaltungsevaluation an der HMTMH ein in 
die laufenden Routinen implementiertes Instrument der 
Qualitätssicherung. Im Wintersemester 2016/17 wurde 
erstmalig eine Befragung der Absolventinnen und Absol-
venten musikpädagogischer Studiengänge (zur Qualifi-

kation für das Lehramt Musik) durchgeführt. Weiterhin 
wurde im Rahmen des „Netzwerks Musikhochschulen“ 
erstmalig eine Systembefragung in der Verwaltung 
durchgeführt.



18 Teil 1: Zentrale Hochschulentwicklung | 19 

1. Raum

Emmichplatz: Renovieren/Restaurieren – Campus 
HMTMH

Das Hauptgebäude am Emmichplatz war beim Bezug 
im Jahr 1973 ursprünglich für 600 Studierende geplant. 
Zwischenzeitlich hat die HMTMH ca. 1.500 Studieren-
de. Maßgeblich hierfür war zum großen Teil die positive 
Entwicklung der Studiengänge, insbesondere im pädago
gischen Bereich, aber auch die Neueinführung von Stu-
diengängen. Hier sind vor allem die Bereiche Jazz und 
Popularmusik (ca. 140 Studierende) und der Bereich Medi-
enwissenschaften (ca. 240 Studierende) zu nennen. Auch 
die Entwicklung im Bereich Musikwissenschaften sowie ein 
damit verbundener relativ hoher Drittmittelanteil haben 
dazu geführt, dass der Raumbedarf kontinuierlich gestie-
gen ist. Diesen Anforderungen konnte nur mit der Über-
nahme und Anmietung weiterer Liegenschaften begegnet 
werden. Zwischenzeitlich verfügt die Hochschule über 
sieben weitere Liegenschaften. Die Gebäude für Schauspiel 
und Medienwissenschaften (Expo Plaza 12), Popular-
musik (Weidendamm) sowie Überäume für Blechbläser 
(Bismarckstraße) befinden sich nicht in unmittelbarer Nähe 
des Hauptgebäudes am Emmichplatz. Trotz der Anmietung 
dieser Flächen besteht auf Grundlage der vom HIS-Institut 
für Hochschulentwicklung e.V. ermittelten Kennzahlen 
weiterhin ein erheblicher Flächenfehlbedarf. Darüber hin-
aus wurde ein nicht unerheblicher Fehlbedarf an Übe- so-
wie Ensembleräumen festgestellt.

Die planerischen Überlegungen haben sich seit 2010 
darauf fokussiert, die dezentralen Standorte zurück an 
den Emmichplatz zu verlagern. Hierfür bestand bisher 
jedoch lediglich die Option, das Hauptgebäude am Em-
michplatz um einen Neubau zu ergänzen. Die Schaffung 
der stadtplanerischen Voraussetzungen sowie die zwi-
schenzeitliche Verleihung der Baudenkmaleigenschaft für 
das Hauptgebäude lassen diese Überlegungen jedoch als 
unrealistisch erscheinen. Deshalb haben sich die Über-
legungen und Planungen seit 2013 auf die Erschließung 
anderer Optionen konzentriert.

Seit 2016 besteht die Möglichkeit, die Sophienschule in 
der benachbarten Seelhorststraße, die bisher als Gym-
nasium genutzt wird, ab 2019 zu erwerben und für 
Hochschulzwecke nutzbar zu machen. Die HMTMH hat 
dem niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur (gemäß Zielvereinbarung) zum 31.12.2016 
ein Flächenbedarfskonzept auf der Grundlage der vom 
HIS-Institut für Hochschulentwicklung e.V. ermittelten 
Kennzahlen für Musikhochschulen vorgelegt, das eine 
Planungsperspektive unter Einbeziehung dieser Baulich-
keit vorsieht. Mit der Landeshauptstadt Hannover haben 
Vorgespräche stattgefunden, in denen Vertreterinnen und 
Vertretern der Stadtverwaltung diese Option vorgestellt 
worden ist. Auf dieser Grundlage gab die Stadt positive 
Signale für weitere Planungen.

Das Flächenbedarfskonzept geht von einer Übernahme 
und einem hochschulgerechten Umbau des Schulgebäu-
des aus. Dabei wird auch berücksichtigt, dass das Haupt-
gebäude am Emmichplatz aufgrund schwerwiegender 
Betonschäden komplett saniert werden muss. Hierfür hat 
das Land Niedersachsen 21,7 Millionen Euro zur Verfü-
gung gestellt. Diese Sanierung kann nur innerhalb eines 
angemessenen Zeitraumes erfolgen, wenn zumindest 
Teilbereiche aus dem Hauptgebäude zeitweise ausgela-
gert werden können. Da entsprechende Räumlichkeiten 
anderweitig derzeit nicht zur Verfügung stehen, kann 
eine Sanierung nach derzeitiger Einschätzung nur unter 
Einbeziehung der Sophienschule erfolgen. Der fachlich 
erforderliche Umbau der Schule zur langfristigen Nutzung 
würde dadurch erst nach der Betonsanierung des Haupt-
gebäudes möglich sein. Es wird von einer Sanierungs- 
und Umbauphase bis 2024 ausgegangen.

Mit dem Flächenbedarfskonzept ist das Campusmodell 
HMTMH konzeptionell und planerisch erstmalig konkre-
tisiert. Das Konzept geht davon aus, dass zunächst mit 
dem Land die Schaffung der finanziellen Voraussetzun-
gen erfolgt. Daran werden sich die Übernahmeverhand-
lungen mit der Stadt Hannover anschließen. Bei einem 
positiven Verlauf wird von einer Übernahme der Sophien-
schule ab 2021 ausgegangen.

2. Finanzen

Im Endbericht der Imboden-Kommission heißt es auf Seite 
11: „Das deutsche Universitäts- und Forschungssystem 
war in den vergangenen Jahren von einem deutlichen, 
aber in den verschiedenen Teilbereichen unterschied
lichen Wachstum geprägt.“ Während „die Zuweisungen 
der Länder an die Universitäten in den Jahren 2012 
und 2013“ stagnierten, „profitieren die Universitäten 
durch Einwerbung von Drittmitteln vom Wachstum der 
Mittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft“. Musik-
hochschulen sind von den Stagnationen gleichermaßen 
betroffen, können diese jedoch nicht im gleichen Maße 
wie Universitäten durch Drittmitteleinwerbungen ausglei-
chen. Laut Zahlen der Hochschulrektorenkonferenz aus 
dem Jahr 2015 betragen die Drittmittel je Professorin/
Professor in Hochschulen insgesamt 167.500 Euro, in 
Kunst- und Musikhochschulen 15.100 Euro. Diese Zeh-
nerpotenz-Differenz resultiert aus dem Fehlen von spezi-
fischen Förderprogrammen für künstlerische Hochschu-
len. Die Musikhochschulen benötigen Programmlinien, in 
denen kompetitiv künstlerische Qualifizierungsstellen und 
Mittel für künstlerische Forschungsprojekte eingeworben 
werden können, damit sie mit der Finanzierungssituation 
der Universitäten Schritt halten können. Die Hochschul-
leitung der HMTMH ist maßgeblich über die Rektoren-
konferenz der Musikhochschulen an der Durchsetzung 
dieser Zielperspektive auf Bundesebene beteiligt. 

Die wirtschaftliche Entwicklung der HMTMH in den 
Jahren 2013 bis 2016 war geprägt von moderaten Auf-
wandssteigerungen im Rahmen gewöhnlicher Geschäfts-
tätigkeit von jährlich durchschnittlich 3,5 Prozent, denen 
Zuführungen des Landes Niedersachsen für laufende 
Aufwendungen mit einer durchschnittlichen jährlichen 
Steigerung von 2,2 Prozent gegenüberstanden. 

Während in den Jahren 2013 bis 2015 bei Aufwendun-
gen zwischen 23,7 und 24,7 Millionen Euro und Erträgen 
zwischen 23,8 und 25 Millionen Euro Überschüsse von in 
Summe rund 725.000 Euro erwirtschaftet und der allge-
meinen Rücklage zugeführt werden konnten, schloss das 
Wirtschaftsjahr 2016 erstmals seit fünf Jahren mit einem 
Verlust aus gewöhnlicher Geschäftstätigkeit in Höhe von 
511.000 Euro ab. Dieser ist zum Teil auch auf eine ge-
wollte Steigerung im investiven Bereich zurückzuführen. 
Trotzdem kann die so über die vergangenen vier Wirt-
schaftsjahre insgesamt noch positive Bilanz nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass das erzielte Ergebnis auf erhebliche 

Einsparungen der HMTMH im Personalbereich, und hier 
auf das Feld nicht besetzter Professuren zurückzuführen 
ist. Ein auch nur annähernd vollständig besetzter Stel-
lenplan im Beamtenbereich würde unmittelbar ein struk-
turelles Finanzmitteldefizit im jährlichen Wirtschaftsplan 
der HMTMH zeitigen, welches mit 400 bis 500.000 Euro 
beziffert werden kann. Allerdings sind durch die Regelun-
gen zur Wiederbesetzung von Professuren Mechanismen 
etabliert, die jedenfalls teilweise verhindern, dass dieser 
Fehlbetrag in vollem Umfang wirksam wird.

Trotz der Umwidmung von erheblichen Anteilen des 
Personalbudgets für Sachaufwendungen stiegen die 
Personalausgaben der HMTMH in dem hier betrachte-
ten Zeitraum um knapp 3,5 Prozent. Die Steigerung lag 
damit deutlich oberhalb der durchschnittlichen Tarif- und 
Besoldungserhöhungen von jährlich rund 2,2 Prozent 
und den Aufwüchsen der Zuführungen des Landes für 
laufende Zwecke von durchschnittlich ebenfalls rund 
2,2 Prozent. In dem Personalkostenanstieg kommt zum 
Ausdruck, dass ein zunehmender Anteil von Personalauf-
wendungen der HMTMH durch diverse zeitlich begrenzte 
und durch gesondert legitimierte Dritt- und Sondermittel 
gedeckt wird. 

Betrugen die Personalaufwendungen (ohne Aufwendun-
gen für studentische Hilfskräfte und Lehrbeauftragte) 
finanziert aus genannten Quellen im Wirtschaftsjahr 
2010 noch 757.000 Euro, verdoppelten sich die Perso-
nalausgaben aus Dritt- und Sondermitteln 2013 bereits 
auf 1,58 Millionen Euro. Im Wirtschaftsjahr 2016 wur-
den schließlich rund 2,33 Millionen Euro erreicht. Dies 
entspricht im Zeitraum zwischen 2013 und 2016 einer 
durchschnittlichen jährlichen Steigerung von knapp 11 
Prozent. Ermöglicht wurden diese Personalzuwächse im 
Wesentlichen durch steigende Sondermittel des Landes 
von jährlich durchschnittlich 5 Prozent und jährliche 
Drittmittelzuwächse von durchschnittlich rd. 6,5 Prozent. 
Hiermit korrespondierend sank der Ausgabenanteil ge-
wöhnlicher Geschäftstätigkeit, der aus der Position der 
Landeszuführung für laufende Aufwendungen bestritten 
wurde, von 82,1 Prozent im Wirtschaftsjahr 2014 auf 
75,3 Prozent im Wirtschaftsjahr 2016.

In 2016 bestritt die HMTMH knapp 16 Prozent ihrer 
Personalkosten (ohne studentische Hilfskräfte und Lehr-
beauftragte) aus Dritt- und Sondermitteln4 sowie aus 
Studienqualitätsmitteln. Knapp 818.000 Euro entfielen 

Strategische Weiterentwicklung

4)	� vergleiche Seite 75.
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hierbei auf Mittel des von Bund und Land geförderten 
„Hochschulpakts 2020“, von denen 533.000 Euro der 
Ausweitung von Studienplatzzahlen und 285.000 Euro 
der erfolgreichen Einwerbung zweier Projektvorhaben im 
Rahmen der Programmlinie „Bessere Studienbedingun-
gen und mehr Qualität in der Lehre“ zuzuordnen sind. 

Ebenfalls aus einer erfolgreichen Einwerbung des durch 
Bund und Land geförderten Professorinnenprogramms II 
standen 393.000 Euro zur Verfügung, weitere 122.000 
Euro wurden im Rahmen der hiermit initiierten Projekt-
vorhaben durch das Land aus Mitteln des „Niedersächsi-
schen-Vorab“ bestritten. (vergleiche Seite 75)

Bereits zum jetzigen Zeitpunkt ist absehbar, dass ein be-
deutender Teil der hier skizzierten Förderung in einem 
Volumen von aktuell jährlich rund 1,3 Millionen Euro ab 
2020 nicht mehr bzw. nur noch sehr eingeschränkt zur 
Verfügung stehen wird. Bislang zeichnen sich für den 
Hochschulpakt 2020 Tendenzen einer Fortführung der 
Programmlinie in reduziertem Umfang ab. 

Neben den im Wesentlichen durch den Bund induzierten 
Förderlinien entfielen im Wirtschaftsjahr 2016 weitere 
660.000 Euro Personalaufwendungen auf jährlich zuge-
wiesene Sonderzuwendungen des Landes Niedersachsen 
zur Forschungsförderung, auf verschiedene Initiativen 
der leistungsorientierten Mittelzuweisung (Hochschul-
kennzahlensystem „HKS“, Ausschöpfungsquote, „Formel 
+“), Maßnahmen zur Verbesserung der Studienbedin-
gungen (Lehrkräfte-Nachwuchsstellen), Lehrstuhl- bzw. 
Berufungszusagen sowie auf Studienqualitätsmittel. Auch 
diese Mittel stehen formal sämtlich unter dem Vorbehalt 
vertraglich terminierter Förderzeiträume. 

Vor dem Hintergrund der hier knapp skizzierten Entwick-
lung kann konstatiert werden, dass ein kontinuierlich stei-
gender Anteil des Wirtschaftsplans der HMTMH an flexi-
ble und – jenseits verlässlicher Planungshorizonte – zeitlich 
begrenzte sowie an besondere, nicht selten leistungs- und 
projektorientierte Vergabekriterien gebunden ist. 

Hieraus ergeben sich besondere Herausforderungen, die 
finanzielle Situation der HMTMH für die kommenden 
Perioden nachhaltig zu sichern:

–	� Das Ende der Förderlinien Hochschulpakt 2020 und 
Professorinnenprogramm II im Jahr 2020 ist durch 
geeignet erscheinende Strategien auf dem Feld der 
Personalentwicklung, des Rücklagenmanagements 
und durch verstärkte Anstrengungen zur Mittelein-

werbung alternativ verfügbarer Förderprogramme in 
ihrer Wirkung aufzufangen. In diesem Zusammen-
hang als hilfreich könnte sich hier unter anderem die 
jüngst eingeworbene Bundesförderung im Rahmen 
des Tenure-Track-Programms erweisen, die neben der 
Finanzierung der eigentlichen Nachwuchsprofessuren 
gesonderte Strategieaufschläge beinhaltet. Weitere 
Ressourcen stehen der HMTMH durch Rücklagen in 
Höhe von derzeit rund 1,749 Millionen Euro zur Ver
fügung.

–	� Die HMTMH muss sich auch in den kommenden Jahren 
erfolgreich an (Bundes-)Programmen zur Förderung 
von Lehre, Forschung und Administration beteiligen, 
auch wenn diese nicht passgenau auf ihren Hoch-
schultypus ausgerichtet sind. 

–	� Die HMTMH wird ferner ihre Anstrengungen darauf 
zu richten haben, den erreichten Stand der jährlichen 
Drittmitteleinnahmen von durchschnittlich rund 1,1 
Millionen Euro zu halten und wenn möglich weiter 
auszubauen. Dabei muss jedoch bedacht werden, 
dass die Verwaltung und Abrechnung dieser Mittel für 
die Hochschule administrativ besonders aufwendig ist 
und somit wiederum auch hier einen deutlich höheren 
Personaleinsatz erfordert. 

–	� Vor dem Hintergrund des eingangs beschriebenen struk-
turellen Sachmitteldefizits (in welchem u. a. auch stei-
gende Ausgaben für lehrergänzende Maßnahmen und 
Lehraufträge zu verorten sind) wird in der kommenden 
Periode auch im politischen Raum zu diskutieren sein, 
dass der Mittelaufwuchs den gestiegenen Anforderun-
gen im Ausbildungsbereich bisher nicht entspricht. Hier 
gilt es, mit dem Land Vereinbarungen zu treffen, die es 
der Hochschule erlauben, sowohl die Qualitäten als auch 
die Quantitäten aufrechtzuerhalten. 

3. Personal

HQR neu 2017

Bezüglich der Doktoratsebene und äquivalenter künstleri-
scher Abschlüsse hat die HMTMH 2016 ihre Promotions-
ordnung überarbeitet und in zwei Punkten grundlegend 
verändert: Zum einen ist die Qualität der Betreuung 
durch die Einführung einer Betreuungsvereinbarung 

gesichert, zum anderen sind die Zugangsmöglichkeiten 
weiter gelockert. Damit wird der Flexibilisierung von Stu-
dienverläufen Rechnung getragen und sichergestellt, dass 
wissenschaftlich begabte Studierende aus einem weiten 
Spektrum von Studiengängen in den Promotionsstudien-
gang aufgenommen werden können. 

Bezüglich der künstlerischen Studiengänge ist es der 
Hochschulleitung gelungen, für die RKM den Qualifizie-
rungsabschnitt „Soloklasse/Meisterklasse“ als äquivalent 
zur Doktoratsebene in den HQR5 einzubringen. Die HRK 
schloss sich dem von der HMTMH für die RKM erarbei-
teten Entwurf im Mai 2016 einstimmig an; der positive 
Beschluss der KMK folgte im Februar 2017. Damit ist nach 
zuvor erfolglosen Versuchen die rechtliche Grundlage für 
die Äquivalenz von wissenschaftlichem und künstlerischem 
Qualifizierungsabschnitt nach dem Master gegeben und 
ein wesentlicher Schritt für Personalentwicklungskonzepte 
im künstlerischen Nachwuchsbereich getan.

Künstlerischer Mittelbau

Im Endbericht der Imboden-Kommission6 heißt es zum 
wissenschaftlichen Nachwuchs auf Seite 26: „Die interna-
tionale Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit des deut-
schen Hochschulsektors hängt ganz erheblich davon ab, 
ob es gelingt, begabte junge Menschen als wissenschaft-
lichen Nachwuchs zu rekrutieren, zu qualifizieren und in 
das System zu integrieren. Eine wichtige Voraussetzung 
für Spitzenforschung ist ein effizientes und transparentes 
Nachwuchssystem, das den Leistungsfähigsten eine plan-
bare Chance für eine akademische Karriere einräumt.“ 
Was für die Universitäten beschrieben ist, gilt auch für 
die Musikhochschulen: So wie die Universitäten die Ver-
antwortung für die Qualifizierung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses tragen, tragen Musikhochschulen die 
Verantwortung auch für die Qualifizierung des künstleri-
schen Nachwuchses. Aber: Bisher fehlen an den Musik-
hochschulen entsprechende Stellen für die künstlerische 
Qualifizierung zwischen Studienabschluss und Professur.

Im Kontext der derzeitigen politischen Diskussionen 
und Resolutionen zur Situation des wissenschaftlichen 
Nachwuchses (HRK-Orientierungsrahmen zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses, Imboden-Bericht) 

sticht diese Leerstelle umso deutlicher ins Auge: Da es 
an Musikhochschulen keine Qualifizierungsmodelle wie 
in den Wissenschaften gibt und Lehrerfahrungen nur 
auf dem nicht planbaren und finanziell prekären Weg 
von Lehraufträgen gesammelt werden können, besteht 
dringender Handlungsbedarf: Es gilt Formate in Analogie 
zum wissenschaftlichen Mittelbau aufzubauen, sodass 
auch ein künstlerischer Mittelbau Lehr-, Selbstverwal-
tungs- und Projektorganisationserfahrungen unter an
gemessenen Arbeitsbedingungen sammeln kann. 

Dabei stellt sich die Situation, wie sie im HRK-Orientie-
rungsrahmen für die Wissenschaft umrissen ist („Orien-
tierungsphase“ von drei Jahren als 1. Postdoc-Phase und 
„Entscheidungsphase“ von nicht mehr als sechs Jahren 
als 2. Postdoc-Phase), an Musikhochschulen anders dar: 
Zwischen beiden Phasen liegt die künstlerische Karriere, 
die außerhalb von Hochschulen, auf den „Bühnen der 
Welt“, absolviert wird. Das heißt, an künstlerischen 
Hochschulen verlassen Absolventinnen und Absolventen 
nach dem Abschluss von Meisterklasse/Konzertexamen 
die Hochschule und bewerben sich nach mehrjähriger 
erfolgreicher künstlerischer Karriere, neben der sie bes-
tenfalls im Lehrauftrag grundlegende Lehrerfahrungen 
sammeln können, ohne vertiefte Kenntnisse dessen, was 
insgesamt zum Arbeitsfeld einer Professur gehört, auf 
Professuren. 

Ziel der künstlerischen Personalentwicklung der HMTMH 
ist deswegen die Entwicklung von strukturierten und qua-
litätsgesicherten Formaten für eine Qualifizierung auf eine 
Professur in den künstlerischen Fächern in der 2. Postdoc-
Phase. Seit 2014 ist die HMTMH damit befasst, ein dem 
wissenschaftlichen Bereich vergleichbares System des Mit-
telbaus im künstlerischen Bereich dauerhaft an der Hoch-
schule zu etablieren. Dabei haben sich im künstlerischen 
Bereich drei wesentliche Instrumente auf den verschiede-
nen Ebenen herauskristallisiert, die derzeit in Kooperation 
mit dem Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur eingeführt und pilothaft erprobt werden:

a.	 �Als niedrigschwelliges Angebot ist zunächst die 
„Aspirantur“ zu nennen, die für die Lehre begab-
ten Künstlerinnen und Künstlern auf der Grundlage 
eines Lehrauftrags die Möglichkeit eröffnen soll, 

5)	  �Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse – HQR (Im Zusammenwirken von Hochschulrektorenkonferenz und Kultusmi-
nisterkonferenz und in Abstimmung mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erarbeitet und von der Kultusministerkon-
ferenz am 16.02.2017 beschlossen.)

6)	  �Vergl. http://www.gwk-bonn.de/fileadmin/Papers/Imboden-Bericht-2016.pdf
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unmittelbar nach dem Studium erste Lehrerfahrungen 
zu sammeln. Sie bildet eine „Vorstufe“, die diesem 
Personenkreis den Weg in die professionelle Hoch-
schullehre eröffnen soll. Das Modell eröffnet den 
ausschließlich aus der HMTMH stammenden Aspiran-
tinnen und Aspiranten neben der Erlangung von Leh-
rerfahrung gleichzeitig die Chance, mit Unterstützung 
der HMTMH ein künstlerisches Profil außerhalb der 
Hochschule zu entwickeln und zu erproben.

b.	 �Künstlerinnen und Künstler, die bereits über Lehrer-
fahrung verfügen, können als Lehrkräfte für besonde-
re Aufgaben beschäftigt werden. Die Beschäftigung 
erfolgt überwiegend im Rahmen eines befristeten 
Arbeitsverhältnisses. Insbesondere im Bereich der 
sogenannten großen Fächer (Gesang und Klavier) 
werden darüber hinaus auch unbefristete Stellen an-
geboten, da seitens der Hochschulleitung ein Interes-
se an Kontinuität besteht. Hierbei handelt es sich um 
Positionen, die bereits in einem berufungsähnlichen 
Verfahren mit Lehrproben etc. besetzt werden.

c.	 �Mit finanzieller Unterstützung des Ministeriums für 
Wissenschaft und Kultur hat die HMTMH ein Pilot-
projekt zur Verbesserung der Studiensituation durch 
Einsatz von zusätzlichem hauptamtlichem Personal 
anstelle von Lehrbeauftragten aufgesetzt und in 
Studienbereichen mit einem hohen Anteil von Lehr-
beauftragten (zum einen im Bereich Jazz | Rock | Pop, 
zum anderen im künstlerischen Hauptfachunterricht 
von Lehramt-Studierenden) vier 50-Prozent-Qua-
lifikationsstellen für den künstlerischen Nachwuchs 
eingerichtet. Dieses Modell findet innerhalb der Rek-
torenkonferenz der Musikhochschulen große Beach-
tung und gilt als ein zukunftsweisendes Personalent-
wicklungskonzept zur Förderung des künstlerischen 
Nachwuchses an Musikhochschulen. Die Erfahrungen 
der ersten zwei Jahre mit diesem Modell sind über-
aus positiv. Die Aufstockung hauptamtlich Lehrender 
geht nicht nur mit einer erheblichen Verbesserung 
der Lehrsituation einher: Betreuung und Beratung, 
Prüfungsorganisation und Prüfungsdurchführung 
erfahren darüber hinaus einen erheblichen Qualitäts-
schub. Die Erfahrungen zeigen bereits jetzt, dass sich 
festangestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Mittelbau auch mit einem halben Vollzeitäquivalent 
positiv in Lehre und akademische Selbstverwaltung 
einbringen und zur Lehr- und Betreuungsqualitäts-
steigerung beitragen. Die HMTMH strebt an, dieses 
Modellvorhaben zu verlängern und zu verstetigen. 

Juniorprofessuren

Nach erfolgreicher Antragstellung im Bund-Länder-Pro-
gramm zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses kann die HMTMH ab Oktober 2017 ein zielgerichtetes 
Tenure-Track-Programm einrichten, das neben den Vortei-
len, die dieser Karriereweg für die wissenschaftlichen Dis-
ziplinen mit sich bringt, die Chance bietet, das seit Jahren 
auf verschiedensten Handlungsebenen projektierte und 
vorangetriebene Vorhaben, für künstlerische Nachwuchs-
kräfte Qualifizierungsmöglichkeiten zur Vorbereitung auf 
Hochschulkarrieren an Musikhochschulen zu eröffnen, 
weiter umzusetzen und zu professionalisieren. 

In der ersten Phase können im Rahmen des Tenure- 
Track-Programms Juniorprofessuren für die Bereiche 
Musikpädagogik, Musikermedizin und Musiktheorie/
Komposition in der Popularmusik besetzt werden. Damit 
werden zwei Ziele verfolgt: zum einen die Gestaltung des 
Generationswechsels in der Musikermedizin und Musik-
pädagogik bei gleichzeitiger Fortentwicklung des Fächer-
spektrums und zum anderen die Stärkung des Bereichs 
Popularmusik.

In den Jahren 2021 bis 2024 wird die HMTMH in der 
Musikpädagogik einen einschneidenden Generations-
wechsel in der Lehre zu bewältigen haben. Hierbei wird 
es nicht allein um adäquate Wiederbesetzungen gehen, 
sondern auch darum, das fachliche Spektrum zu erwei-
tern bzw. zu reformieren, um geänderten Anforderungen 
des Berufsfeldes Rechnung zu tragen. Mit zunehmender 
Etablierung des Fachs Popularmusik an der HMTMH stellt 
sich neben der Professionalisierung der künstlerischen 
Ausbildung auch die Aufgabe einer stärkeren theoreti-
schen Fundierung der Lehre. Eines der strategischen Ziele 
der HMTMH auf dem Feld der Popularmusik bildet so die 
Professionalisierung durch Stärkung des theoretisch fun-
dierten wissenschaftlichen Nachwuchses auf diesem noch 
jungen und dünn besetzten Feld.

Weiterbildungsangebote

Als kontinuierliches Angebot bietet das Netzwerk Musik-
hochschulen ein semesterbegleitendes Weiterbildungs-
angebot, welches sich an den spezifischen Bedürfnissen 
der Akteurinnen und Akteure aus Lehre, Forschung und 
Administration von Musikhochschulen ausrichtet. Das 
Angebot richtet sich sowohl an Lehrende als auch an 
Führungskräfte in Lehre und Verwaltung.

In der Vergangenheit wurden an der HMTMH verschie-
dene Maßnahmen zur Personalentwicklung durchgeführt, 
die primär als Ad-hoc-Maßnahmen charakterisierbar sind. 
Hierzu zählen interne und externe Fortbildungsmaßnah-
men, Maßnahmen zur Organisationsentwicklung. Eine 
systematische Verankerung der nicht selten sehr inno-
vativen Ansätze zu einem systematischen und kontinu-
ierlichen Personalentwicklungskonzept, das sich an den 
strategischen Zielen der Hochschule ausrichtet, steht im 
Zusammenhang mit den Personalentwicklungskonzepten 
für den künstlerischen Mittelbau nun auf der Agenda.

Entwicklung von Weiterbildungsstudienangeboten

In Folge des Bologna-Prozesses sind deutliche Verän-
derungen der Studienbiografien zu konstatieren. Die 
Zahl von Anträgen auf ein Doppelstudium ist signifikant 
angestiegen. Die HMTMH hat darauf mit einem neuen 
Vergabeverfahren unter systematischer Berücksichtigung 
der Einschätzung der Lehrenden reagiert, das ein Feed-
back-Gespräch mit den Studierenden nach dem ersten 
Semester im Doppelstudium als integralen Bestandteil 
umfasst.

Auch steigen die Studienbiografien mit mehreren gleich-
zeitig oder nacheinander studierten Masterstudiengängen 
und nacheinander an verschiedenen Hochschulen in ver-
schiedenen europäischen Ländern studierten Soloklassen 
an. Hier besteht Entwicklungsbedarf, da Studierende 
zwischen einem dreigliedrigen (künstlerischen) Studium 
(das in der Regel mit Mitte 20 absolviert ist) und dem 
Eintritt in die Berufspraxis (derzeit im Schnitt mit 29) eine 
„Orientierungsphase“ durchlaufen, wie sie analog im 
HRK-Orientierungsrahmen für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs umrissen ist (vergleiche S. 21). Allerdings be-
steht für diejenigen, die an Musikhochschulen eine hoch-
schulnahe Weiterqualifizierung suchen, nur der Weg, 
ein weiteres Studium folgen zu lassen, da entsprechende 
Stellen im künstlerischen Bereich fehlen. Dieses Fehlen 
kompensiert der künstlerische Nachwuchs also letztlich 
durch eine Verlängerung der Studienzeiten. Die HMTMH 
sieht hier Handlungsbedarf und wird sich in den nächsten 
vier Jahren auf die Konzeption und Etablierung neuer 
Qualifikationsmodelle und Entwicklung weiterführender 
Studienangebote konzentrieren. Damit wird die Hoch-
schule einen Bildungsbereich institutionalisieren, der den 
Übergang in den professionellen Bereich optimiert.

4. Gleichstellung 

Die HMTMH hat sich im März 2014 erneut erfolgreich 
mit ihrem Gleichstellungskonzept im Professorinnen-
programm II (PPII) beworben und erzielte damit ei-
nen Spitzenrang unter den Top Ten der in der zweiten 
Ausschreibungsrunde teilnehmenden Hochschulen. Im 
Gleichstellungskonzept sind u. a. die Steigerung der Frau-
enanteile in Spitzenpositionen und Gremien, die Beglei-
tung der Berufs- und Karriereplanung von Nachwuchs-
künstlerinnen und Nachwuchswissenschaftlerinnen sowie 
die Integration von Genderkompetenz in die Lehre als 
Zielsetzung festgeschrieben. Die Realisierung dieser Ziele 
verfolgt die HMTMH konsequent. So ist es gelungen, 
drei Professuren mit herausragenden Frauen zu besetzen 
und eine entsprechende Finanzierung dieser Stellen im 
Rahmen des PPII einzuwerben (eine Vorgriffsprofessur 
und zwei Regelprofessuren). Dank zusätzlicher Mittel für 
Gleichstellungsmaßnahmen hat die Hochschule darüber 
hinaus eine Koordinierungsstelle Gender und Interkultu-
ralität besetzt, die sich mit Konzepten zur Implementie-
rung von Genderaspekten in Studium und Lehre, unter 
Berücksichtigung von Intersektionalität, befasst. Außer-
dem wurden drei Qualifizierungsstellen eingerichtet, 
um in den Bereichen Medien und Musik, Popularmusik 
sowie Musikwissenschaft eine Geschlechterforschungs-
perspektive einzunehmen. Diese Stellen sind besetzt und 
haben unter der Verantwortung der Koordinierungsstelle 
zur Gründung eines Netzwerks Gender in der HMTMH 
geführt, an dem alle Lehrenden der HMTMH, die sich 
für Genderthemen interessieren, mitwirken können. Alle 
diese Akteurinnen und Akteure verfolgen gemeinsam das 
Ziel, die Relevanz von intersektionellen Genderaspekten 
in der Ausbildung von Studierenden zu verdeutlichen und 
in der Breite der Hochschule zu verankern.

Zukünftig will die Hochschule ihre Bestrebungen zur 
Steigerung der Frauenanteile an den Professuren weiter 
fortsetzen. Dazu sollen mit den Fachgruppen gezielt 
Gespräche geführt werden, wie für frei werdende Pro-
fessuren geeignete Bewerberinnen gewonnen werden 
können. Dabei ist unter anderem daran gedacht, dass 
bei der Vergabe von Vertretungs- bzw. Verwaltungsauf-
trägen gezielt nach Kandidatinnen gesucht wird, um hier 
praktizierenden Künstlerinnen die Möglichkeit einzuräu-
men, auf hohem Niveau hochschulische Lehrerfahrung zu 
sammeln. Zudem hat sich die HMTMH im Maria-Goep-
pert-Mayer-Programm des Landes Niedersachsen um 
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eine Professur im Fach Musikpädagogik mit Gender(teil)- 
denomination beworben.

Die Hochschule strebt darüber hinaus eine stetige Stei-
gerung der Beteiligung von Frauen in Hochschulgremien 
bzw. in Leitungsfunktionen an. Im aktuellen Senat konnte 
die HMTMH den Frauenanteil steigern, sodass erstmalig 
zwei Professorinnen vertreten sind. Von den insgesamt 13 
Mitgliedern sind fünf Frauen. Die Hochschule wird von ei-
ner Präsidentin geleitet und im Hochschulrat sind ab Okto-
ber 2017 drei von sieben Mitgliedern weiblich. Im Winter-
semester 2016/2017 wurde erstmalig eine Studiendekanin 
in der Studienkommission III gewählt. In der neu gegrün-
deten Kommission für Ethikfragen arbeiten insgesamt fünf 
Frauen mit, davon zwei Professorinnen, eine Vertreterin 
des Mittelbaus, eine Vertreterin der MTV-Gruppe, eine 
Studentin sowie die Gleichstellungsbeauftragte, die in die 
strukturellen Veränderungsprozesse eingebunden ist und 
somit den Einbezug gleichstellungsrelevanter Themen si-
chert. Generell lässt sich also konstatieren, dass die Beteili-
gung von Frauen in Gremien und in Leitungsfunktionen an 
der Hochschule zunimmt. Ziel der HMTMH ist eine weitere 
Steigerung, die durch ein kontinuierliches Monitoring 
nachverfolgt werden soll. In der neuen Wahlordnung zum 
Senat (der an der HMTMH nach personalisierter Verhältnis-
wahl gewählt wird) ist die explizite Ansprache von Frauen 
als Kandidatinnen verankert.

Schließlich setzt die Hochschule auf eine Fortsetzung 
der Entwicklungsarbeit im Bereich der familiengerechten 
Hochschule. Die ehemalige Projektstelle zum „audit fa-
miliengerechte hochschule“ wurde entfristet, inhaltlich 
erweitert und zur Leitung des Familienservice aufgewertet. 
Seit Mai 2010 ist die HMTMH mit dem „audit familienge-
rechte hochschule“ der berufundfamilie gGmbH zertifiziert 
und am 31. Oktober 2016 zum zweiten Mal erfolgreich 
reauditiert worden. Zur Verbesserung der Situation Studie-
render mit Kind/ern hat die Hochschule inzwischen zwei 
Eltern-Kind-Räume eingerichtet (einen im Haupthaus und 
einen am Standort Expo Plaza) und bietet mit finanzieller 
Unterstützung des Förderkreises der Hochschule seit dem 
Wintersemester 2012/2013 flexible Kinderbetreuung in 
Notfällen. Zur besonderen Unterstützung von studieren-
den und promovierenden Eltern bietet die HMTMH ab 
Sommersemester 2017 sogenannte Lern-Samstage an: Ein 
begleitendes Kinderbetreuungsangebot gewährleistet, dass 
sich die Studierenden und Promovierenden konzentriert 
über einen Zeitraum von ca. sechs Stunden ihren Qualifi-
zierungsarbeiten widmen können.

5. Kultur: „Third Mission“

Derzeit rückt zunehmend in den Blick, dass Hochschulen 
neben Forschung und Lehre eine „Dritte Mission“ haben, 
nämlich die Vermittlung ihres Wissens und Könnens in die 
Gesellschaft hinein. Für künstlerische Hochschulen geht 
es um den Transfer künstlerischen Könnens und Wissens 
in Kultur und Gesellschaft – und dies gilt regional, natio-
nal und international. Auf diesem Handlungsfeld enga-
giert sich die HMTMH ebenso langjährig wie vielfältig. 

Aufgrund ihrer Besonderheit als einzige Musikhochschule 
im Flächenland Niedersachsen fallen der HMTMH auf 
diesem Gebiet besondere Aufgabenbereiche zu, denn sie 
trägt in hohem Maße die Mitverantwortung für die enge 
Verzahnung mit der Musikkultur der Stadt und des Lan-
des Niedersachsen:

–	� Die HMTMH kooperiert für den Instrumentalbereich 
mit den großen niedersächsischen Kultureinrichtun-
gen wie der Staatsoper Hannover, der NDR Radio-
philharmonie, dem Theater für Niedersachsen, dem 
Stadttheater Bremerhaven, den KunstFestSpielen Her-
renhausen, für den Opern- und Schauspielbereich mit 
allen niedersächsischen Stadt- und Staatstheatern.

–	� Die HMTMH kooperiert eng und impulsgebend mit 
der Chorszene Hannover. Dafür hat sie eine Stiftungs-
professur im Bereich Chorleitung geschaffen und 
diese in einem gemeinsamen Berufungsverfahren mit 
einer Kultureinrichtung (Mädchenchor Hannover) 
ausgewählt.

–	� Die HMTMH war maßgeblich an der erfolgreichen An-
tragstellung Hannovers zur UNESCO City of Music be-
teiligt und engagiert sich in der „Hörregion Hannover“. 

–	� Die HMTMH ist langfristig (auch finanziell) an Pro-
jekten in der Region etwa in Frenswegen und Goslar 
beteiligt.

–	� Die HMTMH hat zahlreiche Erfahrungen mit Musik- 
und Theateraufführungen an neuen Orten, vor allem 
Museen, und in sozialen Einrichtungen gesammelt.

Die HMTMH pflegt Netzwerke, initiiert verschiedenste 
künstlerische und musikvermittelnde Projekte und trägt 
zur nachhaltigen Stärkung der Kulturregion Hannover 
und des Musiklandes Niedersachsen bei. Das kulturelle 
Kapital, das den Lebenswert einer Region und damit 
zugleich ihre Wirtschaftskraft prägt, wird im Land 

Niedersachsen wesentlich durch die HMTMH produziert. 
Dabei spielen Absolventinnen und Absolventen sowie 
Lehrende, die seit Jahren im Sinne der „Third Mission“ 
arbeiten, eine herausragende Rolle. Die Absolventinnen 
und Absolventen der HMTMH sind in Orchestern und 
Chören der Region tätig, leiten und managen diese oder 
arbeiten als Angestellte in Schulen und Musikschulen. 
Sie gründen eigene Musikschulen, Tonstudios oder (teils 
in innovativen Spezialbereichen tätige) Ensembles als 
Selbstständige, die den Markt in Stadt und Region prä-
gen. Umgekehrt wird die Hochschule durch starkes bür-
gerschaftliches Engagement unterstützt und gefördert: 
Förderkreis und Stiftung der HMTMH, die Gundlach Stif-
tung, die Walter und Charlotte Hamel Stiftung wie auch 
die Firma Sennheiser sind die wichtigen Sponsoren aus 
Stadt und Region. Hochschule und regionale (Musik)- 
Kultur sind somit inzwischen zu korrespondierenden 
Handlungsräumen geworden.

Für die strategische Weiterentwicklung ihrer spezifischen 
„Third Mission“ sieht die HMTMH drei Handlungsfelder:

–	� eine grundsätzliche Vorbereitung ihrer Studierenden 
auf eine lebenslange Mitgestaltung von Kultur, d. h.  
die Entwicklung einer künstlerischen Haltung des 
kreativ Überschüssigen

–	� eine gesellschaftliche Mitverantwortung für die Wei-
terentwicklung von Kultur, regional, national, interna-
tional

–	� ein konkret berufsfeldbezogene Vorbereitung, die den 
Veränderungen des Kulturlebens Rechnung trägt.

Globalisierung, Medialisierung, Digitalisierung, Demografie, 
Finanzierung, Förderung, Selbstvermarktung, Programm
inhalte fordern flexibles, prospektives Reagieren. Ziel ist 
dabei ein von Lehrenden, Lernenden, Praktizierenden des 
Berufslebens, Kulturträgern, Kulturverantwortlichen und 
Kulturinteressierten gemeinsam weiterentwickeltes Co-De-
sign von Konzertformen, Präsentationsformen, Program-
minhalten. Unter der Perspektive der Berufsorientierung 
sind die Grenzen zwischen Studium und beruflicher Praxis 
in den vergangenen Jahren wesentlich fließender gewor-
den. Studierende treten bereits während ihres Studiums in 
einen musik- und theaterbezogenen Markt ein und sind 
dort nebenberuflich tätig. Das ist zum Teil, wie im Bereich 
Schauspiel, sogar curricular verankert.

Diese aus der Perspektive einer berufsorientierten Ausbil-
dung positive Entwicklung hat Begleiteffekte, die Fragen 

aufwerfen: Inwieweit entsteht hier ein zweiter Arbeits-
markt? Besetzen die Studierenden die Arbeitsplätze, auf 
die sie nach ihren Abschlüssen hoffen und angewiesen 
sind? Wie verändert sich das Studium, wenn es schon 
(etwa während Orchesterpraktika) eine „halbe“ Berufs
tätigkeit ist? Diese Fragen sind in den kommenden Jahren 
in der HMTMH zu diskutieren, sodass auf der Grundlage 
einer weiter geschärften und strukturell verankerten 
Transferstrategie der Hochschule ein erfolgreicher Antrag 
in der zweiten Runde der Förderinitiative „Innovative 
Hochschule“ des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung gestellt werden kann. 

6. Internationalität

In den vergangenen zehn Jahren stiegen die Studieren-
denzahlen in Deutschland von einer auf 2,7 Millionen an. 
Dabei waren 2015 1,73 Millionen Studierende an Uni-
versitäten, knapp eine Millionen an Fachhochschulen und 
35.000 an Kunst- und Musikhochschulen eingeschrieben. 
Die Zahl der Musikstudienplätze pendelte im gleichen 
Zeitkorridor lange Zeit zwischen 16.000 und 17.000 auf 
und ab, stieg dann auf derzeit knapp 20.000 Studie-
rende an den 24 Musikhochschulen an. Unter den 2,7 
Millionen Studierenden finden sich im Jahr 2015 knapp 
220.000 ausländische Studierende. Das ist ein Ergebnis 
einer Strategie der Wissenschaftsministerinnen und Wis-
senschaftsminister von Bund und Ländern, die 2013 für 
die Internationalisierung der Hochschulen in Deutschland 
verabschiedet und die Steigerung um gut ein Drittel auf 
ca. 350.000 Studierende als Ziel formuliert hat. Was sich 
die Universitäten zum Ziel setzen, ist an den Musikhoch-
schulen mit einer Quote von 30 Prozent, insgesamt also 
ca. 6.000 internationalen Studierenden, erreicht: Musik-
hochschulen sind internationale Hochschulen. 

Auch der künstlerische Rang der HMTMH erwächst aus 
dem hohen künstlerischen Potenzial ihrer internationa-
len Studierenden: Es sind die Besten der Besten aus aller 
Welt, die sich in der Konkurrenz der Eignungsprüfung 
behaupten. Die HMTMH versteht sich als internationale 
Hochschule, in der Musik als eine Sprache gesprochen 
und verstanden wird, die keine nationalen Grenzen kennt 
bzw. sie mit friedlichen/künstlerischen Mitteln über-
springt. Die Gleichbehandlung von Studierenden aller 
Nationen ist somit ein Grundgedanke des Selbstverständ-
nisses der Hochschule und eines ihrer Gütesiegel. 
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Als Hochschulen mit gelebter Internationalität stehen die 
Musikhochschulen seit den politischen Diskussionen in 
Baden-Württemberg 2013 in der Kritik. Auch die HMTMH 
musste sich diesbezüglich 2015 einer Prüfung durch den 
Niedersächsischen Landesrechnungshof stellen. Zielvor-
stellung der Prüfungsmitteilung vom 20.11.2015 war die 
Einführung von Studiengebühren für Studierende aus 
nicht der Europäischen Union zugehörigen Staaten. Die 
finanzielle Ungleichbehandlung einer national selektierten 
Gruppe von Studierenden widerspricht dem künstle-
risch-politischen Selbstverständnis der HMTMH und wür-
de der an ihr gelebten Internationalität, die ein kostbares 
Gut ist, Schaden zufügen. Die HMTMH hat sich dem-
entsprechend entschieden gegen eine solche Maßnahme 
ausgesprochen – und dies auch vor dem Hintergrund, 
dass die Behauptung, die internationalen Studierenden 
kämen nicht im deutschen Berufsmarkt an, derzeit für 
Musikhochschulen nicht belegbar ist. Vielmehr ist eine 
steigende Zahl nichtdeutscher Musikerinnen und Musiker 
im deutschen Berufsmarkt zu erkennen. Stichproben in 
den beiden hannoverschen Orchestern geben Anlass zu 
der These, dass die Zahlen internationaler Studierender 
und internationaler Berufsmusikerinnen und Berufsmu-
siker fast deckungsgleich sind: In der NDR Radiophilhar-
monie waren 2015 rund 15 Prozent internationale Musi-
kerinnen und Musiker beschäftigt, davon die Hälfte aus 
nicht der EU zugehörigen Staaten, im Niedersächsischen 
Staatsorchester Hannover waren insgesamt 25,89 Pro-
zent Mitglieder nichtdeutscher Nationalität aus folgenden 
Ländern: USA, Kanada, Japan, Korea, Großbritannien, 
Luxemburg, Niederlande, Polen, Österreich, Tschechien, 
Ungarn, Rumänien, Russland, Türkei. 

Die HMTMH diskutierte am Denktag 20127 das The-
ma Internationalität mit dem Ergebnis, die kreativ-ak-
teurszentrierte, bottom-up-gelebte Internationalität 
beizubehalten, da durch die Lehrenden eine höchst 
lebendige Vielzahl internationaler Vernetzungen garan-
tiert ist. Sei es, weil sie selbst aus aller Welt kommen, sei 
es, weil sie Jurorinnen oder Juroren bei internationalen 
Wettbewerben sind oder Workshops und Meisterkurse in 
aller Welt geben und so internationale Studierende nach 
Hannover ziehen. Es bestand Konsens, dass darüber hin-
ausgehende Entwicklungsbedarfe nicht bestehen. 

Dieses Themenfeld soll in den kommenden Jahren (ver-
mutlich 2018) im Zusammenwirken mit der Koordinie-
rungsstelle Gender und Interkulturalität neu aufgegriffen 
und diskutiert werden – und dies auch im Kontext der 
Bedarfe der nach Deutschland gekommenen Flüchtlinge. 
Im Zuge eines Dorothea-Erxleben-Stipendium-Projekts, 
des (aus privaten Drittmitteln geförderten) Projekts „Im-
proKultur. Musizieren und Improvisieren in Sprachlern-
klassen“ im Studiengang Künstlerisch-pädagogische Ar-
beit und dem in der Musikethnologie angesiedelten und 
vom DAAD geförderten Integra-Projekt (Unterstützung 
Geflüchteter bei Studienbeginn) hat sich die HMTMH 
in besonderer Weise um den Zugang zu musikalischer 
Bildung dieser Bevölkerungsgruppe gekümmert. Aufgabe 
des Denktages wäre eine Bilanzierung und Diskussion 
über Verstetigungen. 

Das seit zehn Jahren an der HMTMH bestehende In-
ternational Office (IO) ist inzwischen fest etabliert und 
gewährleistet über die bottom-up-gelebte Internati-
onalität die strategische Vernetzung mit anderen Ein-
richtungen wie den niedersächsischen und bremischen 
Auslandsämtern, der AG-Incoming Niedersachsen/
Bremen, der AG-Outgoing Niedersachsen/Bremen8, 
dem „Runden Tisch“ mit Vertretern aus Stadt, Land und 
Hochschulen Hannovers, der Initiative Wissenschaft der 
Landeshauptstadt Hannover, dem Studentenwerk, der 
Psychologisch-Therapeutischen Beratungsstelle, den 
Sprachenzentren der Hochschule Hannover und der 
Leibniz Universität Hannover, dem Kirchlichen Entwick-
lungsdienst und anderen. Zudem besteht enger Kon-
takt zu den Leiterinnen und Leitern der Auslandsämter 
der deutschen Kunst- und Musikhochschulen und zum 
International Coordinator Meeting der Association Eu-
ropéenne des Conservatoires, Académies de Musique et 
Musikhochschulen.

Das IO ist eingebunden in das Konsortium mit dem 
EU-Hochschulbüro für Praktika und engagiert sich sehr 
erfolgreich für die Willkommenskultur für internationa-
le Studierende in Hannover (Bertelsmann Projekt). Seit 
2007 konnte das IO seine Drittmittel in den Programmen 
ERASMUS, STIBET, PROMOS kontinuierlich steigern (auf 
zuletzt 75.300 Euro) und sieht weiteres Steigerungspo-
tenzial. Das IO unterstützt die Lehre bei der Antragstel-

7)	  �Weitere Informationen zu den HMTMH-Denktagen vergleiche Seite 8.

8)	  �Arbeitsgruppen niedersächsischer und bremischer International Offices zur Unterstützung von internationalen Studierenden vor Ort 
und mobilitätsinteressierten Bildungsinländern.

lung von Projekt- und Reisemitteln für Konzertreisen, 
Orchester-/Chorprojekte, Gastdozenturen und strategi-
sche Partnerschaften, berät Incomings und Outgoings 
sowohl auf Studierendenebene als auch für Lehrende und 
Verwaltungsangestellte. 

Die HMTMH kooperiert in herausgehobenen künstleri-
schen Großprojekten mit wechselnden Hochschulen, wie 
etwa 2015 im Rahmen des Shanghai-Exchange-Projekts 
und 2017 für ein Orchesterprojekt gemeinsam mit der 
Sibelius Akademie Helsinki. Der geplante Denktag Inter-
nationalität/Interkulturalität wird klären, inwieweit eine 
stärker strategische Ausrichtung solcher Austauschprojek-
te als zielführend für die HMTMH angesehen wird.

Darüber hinaus besteht durch die Professur für Musik
ethnologie eine enge Vernetzung mit afrikanischen 
Ländern, in den kommenden drei Jahren u. a. in Form der 
DAAD-SDG Graduierten Schule in Cape Coast, für die im 
Februar 2017 18 Stipendiaten ausgewählt wurden.

 

7. Infrastruktur

Folgende Projekte werden in den nächsten drei Jahren im 
Mittelpunkt stehen:

Einführung eines Campus-Management-Systems 
(CMS)

Es ist beabsichtigt, mit HISinONE an der Hochschule ein 
System zu implementieren, das den veränderten Anfor-
derungen im Rahmen des Bologna-Prozesses gerecht 
wird. Die erste Stufe des Moduls „Bewerbungen“ wurde 
bereits eingeführt. Aufgrund rechtlicher Fragestellungen 
des Anbieters konnte das Projekt in den Jahren 2013 
bis 2015 nicht fortgeführt werden. Seit 2016 erfolgt 
eine kontinuierliche Weiterentwicklung. Die vollständige 
Einführung ist nach dem derzeitigen Projektplan zum 
Wintersemester 2018/19 geplant.

Im Jahr 2016 wurden sämtliche Prüfungsordnungen der 
Hochschule in einer Ordnung zusammengefasst, was 
zu einer erheblich verbesserten Übersichtlichkeit führen 
wird. Die Überleitung wird zum Wintersemester 2017/18 

abgeschlossen sein. Im Rahmen der Einführung einer 
datengestützten Prüfungsverwaltung werden die Abläufe 
neu konzipiert werden und für Studierende und Lehrende 
zu einer deutlich verbesserten Transparenz führen.

IT und Technik

Die Entwicklung im Bereich Informationstechnologie 
und Medientechnik hat in den vergangenen zehn Jahren 
einen ausgesprochen positiven Verlauf genommen. Al-
lerdings hat sich dadurch auch die Anzahl der Endgeräte 
mehr als verdreifacht und aufgrund des Einsatzes von 
privatem Equipment der Studierenden und Lehrenden 
das Datenvolumen sogar vervielfacht. Zusätzlich wurden 
weitere Dienstleistungen aufgebaut und weiterentwickelt. 
Neben einem Lernmanagementsystem, das zwischenzeit-
lich in den wissenschaftlichen Lehrveranstaltungen ver-
pflichtend geworden ist, wurden flächendeckend Acces-
spoints für WLAN etabliert, Poolräume im Hauptgebäude 
am Emmichplatz und auf der Expo Plaza eingerichtet 
sowie die Teilnahme am Eduroam-Verfahren9 ermöglicht. 
Dies alles führt zu einer deutlichen höheren Servicenach-
frage durch Studierende und Lehrende.

Leider hat die personelle Entwicklung mit der erheblichen 
Ausweitung des Leistungsangebots nicht Schritt gehalten, 
sodass hier ein Nachholbedarf in der personellen Ausstat-
tung besteht, dem bisher sowohl aus finanziellen Grün-
den als auch aus Gründen der aktuellen Bedingungen 
am Arbeitsmarkt nur unzureichend entsprochen werden 
konnte. Hier wird eine Konsolidierung des Personalbe-
stands zur Aufrechterhaltung des hohen Serviceniveaus 
unverzichtbar sein.

Zusätzlich besteht insbesondere im IT-Bereich, aber auch 
im Medienbereich, ein permanenter Ergänzungs- und 
Erneuerungsbedarf zur Sicherstellung der bisher erfolgrei-
chen Leistungs- und Sicherheitsstandards. In den nächs-
ten Jahren bestehen weitere Herausforderungen in der 
Umstellung der analogen Telefonie auf digitale Systeme 
(Voice over IP), der verstärkten Einführung von Smart-
boards in der Lehre, der Erhöhung der IT-Sicherheit auf-
grund gestiegener Sicherheitsanforderungen sowie der 
Erneuerung und Umstellung veralteter Technologien.

9)	  �eduroam (Education Roaming) ermöglicht Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie Studierenden von partizipierenden Universitäten 
und Organisationen den Internetzugang an den Standorten aller teilnehmenden Organisationen unter Verwendung ihres eigenen 
Benutzernamens und Passwortes via Wireless LAN.



28 Teil 1: Zentrale Hochschulentwicklung | 29 

Bühne

Die Zahl der Aufführungen an der HMTMH liegt nach 
Jahren der kontinuierlichen Steigerung inzwischen stabil 
bei ca. 500 Einzelveranstaltungen. Die Aufführungsformate 
reichen von der Aula- und Musizierstunde über Hochschul
orchesterkonzerte, Schauspiel- und Operninszenierungen, 
Oratorien mit Chor und Orchester bis hin zu Bandvorspie-
len, Symposien und Ringvorlesungen.

Mehr als jede fünfte Veranstaltung der HMTMH findet 
mittlerweile außerhalb der Räumlichkeiten der Hochschu-
le statt und repräsentiert die Arbeit der einzelnen künstle-
rischen und wissenschaftlichen Disziplinen im regionalen 
und überregionalen Umfeld der Hochschule. Die in den 
vergangenen Dekaden aufgebauten Netzwerkstrukturen 
mit lokalen und überregionalen Akteuren in diversen Kul-
turbereichen wurden stabilisiert und weiter ausgebaut. 
Damit erfüllt die HMTMH ihre Aufgabe als renommierte 
Kooperationspartnerin für Kultur und Ausbildung. 
Folgende Handlungsfelder werden in den kommenden 
drei Jahren im Mittelpunkt stehen: 

Personalressourcen im Hinblick auf Projektadministration

Mit der konsequenten Profilschärfung der HMTMH gehen 
zunehmend innovative Formen der künstlerischen Auf-
führungspraxis im Ensemblespiel einher. Künstlerische 
Produktionen, Workshops, Meisterkurse mit stets wech-
selnden Besetzungen, Gruppenstärken, neue Anforde-
rungen an technische Infrastrukturen und Öffentlichkeits-
arbeit müssen somit vielfach spezifisch administrativ neu 
durchdacht und nachgelagert in reproduzierbare Ablauf-
routinen eingebunden werden.

Dies erfordert von der Veranstaltungsadministration die 
Steuerung komplexer Kommunikationsstrukturen zwischen 
Lehrenden, Studierenden, Mitarbeitenden in Technik und 
Verwaltung sowie, oftmals sehr herausfordernd, mit Part-
nerinstitutionen, also Akteurinnen und Akteuren, die zu-
meist kaum mit hochschulischen Abläufen vertraut sind.

Um diesen gewachsenen Anforderungen gerecht werden 
zu können, erhält die Veranstaltungsabteilung seit dem 
Wintersemester 2011/2012 Bund-Länder-Programm- 
Mittel aus dem Bundesprogramm „Qualitätspakt Lehre“ 
zur „Verbesserung der Studienbedingungen und mehr 
Qualität in der Lehre“. für die Beschäftigung von zwei 
Halbtagskräften mit den Arbeitsschwerpunkten Projektor-
ganisation. Hierdurch kann der oben skizzierte komplexe 
Organisationsbedarf bei Lehrveranstaltungen gut abge-

deckt werden. Ziel der Personalentwicklung der HMTMH 
für diesen Bereich ist eine gesicherte Fortführung dieser 
zeitlich beschränkten personellen Aufstockung nach För-
derende 2020.

Mit zum überwiegenden Teil kostenfreien Ausbildungs-
veranstaltungen bei gleichzeitig hohem Administra-
tions-und Infrastrukturaufwand kann die Veranstal-
tungsadministration der HMTMH nicht kostendeckend 
gestaltet werden. Dennoch ist es in den vergangenen 
zwei Jahren gelungen, die eigenen Einnahmen über Zu-
schüsse und Zuwendungen durch Dritte im Rahmen von 
Kooperationen sowie durch sonstige Einnahmen zu stei-
gern und damit künstlerische Projekte mit zum Teil großer 
Außenwirkung zu realisieren.

Diese Entwicklung wird sich dann verstetigen können, 
wenn sich ein hohes Engagement der Akteurinnen und 
Akteure aufseiten der Lehre mit einer personell gut ausge-
statteten Veranstaltungsadministration paart. Das Modell 
eines Service-Centers zur administrativen Unterstützung 
von temporär begrenzten künstlerischen Projekt- und 
Entwicklungsvorhaben sowie Lehrangeboten, welche vom 
Grundsatz her allen Fachgruppen der HMTMH offenstehen, 
ist daher ein mögliches Entwicklungsziel, welches die an-
gestrebte Verstetigung der Personalressourcen in der Ver-
anstaltungsadministration zur Grundlage hat. 

Umgang mit Rechtsvorschriften bei Veranstaltungen

Der Bereich Veranstaltungsadministration unterliegt in 
besonderem Maße geltenden Rechtsvorschriften der 
Arbeitssicherheit und Veranstaltungssicherheit.

Die HMTMH hat hierzu intern im Sommersemester 2017 
einen Prozess der Überprüfung der Arbeitgeberpflichten 
nach den arbeitssicherheits- und versammlungsrechtlichen 
Bestimmungen angeregt und eine entsprechende Handrei-
chung zur Umsetzung eines Konzepts zum Arbeitsschutz 
und zur Arbeitssicherheit der HMTMH erstellen lassen.

Die Veranstaltungsadministration wird in Zusammen
arbeit mit dem Präsidium und externem Fachpersonal 
einen Leitfaden für die Sicherheit bei Veranstaltungen und 
Produktionen entwickeln, der dem aktuellen Standard 
geltender Verordnungen zur Durchführung von Veran-
staltungen entspricht. Parallel hierzu ist die Planung von 
Wartungs- und Investitionsmaßnahmen im Bereich aller 
Veranstaltungsräume eine sich fortschreibende Aufgabe.

Workflow des Kartenverkaufs

Die Veranstaltungsadministration ist in den Arbeitsprozes-
sen der Veranstaltungsdurchführung eng an die Prozesse 
der Abteilung Kommunikation und Marketing angebun-
den. Dies betrifft in besonderem Maße die Prozesse der 
Veranstaltungsankündigung in den Print- und Online
medien der HMTMH. Für einen zukünftig modernen und 
kundenfreundlichen Ticketservice bei Veranstaltungen mit 
Eintritt steht eine konzeptionelle Neuausrichtung des Kar-
tenverkaufs auf der Agenda. Dies umfasst sowohl die Über-
prüfung der Preisstruktur von Veranstaltungen mit Eintritt 
als auch die Überprüfung der Wege des Kartenverkaufs.

Hochschulbibliothek

Die Hochschulbibliothek ist eine zentrale Serviceeinrich-
tung der Hochschule. Ihre Kernaufgabe ist es, die Ange-
hörigen und Mitglieder der Hochschule sowie in begrenz-
tem Umfang die interessierte Öffentlichkeit mit Literatur, 
Noten, Ton- und Filmaufnahmen sowie historischen 
Materialien in analoger und digitaler Form für Lehre und 
Forschung zu versorgen. Die fachliche Ausrichtung ist 
dabei so breit wie das Fächerangebot und geht über das 
übliche Angebot einer Musikhochschulbibliothek hinaus. 

Die personelle Situation hat sich in den zurückliegenden  
Jahren mit der Einrichtung und Entfristung der wissen-
schaftlichen Leitungsstelle sowie der Entfristung der Stelle 
für die Bibliothek des Europäischen Zentrums für Jüdische  
Musik grundsätzlich verbessert. Durch die wissenschaft-
liche Leitung ist die Grundlage dafür gegeben, dass die 
Bibliothek sich in ihrer inhaltlichen Ausrichtung nun stär-
ker an der Forschung orientiert. So wurde ein Drittmit-
telprojekt zur Erschließung, Erforschung und Vermittlung 
historischer Dokumente (v. a. Briefe) im Forschungszent-
rum Musik und Gender eingeworben. Zudem wurde vom 
Musikwissenschaftlichen Institut eine russischsprachige 
Bibliothek mit musikhistorischer Literatur aus und über 
Russland erworben, die formal und inhaltlich erschlossen 
werden wird. In beiden Projekten arbeiten Forschung und 
Bibliothek eng verzahnt. Punktuell wird hier eine Tiefen-
erschließung erreicht, die in der Breite des Bestandes ein 
großes Desiderat darstellt. 

In ihrer technischen Ausstattung hat die Bibliothek durch 
die Einführung der elektronischen Ausleihe ein großes 
Desiderat erfolgreich behoben und für den neu geschaf-

fenen Standort der musikpädagogischen Forschungsbib-
liothek ein Sicherungssystem sowie einen Selbstverbucher 
angeschafft. Die elektronischen Angebote der Bibliothek 
wurden u. a. um eBooks und eScores erweitert. In der 
neu besetzten Bibliothekskommission werden Themen 
wie die Neufassung der Benutzungsordnung, Open 
Access und die Vermittlung von Informationskompetenz 
diskutiert und auf den Weg gebracht.

Entwicklungsziele:

1.	� Die Hochschulbibliothek bildet 2017 bis 2020 erst-
mals Fachangestellte für Medien- und Informations-
dienste, Fachrichtung Bibliothek in Kooperation mit 
der Bibliothek der Medizinischen Hochschule Hanno-
ver aus und übernimmt dadurch Verantwortung für 
den musikbibliothekarischen Nachwuchs.

2. 	� Zur qualitativen Verbesserung der Katalogdaten in 
den Jahren 2018 und 2019, zur Einführung neuer 
Services wie der Fernleihe, zur Weiterentwicklung der 
elektronischen Angebote sowie zur Einführung eines 
Discovery-Systems10 sind weitere personelle Maßnah-
men notwendig: Bibliotheksleitung und Hochschul-
leitung werden deswegen 2018 in Gespräche über 
Stellenbesetzungen und -entfristungen eintreten. 

3. 	 �Mit der deutlichen Verringerung der derzeit acht 
Standorte (Zentralbibliothek Emmichplatz, Bibliotheken 
des Center for World Music, Europäisches Zentrum für 
Jüdische Musik und Forschungszentrum Musik und 
Gender, Bibliothek im Kurt-Schwitters-Forum, Musik-
pädagogische Forschungsbibliothek, Magazinstandorte 
in der Seelhorst- und Uhlemeyerstraße) wären etliche 
Synergieeffekte verbunden: Bei gleichbleibendem Per-
sonal wären erweiterte Öffnungszeiten möglich (die 
regelmäßig gewünscht werden), durch mehr Platz für 
Medien könnten aufwendige Räumarbeiten sowie 
Magazingänge reduziert werden und die veraltete 
Haussystematik könnte durch eine kooperativ gepfleg-
te Systematik ersetzt werden. Dazu wird die Bibliothek 
sich ab ca. 2019 in die konkrete Nutzungsplanung der 
Sophienschule einbringen. 

4. 	� In den Jahren 2020 und 2021 ist der Aufbau eines 
Hochschularchivs angedacht, der in den Vorjahren 
durch konzeptionelle Entwürfe und Richtungsent-
scheidungen vorbereitet wird. 

10)	  �Discovery-Systeme sind bibliothekarische Suchsysteme, die auf Suchmaschinentechnologie beruhen.
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Präambel

Erstmals umfasst der Hochschulentwicklungsplan (HEP) 
der HMTMH Ausführungen zu den einzelnen Fachgrup-
pen. Ausgehend von Gesprächen mit allen Fachgruppen, 
die das Präsidium im Sommersemester 2016 führte, wa-
ren die Fachgruppen gebeten, bis zum Herbst 2016 ihre 
Stärken und Schwächen zu diskutieren und daraus Ziele 
für die Jahre 2017 bis 2021 abzuleiten. Neben fachgrup-
penspezifischen Zielen wurden auch Entwicklungsideen 
formuliert, die mehrere Fachgruppen verfolgen. Diese 
werden – der Entscheidung der Senatsarbeitsgruppe 
während der Ausarbeitung des HEP im Januar 2017 
folgend – hier gebündelt vorangestellt:

Neue Musik/Musik vieler Epochen

Verschiedene Fachgruppen thematisieren die Neue Musik 
und eine Horizonterweiterung in Bezug auf eher zu enge 
Repertoires als Aufgabenfeld der Hochschulentwicklung 
in der Lehre. Es besteht Konsens, dass dies eine Breiten-
aufgabe ist und nicht Sache spezialisierter Professuren 
sein soll. Das heißt, dass in den anstehenden Berufungen 
Qualifikationen zur Vermittlung zeitgenössischer Musik 
an Studierende eine wichtige Rolle zu spielen haben. 
Auch im Hinblick auf die HMTMH als Aufführungsort 
wird eine stärkere Berücksichtigung Neuer Musik für not-
wendig erachtet. Zwar hat die HMTMH herausragende 
Projekte zur Neuen Musik vorzuweisen („Klangbrücken“ 
in Kooperation mit der Staatsoper Hannover, Mitwirkung 
bei den KunstFestSpielen Herrenhausen oder auch das 
Akkordeon Fest 2016). Es bleibt aber zu bezweifeln, ob 
alle Studierenden sich wirklich vertieft mit zeitgenössi-
scher Musik beschäftigen. Hier sollte die HMTMH sich 
profilieren, wie es die Fachgruppe Gesang am dezidier-
testen fordert: Um die Attraktivität der Opernausbildung 
an der HMTMH im Wettbewerb der Hochschulen zu 
steigern, wünscht sich die Fachgruppe, auf dem Gebiet 
der neueren Oper des 20. und 21. Jahrhunderts Akzente 
zu setzen und der Hochschule damit ein singuläres Profil 
zu verleihen.

 Orchesterkompetenz

Das Hochschulorchester ist eine tragende Säule der 
HMTMH und benötigt weiterhin eine intensive Ausein-
andersetzung mit seiner Stärkung und seinem Ausbau, 
sodass Studierende Orchesterpraxis- Erfahrungen in best-
möglicher Qualität sammeln und sich optimal auf ihre 
zukünftige Berufssituation vorbereiten können. Sowohl in 
deutschen als auch in internationalen Orchestern steigen 
die Anforderungen permanent. Daraus resultiert die Ver-
antwortung für eine ständige Qualitätsverbesserung und 
Weiterentwicklung in der Orchesterausbildung. 

Die Ausbildung im Rahmen des eigenen Hochschulor-
chesters ergänzt die HMTMH durch projektförmige Zu-
sammenarbeit mit anderen (internationalen) Hochschulen 
(z. B. mit der Sibelius-Akademie Helsinki im Mai 2017) 
und Institutionen wie den KunstFestSpielen Herrenhau-
sen. Die Studierenden erhalten durch solche Vernet-
zungen Einblicke in die Praxis anderer Hochschulen und 
professioneller Ensembles und können auf diese Weise 
ihre realistische Selbsteinschätzung schärfen. Diese pro-
jektförmige Orchesterarbeit außerhalb der Hochschule, 
die gemeinschaftlich erarbeitet und immer wieder auch 
von auswärtigen Dirigenten angeleitet wird, wird ergänzt 
durch eine Orchesterakademie, die Joseph Joachim Aka-
demie (JJA), die die HMTMH mit der NDR Radiophilhar-
monie gegründet hat. Sie bietet im Bereich der Streich
instrumente weitere Professionalisierungsmöglichkeiten.

Berufsorientierung 

Verschiedene Fachgruppen machen Workshop-Angebote 
in Selbstmanagement und -vermarktung, Stage- perfor-
ming und Konzertorganisation. Hier strebt die HMTMH 
eine stärkere Bündelung und Systematisierung an und hat 
deswegen 2015 in den Hochschulentwicklungsgesprächen 
der künstlerischen Hochschulen mit der Staatssekretärin 
die Idee der Gründung eines (finanziell seitens des 
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur unterstützten) 
Career Centers diskutiert, die jedoch nicht realisiert wer-
den konnte. Ausgehend von diesen Überlegungen soll 
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das Thema aus Sicht verschiedener Fachgruppen erneut 
auf die Agenda gesetzt werden.

Vorbereitungs- und Weiterbildungsstudienangebote

Die Fachgruppen stellen verschiedene Optionen von 
Vorbereitungs- und Weiterbildungsstudienangeboten 
zur Diskussion, die im Bereich der Weiterbildung mit den 
Überlegungen korrespondieren, die in Teil 1: „Zentrale 
Hochschulentwicklungsplanung“ unter Punkt 3.5 Ent-
wicklung von Weiterbildungsstudienangeboten dargelegt 
sind. Von den Fachgruppen wird die Einrichtung eines 
gebührenpflichtigen Studienangebots (ein bis zwei Se-
mester) zur Fort- und Weiterbildung ebenso angedacht 
wie die Einrichtung eines (ebenfalls gebührenpflichtigen) 
Studienvorbereitungsangebots für herausragend begabte 
Jugendliche, die zwischen Schulabschluss und Hochschul-
studium noch ein bis zwei Semester der Vorbereitung auf 
die Zulassungsprüfung zum ordentlichen Hochschulstudi-
um benötigen.

Digitalisierung

Die Digitalisierung zählt zu den größten Herausforde-
rungen des gesamten deutschen Bildungssystems. Nur 
auf dem Weg einer landesweiten Vernetzung wird die 
HMTMH den hier anstehenden Aufgaben in der Weiter-
entwicklung digitaler Lehre und digitalen Lernens sowie 
bezüglich einer nachhaltigen digitalen Informationsver-
sorgung (Lizensierung, Open Access) gerecht werden 
können. Die Landeshochschulkonferenz hat dazu ein um-
fassendes Konzept skizziert, das die Bereiche Forschungs-
datenmanagement, Forschungsinformationssysteme und 
die Etablierung eines „Internet Instituts Niedersachsen“ 
umfasst. Es soll allen Hochschulen offen stehen. Erst 
aufgrund einer Entscheidung über dieses Konzept kann 
näher bestimmt werden, welche spezifischen Entwick-
lungsschritte für die HMTMH auf diesem Gebiet möglich 
sein werden. 
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Methodische Anmerkungen zu den tabellarischen Personalübersichten:

Bei den abgebildeten Quantitäten für Professuren und Künstlerisch-wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter handelt 

es sich um Stellenanteile (sogenannte Äquivalente) und nicht um Kopfzählungen. Insbesondere für die Gruppe der künstlerischen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gilt, dass es sich um eine größere Zahl von Personen handelt, die teilweise mit nur geringen 

Stundenzahlen beschäftigt sind. Eine Kopfzählung ergäbe so ein verzerrtes Abbild. Stellen nicht besetzter Professuren sind nicht 

Bestandteil der Darstellungen. Personalressourcen, die aus Dritt- und Sondermitteln (überwiegend zeitlich befristet) sowie aus 

Studienqualitätsmitteln finanziert werden, sind inkludiert.



34

Fachgruppe Blechblasinstrumente

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Trompete 1,00 m Berwaerts     3 m  

Posaune 1,00 m Bylund     2 m  

Tuba 1,00 m Björn-Larsen          

Horn 1,00 m Maskuniitty     2 davon: m

                w

Korrepetition       1,00 w 3 davon: m

Blechblasinstrumente*               m

Summen 4,00     1,00   10    

* 1,0 Stelle aus Sondermitteln (Qualitätspakts Lehre), Lehraufträge aus Studienqualitätsmitteln

Die Fachgruppe Blechblasinstrumente leistet eine hoch-
rangige Ausbildung. Innerhalb Europas nimmt sie eine 
führende Position ein. Ihre internationale Attraktivität 
dokumentiert sich in weiter steigenden Bewerberin-
nen- und Bewerberzahlen. Alle Studierenden haben die 
Möglichkeit, mit hervorragenden Korrepetitorinnen und 
Korrepetitoren zu arbeiten. Neben dem Einzelunterricht 
erhalten sie (noch ausbaufähige) Unterrichtsangebote 
wie Yoga-Einspiel-Sessions und Alexander-Technik.

Markenzeichen der Fachgruppe ist das Konzertformat 
„Blechforum“, das den Studierenden verlässlich die 
Möglichkeit gibt, sich vor Publikum zu erproben. Das 
„Blechforum“, in seiner Form ein Unikat, bietet den Stu-
dierenden nicht nur Auftrittsmöglichkeiten, sondern auch 
die Gelegenheit, organisatorische und konzertgestaltende 
Erfahrungen zu sammeln, da es fast ausschließlich von 
den Studierenden selbst organisiert wird.

Die vier vollbesetzten Klassen leisten einen großen Bei-
trag für das Hochschulorchester und ermöglichen diesem 
die Aufführung eines großen Repertoires.

Die Studierenden vertreten die HMTMH auf besonders 
erfolgreiche Weise in Hochschulwettbewerben (z. B. 
Felix Mendelssohn Bartholdy Hochschulwettbewerb) bis 
hin zu großen internationalen Wettbewerben (z. B. ARD 

Musikwettbewerb) und haben dabei viele Preise gewon-
nen. Die Bilanz bezüglich des Übergangs der Blechblas
instrumente-Absolventinnen und -Absolventen in die 
Berufstätigkeit ist hervorragend.

Entwicklungsziele:

1. 	� Derzeit fehlen regelmäßige Blechbläser-Orchester-
repertoire-Proben: Die Fachgruppe strebt an, weitere 
Möglichkeiten für die Studierenden zu entwickeln, 
sodass diese in regelmäßigen Proben ein größeres 
Repertoire kennenlernen können. 

2. 	� Wünschenswert ist ein regelmäßiges Probespiel-Trai-
ning mit Orchestermusikerinnen und -musikern von 
außerhalb. Die Fachgruppe sieht Entwicklungsoptio-
nen in einer Zusammenarbeit mit der NDR Radiophil-
harmonie und den Niedersächsischen Staatstheatern.

3. 	� Ziel der Fachgruppe ist es, die Qualität ihrer kammer-
musikalischen Ausbildung noch weiter auszubauen. 
Die Möglichkeit, regelmäßig Kammermusik in wech-
selnden Blechbläser-Besetzungen zu machen, soll ver-
stärkt werden. 

4. 	 �In Verbindung mit dem „Blechforum“ sollen gezielt 
und regelmäßig Dozentinnen oder Dozenten für Yoga 
eingeladen werden.

Studienkommission I
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Fachgruppe Holzblasinstrumente 

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Oboe           1 m  

Klarinette 1,00 m Peitz-Tiemann     4 m  

Querflöte*       0,50 w 6 davon: 3 m

                3 w

Fagott 1,00 m Bogányi     3 davon: 2 m

                1 w

Saxofon           2 davon: 1 m

                1 w

Korrepetition       0,80 w 3 davon: 2 m

Holzblasinstrumente**               1 w

Summen 2,00     0,80   19      

* 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln  ** Lehrbeauftragte aus Studienqualitätsmitteln

Die Fachgruppe zählte in den zurückliegenden Jahren, als 
die Professuren für alle vier Bläserklassen besetzt waren, 
zu den außerordentlich erfolgreichen Lehrenden-Teams in 
Deutschland. Das dokumentiert sich in den Erfolgen der 
Absolventinnen und Absolventen, die in dieser Zeit Stellen 
im Orchester bekommen haben: Eine interne Erhebung er-
gab, dass 17% aller Bläserstellen in deutschen Orchestern 
mit Absolventinnen und Absolventen aus der HMTMH 
besetzt werden konnten, was im Umfeld von 24 Musik-
hochschulen eine hervorragende Bilanz war. Diese resultier-
te aus der exzellenten Qualität der Lehrenden, die auch im 
internationalen Vergleich Spitzenränge einnahmen.

Ein solch leistungsstarkes Team von vier Lehrenden gilt es 
nun wiederzugewinnen. Eine Professur (Fagott) konnte 
bereits erfolgreich neu besetzt werden. Die beiden an-
deren vakanten Stellen (Flöte und Oboe) müssen in den 
derzeit laufenden Berufungsverfahren so hochkarätig wie 
möglich nachbesetzt werden. Nur so lässt sich die frühere 
Exzellenz der Fachgruppe Holzblasinstrumente wiederge-
winnen und die Qualität und das Niveau der Ausbildung, 
das für die Entwicklung von Musikerkarrieren der Studie-
renden notwendig ist, gewährleisten.

Entwicklungsziele:

1. 	� Ziel der Fachgruppe ist, die beschriebene Erfolgsbilanz 
wiederzuerlangen und möglichst noch zu steigern. 
Deswegen sollen bewährte Lehrinhalte weiterverfolgt 

werden und, unter sorgfältiger Beachtung neuester 
Entwicklungen im Berufsfeld von Orchestermusikerin-
nen und -musikern, durch neue Lehrinhalte ergänzt 
werden. An der HMTMH ist man sich seit Langem 
bewusst, wie viel Umsicht und Unterstützung ziel-
gerichtet für die Ausbildung zur Orchestermusikerin 
oder zum Orchestermusiker eingesetzt werden muss. 
Der Weg dorthin wird zuerst durch den individuellen 
Einzel-Instrumentalunterricht, dann durch Ensemble-
spiel in den verschiedensten Formationen vorbereitet 
und ausgebaut. Dank bestens organisierter interner 
Orchesterarbeit und Arbeitsphasen in Kooperations-
projekten mit renommierten Orchestern erzielen Stu-
dierende nachweislich hervorragende Ergebnisse. 

2. 	 �Eine zentrale Aufgabe der Fachgruppe ist, rechtzeitig 
und qualitätssteuernd auf nationale und internationale 
künstlerische Anforderungen nicht nur zu reagieren, 
sondern auch zunehmend gestaltend einzuwirken, um 
die bereits vorhandene internationale hohe Reputation 
der künstlerischen Ausbildung halten und ausbauen 
zu können. Im Fokus steht also eine konsequente 
Weiterentwicklung von Lehrinhalten theoretischer und 
praktischer Studieninhalte. Dem folgend werden ver-
mehrt fachspezifische Spezialisierungen (innerhalb fest-
gelegter Studienrichtungen) anvisiert, die dazu beitragen 
sollen, das gesteckte Ziel, nach Abschluss des Studiums 
international konkurrenzfähig und eine selbstständige 
Künstlerpersönlichkeit zu sein, tatsächlich zu erreichen.
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Fachgruppe Streichinstrumente 

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte 
Violine* 1,00 w Kertscher 0,50 w 8 davon: 4 m

  1,00 w Rübenacker-M.     4 w

  1,00 m Schneider      

  1,00 m Wegrzyn      

  1,00 w Kufferath      

Viola 1,00 m Jacobsen     2 m    

Violoncello 1,00 m Wick     6 davon: 4 m

  1,00 m Gorokhov     2 w

Kontrabass 0,50 m Beringer     1 m    

Barockvioline           1 w    

Streicherkammermusik** 1,00 m Wille     1 m    

Korrepetition       1,67 w 10 davon: 1 m

Streichinstrumente**           9 w

Summen 9,50     2,17   29      

* 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln  ** Lehraufträge und Professur Streicherkammermusik aus Studienqualitätsmitteln

Kern und Herz der Ausbildung in der Fachgruppe Streich
instrumente ist der künstlerische Einzelunterricht. Diese 
Arbeitssituation erfordert und ermöglicht eine besonders 
intensive, persönliche und fürsorgliche Beziehung zu den 
Studierenden und ist zentrale Idee und Qualität des Stu-
diums an Musikhochschulen. Das hervorragende Niveau 
in der Fachgruppe spiegelt sich in den hohen Zahlen von 
Preisträgerinnen und Preisträgern bei internationalen 
und nationalen Wettbewerben wie auch in erfolgreichen 
Orchesterprobespielen wider, wobei die HMTMH quali-
tativ zu den führenden Institutionen Europas zählt. Durch 
die kontinuierliche Qualitätsentwicklung in den zurück-
liegenden Jahren ist die Fachgruppe Streichinstrumente 
auch in die HMTMH hinein sicht- und hörbarer gewor-
den.

Als wichtiger denn je empfindet die Fachgruppe die 
Notwendigkeit, nicht nur fachliche Exzellenz, sondern 
auch damit unmittelbar zusammenhängende Werte von 
allgemeiner Bedeutung zu vermitteln. Das Künstlerische 
bewegt sich stets auf einer menschlichen Ebene: Fürsorge 
und Verantwortung für sich und andere, Führungs- sowie 
Teamfähigkeit und die Befähigung zur Kommunikation 
und echtes Verständnis über nationale und kulturelle 
Grenzen hinweg.

Qualität braucht auch Breite: Die Fachgruppe sieht sich 
als ein Teil der weltweit einzigartigen und mehr denn je 
schutzbedürftigen Orchesterlandschaft Deutschlands und 
definiert diese Orchesterkompetenz als Notwendigkeit, 
auch in Zukunft im Bereich sämtlicher Orchesterinst-
rumente auszubilden. Kooperationen mit Institutionen 
außerhalb der Hochschule helfen dabei, ein hohes Maß 
an Praxisbezug herzustellen. Dazu wurde von der NDR 
Radiophilharmonie und der HMTMH 2015 die Joseph 
Joachim Akademie als ein zukunftweisendes Modell einer 
Orchesterakademie gegründet. Sie ist für alle Studieren-
den deutscher Musikhochschulen zugänglich.

Entwicklungsziele:

1.	� Die Hochschule soll weiterhin ein Ort sein, an dem 
es um die optimale Entfaltung aller Studierenden und 
eine Stärkung ihrer Individualität geht. Da die Diversi-
tät des Arbeitsmarktes, auf den die Fachgruppe junge 
Musikerinnen und Musiker vorbereitet, zunimmt und 
Vielseitigkeit einerseits, Spezialisierungsangebote 
andererseits weiter an Bedeutung gewinnen, müssen 
Bereiche wie Neue/Alte Musik, Kammermusik, Selbst-
management, Medienkompetenz, Kulturmanagement 
etc. ins Zentrum des Studiums gerückt werden. 
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2. 	� Die HMTMH ist Niedersachsens größte Konzertver-
anstalterin und genießt eine hohe Akzeptanz beim 
Publikum. Die Fachgruppe versteht sich als Abteilung 
mit Botschafterrolle für das Projekt Hannover – UNESCO 
City of Music. In die Durchführung des dementspre-
chend intensiven Konzertlebens, das nach außen, 
aber vor allem natürlich als Ausbildungserfahrung 
nach innen, größte Bedeutung hat, ist die Fachgruppe 
Streichinstrumente in besonderem Maße eingebun-
den. Die zu erarbeitenden Werke geben die Quantität 
der Musikerinnen und Musiker in den verschiedenen 
Instrumentengruppen vor. Es entstehen dadurch Ar-
beitsbelastungen, die teils sehr ungleich unter den 
Studierenden der verschiedenen Streichinstrumente 
verteilt sind.

	� Die Fachgruppe strebt an, diese Dysbalancen künftig 
auszugleichen und wird deswegen mit dem Präsidium 
in Verhandlungen eintreten, ob die Umwidmung einer 
Professur, die je hälftig das Fach Kontrabass und das 
Fach Viola verstärkt, realisierbar ist. Weiterhin wird 
die Fachgruppe in Abstimmung mit dem Präsidium 
die Nachbesetzung der zum 31. März 2017 frei ge-
wordenen C3-Professur im Bereich Violine initiieren 
und 2018 ein Berufungsverfahren durchführen. Dabei 
sieht es die Fachgruppe als wünschenswert an, diese 
Stelle als W3-Professur auszuschreiben, um mit einer 
Ausschreibung konkurrierend zu anderen deutschen 
Musikhochschulen eine dem oben beschriebenen 
Anspruch entsprechende Signalwirkung zu erzielen.

3. 	� In der Fachgruppe ist seit 2016 eine der vier künstle-
rischen Qualifizierungs-Mittelbaustellen im Rahmen 
des vom MWK finanzierten Pilotprojekts im Fach 
Violine angesiedelt und mit einer Absolventin der 
HMTMH besetzt. Ausgehend von diesem erfolgrei-
chen Beispiel einer Nachwuchsförderung im künstleri-
schen Bereich ist die Fachgruppe interessiert, Modelle 
einer stringenten Karriereplanung von Absolventinnen 
und Absolventen der HMTMH zu verstetigen und 
weiterzuentwickeln. 
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Fachgruppe Andere Instrumente

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Akkordeon           3 davon: 2 m

            1 w

Gitarre 0,75 m Bungarten 0,50 m 2 m    

Harfe           3 w    

Schlagwerk 1,00 m Boettger     10 davon: 8 m

                2 w

Blockflöte (Alte Musik)           1  m    

Summen 1,75     0,50   19    

Die Fachgruppe Andere Instrumente ist die uneinheit-
lichste an der HMTMH. Sie versammelt Instrumente mit 
sehr verschiedenen Kontexten: Während Schlagzeug- 
und Harfen-Studierende vor allem für das Berufsziel Or-
chester ausgebildet werden, sind im Fall von Akkordeon, 
Blockflöte und Gitarre die Berufsoptionen diverser, liegen 
teils im Bereich der Neuen Musik, teils im Bereich der Al-
ten Musik und umfassen zumeist auch eine pädagogische 
Tätigkeit. Zudem steht in der Fachgruppe nach der Pen-
sionierung von drei Professuren (Akkordeon, Blockflöte 
und Gitarre) ein grundlegender Generationswechsel an, 
im Zuge dessen die Profilbildung bezüglich der einzelnen 
Instrumente wie auch der Sinn der Bündelung dieser Inst-
rumente in einer Fachgruppe diskutiert werden müssen.

Entwicklungsziele

Damit sind bereits die zentralen Entwicklungsziele der 
Fachgruppe thematisiert:

1. 	� Diskussion und Entscheidung über Profil, Zuschnitt 
und Verankerung der neu zu besetzenden Professuren 
Akkordeon, Blockflöte und Gitarre.

2. 	 �Klärung über Bestand und Zuschnitt der Fachgruppe, 
sodass die Einzelinstrumente in Fachgruppenkontex-
ten verankert werden, die Austausch und Diskussion 
über gemeinsame Ziele ermöglichen.  

Aufgrund von Uneinheitlichkeit und Generationswechsel 
ist erwartbar, dass der derzeitige Konsens innerhalb der 
Fachgruppe allgemein bleibt: Einigkeit besteht darin, 
dass es auch in Zukunft gilt, eine hochqualifizierte künst-

lerische Ausbildung zu erreichen, die aus der Erfahrung 
und mit dem Blick auf die Perspektive des Faches vom 
Lehrenden bestimmt ist, da eine solchermaßen hoch-
qualifizierte Ausbildung Voraussetzung für den Schritt 
ins Berufsleben in unterschiedlichen künstlerischen und 
pädagogischen Bereichen ist. Der Markt bietet auf unter-
schiedlichen Niveaustufen entsprechende Berufschancen, 
verlangt aber eine künstlerische Persönlichkeit auf höchs-
tem Niveau.

Dies heißt im Detail für die beiden im Moment besetzten 
Professuren Gitarre und Schlagzeug jedoch vollkommen 
Verschiedenes: Zahlenmäßige Erfolge im Sinne von erreich-
ten Orchesterstellen entfallen hinsichtlich der Gitarre, für 
die dieses Berufsbild nicht existiert. Gerade die Diversifi-
zierung in der heutigen Arbeitswelt erfordert nicht, von 
allem ein bisschen zu können, sondern bestausgebildete 
Kräfte, die tief in einen Bereich eingedrungen sind und 
diese qualitative Erfahrung auf verschiedene Bereiche 
übersetzen können. Die meisten der internationalen Stu-
dierenden entscheiden sich dementsprechend für künst-
lerische Studiengänge, weil sie auf ihrem Instrument das 
Maximum ihrer individuellen Entfaltungsmöglichkeit er-
fahren wollen, um sich auf ein Berufsfeld vorzubereiten, 
das eine Mischung aus künstlerischer Tätigkeit und päd-
agogischer Arbeit in der Realität von Stundenverträgen 
und einer Musikschultätigkeit bedeutet.

Für die zu diskutierende personelle Entwicklung im Be-
reich Gitarre ist zu berücksichtigen, dass in der Musikwelt 
eine Verschmelzung von Alter Musik, zeitgenössischen 
Ausdrucksformen und verschiedensten Strömungen der 
Weltmusik (früher als „Folklore“ bezeichnet) stattfindet, 
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in der die Gitarre und alle ihr verwandten Saiteninstru-
mente naturgemäß eine zentrale und verbindende Rolle 
spielen. Eine Ausweitung in Richtung „Historischer Sai-
teninstrumente“ oder „Weltmusik“ sowie eine Vernet-
zung mit der Fachgruppe Jazz | Rock | Pop wäre folglich 
mit Blick auf die Bedürfnisse/Erfordernisse von professi-
onellen Gitarristinnen und Gitarristen in der tatsächlich 
existierenden Welt erstrebenswert.

Das internationale Ranking der Schlagzeugklasse 
wird im Unterschied zur Gitarre über die Erfolge bei 
Wettbewerben und Orchesterprobespielen bestimmt. 
Unabhängig von der Diskussion um die Zukunft der 
Orchester, bleiben das Probespiel und der Wettbewerb 
die Plattformen, die die Qualität einer künstlerischen 
Klasse und einer gesamten Hochschule unter Beweis 
stellen. Aus der Schlagzeugabteilung sind 18 Schlagzeu-
gerinnen und Schlagzeuger oder Pauker als Stellenge-
winnerinnen und -gewinner mit fester Lebensanstellung 
hervorgegangen. Dies ist im bundesweiten und interna
tionalen Vergleich ein überdurchschnittlicher Erfolg. 
Dieser Erfolg spiegelt die Ausrichtung der Schlagzeugaus-
bildung wider, die im Zusammenhang mit dem Orches-
terkompetenz-Profil der HMTMH steht. Dies wiederum 
erklärt die Besetzung der Schlagzeugdozenten für das 
Hauptfach mit einem hauptamtlichen Professor, einem 
Orchesterschlagzeuger und einem Solopauker, die im 
Vergleich mit leistungsstarken Schlagzeugabteilungen 
anderer Hochschulen sinnvoll geworden ist. 

Seit Einführung der Bachelor- und Masterstudiengänge 
Künstlerische Ausbildung wurden die Ausbildungswege 
im Schlagzeugbereich kontinuierlich optimiert. Generell 
sind mehr Freiräume für die individuelle Förderung der 
Studierenden geschaffen worden – und dies mit dem 
Ziel, Schlagzeugstudierende mit Perspektive auf eine 
Orchesterstelle bis zum Ende des 6. Semesters künstle-
risch, persönlich und instrumentaltechnisch im Probespiel 
konkurrenzfähig zu machen. Diese Ausbildung sollte 
durch Praktika ergänzt werden, da ohne den Nachweis 
einer Akademie oder Praktikumsstelle später keine Einla-
dung zum Probespiel auf eine feste Stelle zu erwarten ist. 
Diese berufsorientierte Form der Ausbildungsergänzung 
hat in den vergangenen 15 Jahren den Studienverlauf 
erheblich verändert. 

Die Aufteilung der Schlagzeugräume an der HMTMH auf 
verschiedene Stockwerke und die kleinen Raumgrößen 
sind nicht ideal geeignet für umfangreiche Setup-Auf
bauten, die in verschiedenen Wettbewerbsprogrammen 

verlangt werden. Hier haben sich die Schlagzeugabtei-
lungen anderer Hochschulen (z. B. München, Stuttgart) 
in den zurückliegenden Jahren räumlich erheblich ausge-
dehnt und u. a. die Soloausbildung mit Wettbewerbsteil-
nahme zum Profil gemacht. Auch wenn der Erfolg einer 
Schlagzeugabteilung nicht allein an Wettbewerbserfolgen 
festzumachen ist, sollte hier im Prozess der Raumerweite-
rung der HMTMH die Situation für die Schlagzeugklasse 
signifikant verbessert werden. 
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Fachgruppe Gesang/Oper

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Gesang 0,50 w Becker 2,15 w 18 davon: 5 m

  1,00 m Böhm         13 w

  1,00 m Ling          

  1,00 w Pelker          

  1,00 w Ritterbusch          

  1,00 m Rzepka          

  1,00 w Sandel          

  1,00 m Schäfer          

Sprecherziehung/       0,38 m 6 davon: 2 m

Stimmbildung       0,38 w     4 w

Opernregie/Dialogregie 1,00 m Remus            

  1,00 w Pörzgen            

Szene und Bewegung           4 davon: 2 m

                2 w

Italienisch           2 davon: 1 m

                1 w

Partienstudium           1 m

Vom-Blatt-Singen           1 w

Liedgestaltung 1,00 m Schulze            

Musikalische Szenen- 1,00 m Weigold            

und Ensemblearbeit** (1,00) m Brauß          

  1,00 w Champert          

Korrepetition       1,21 m 13 davon: 6 m

Gesang/Oper*       0,83 w     7 w

Summen 12,50     4,95   45      

* Lehraufträge aus Studienqualitätsmitteln 
** 1,0 Stelle assoziiert und organisatorisch der Fachgruppe Dirigieren/Chor- und Orchesterleitung zugeordnet

Die Fachgruppe Gesang hat ihre Neuprofilierung, die im 
Rahmen der Zielvereinbarung als ein primärer Entwick-
lungsschwerpunkt verankert worden war, im Zeitraum 
2012 bis 2016 weitestgehend abgeschlossen. Auch unter 
dem Gesichtspunkt der Gleichstellung kann hier von ei-
nem positiven Prozess gesprochen werden, umfasst das 
gesamte professorale Kollegium der Fachgruppe unter 
Einbeziehung von Gesang, musikalischer Einstudierung, 
Regie und Lied nun acht männliche und sechs weibliche 
Mitglieder. Alle Neubesetzungen haben sich ausgezeichnet 

bewährt. Die Fachgruppe ist somit personell zum jetzigen 
Zeitpunkt hervorragend aufgestellt und kann in Bezug 
auf die Qualität der Lehre im breiten Spektrum ihrer Stu-
diengänge aus dem Vollen schöpfen. Die hervorragende 
Arbeit, die in allen Bereichen geleistet wird, schlägt sich 
folgerichtig in der Liste der Absolventinnen und Absol-
venten nieder, die nach Abschluss ihres Studiums als 
professionelle Sängerinnen und Sänger tätig sind bzw. 
teilweise schon vor ihrem Studienabschluss in feste En-
gagements übernommen worden sind.
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Die Studienpläne aller drei künstlerischen Studiengänge 
(Bachelor Gesang, Master Oper/Gesang sowie Master 
Gesang in freiberuflicher Tätigkeit) wurden in enger 
Zusammenarbeit zwischen Lehrenden und Studierenden 
optimiert: Die Studierenden wurden entlastet. Durch 
Wahlpflichtmodule besteht nun die Möglichkeit zur in-
dividuellen Profilbildung; es wurden größere Freiräume 
zum Üben geschaffen und die Curricula wurden dahin
gehend modifiziert, den Anforderungen des Arbeitsmark-
tes in größtmöglicher Weise Rechnung zu tragen. 

Der von großer Internationalität geprägte Opernbereich 
unterhält zahlreiche Kooperationen mit niedersächsischen 
Theatern, wie der Staatsoper Hannover, dem Staatstheater 
Braunschweig und dem Theater Osnabrück. 

Dank des großzügigen finanziellen Engagements der 
hannoverschen Walter und Charlotte Hamel Stiftung sind 
die Studierenden der Fachgruppe von 2015 bis 2017 in 
den Genuss eines zusätzlichen Lehrangebots bei einem 
namhaften Bühnensänger gekommen, der im Rahmen 
einer Stiftungsprofessur in unregelmäßigen Abständen 
zur Verfügung stand. Ab 2017 wird diese Förderung im 
Rahmen eines „Artist in Residence“-Modells weiterge-
führt, bei dem jeweils für ein Semester eine hochkarätige 
internationale Sängerpersönlichkeit an die HMTMH ge-
holt wird und stilistisch zusätzliche Akzente setzt, begin-
nend mit einer herausragenden Interpretin im Bereich der 
Neuen Musik. 

Entwicklungsziele:

1. 	� In Anbetracht heutiger Anforderungen an Sänge-
rinnen und Sänger stellt das Fach „Dialog- und Re-
zitativgestaltung“ (derzeit als Verwaltungsprofessur 
besetzt) einen unerlässlichen Bestandteil einer soliden 
Ausbildung dar. Aus diesem Grund ist die Fachgruppe 
bestrebt, die Stelle mit dem genannten Profil zu ver-
stetigen. 

	� Ziel der Fachgruppe ist zudem die Nachbesetzung 
im Bereich Regie: Da der federführende Kollege im 
Bereich Regie in wenigen Jahren die Pensionsgrenze 
erreichen wird, ist es von größter Wichtigkeit, sich 
rechtzeitig um eine adäquat hochkarätige Nachfolge 
zu kümmern. 

2. 	� Dringender Bedarf besteht im Hinblick auf die Raum-
situation (Bühnenkapazität), da es im Rahmen der 
HMTMH derzeit nicht möglich ist, den Studierenden 

neben der jährlichen Opernproduktion Auftrittsmög-
lichkeiten auf der Bühne zu bieten. Gerade aber im 
Masterstudium stellt die Aufführungserfahrung einen 
integralen und unverzichtbaren Bestandteil dar. Die-
sem Fehlbedarf ist bei der Raumkapazitätserweiterung 
der HMTMH Rechnung zu tragen. 

3. 	� Das Modell „Junge Oper“ an der Staatsoper Hanno-
ver bietet für die Studierenden der Fachgruppe einen 
interessanten berufsorientierten Ansatz, sollte aber 
aus Sicht der Fachgruppe inhaltlich differenzierter 
und in engerer Vernetzung mit der HMTMH weiter-
entwickelt werden. Die Fachgruppe strebt an, nach 
dem Intendantenwechsel in der Staatsoper 2019 in 
Gespräche über eine Weiterentwicklung des Konzep-
tes einzutreten und ein „Opernstudio“ zu installieren, 
welches es jungen Sängerinnen und Sängern ermög-
lichen würde, in bestimmtem Umfang praktische 
Erfahrungen an professionellen Bühnen zu sammeln 
und gleichzeitig als Studierende der HMTMH pädago-
gisch begleitet und gecoacht zu werden. 
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Fachgruppe Klavier, Cembalo, Kammermusik 

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Klavier* 0,50 m Chetuev 2,21 m 16 davon: 8 m

  0,50 m Gardon 3,02 w     8 w

  1,00 m Goetzke          

  0,50 m Koivisto          

  1,00 m Krüger          

  1,00 w Kupiec          

  1,00 m Oakden          

  1,00 m Schimpf          

  0,50 m Vogt          

  1,00 m Zitterbart          

Cembalo 1,00 m Meniker     1 m

Klavierkammermusik** 1,00 m Becker     4 davon: 2 m

                2 w

Klavierbegleitung       0,75 m        

Summen 10,00     5,98   21      

* 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln  ** 2 Lehrbeauftragte aus Studienqualitätsmitteln

Die Klavierabteilung der HMTMH genießt weltweit 
hohes Ansehen und steht in einer Reihe mit Moskau und 
New York, den bedeutendsten Zentren der Pianistik. Das 
spiegelt sich in den seit vielen Jahren konstant hohen 
Bewerberinnen- und Bewerberzahlen wider: Von 250 bis 
300 Anmeldungen pro Jahr erhalten deutlich weniger als 
10 Prozent einen Studienplatz. Zahlreiche der weltweit 
besten Nachwuchspianistinnen und Nachwuchspianis-
ten zieht es zum Studium nach Hannover, der alljähr-
liche Ertrag an nationalen und internationalen Preisen 
ist außergewöhnlich hoch und viele der erfolgreichen 
Absolventinnen und Absolventen konzertieren weltweit 
und haben Professuren im In- und Ausland.

Neben der klassischen Soloausbildung bietet die HMTMH 
auch Unterricht an historischen Instrumenten, in Liedbe-
gleitung, Kammermusik, Neuer Musik und Klavierduo an. 
Die Fachgruppe verfolgt bezüglich dieser Angebotspalet-
te kein Konzept der Spezialisierung von Lehrenden, son-
dern alle Professorinnen und Professoren unterrichten in 
allen für das Instrument relevanten Studiengängen. Diese 
qualitative Flexibilität ermöglicht ein optimales Eingehen 
auf die Wünsche und Bedürfnisse der Studienbewer-

berinnen und -bewerber und ein selbstverständliches 
Nebeneinander von Breiten- und Spitzenförderung. Die 
fruchtbare Konkurrenz zwischen mehreren sehr profilier-
ten Lehrenden und ihren Klassen, gekennzeichnet auch 
durch eine Vielfalt der Stile, Herkunft und pianistischen 
Ausrichtung, ist ein prägendes Merkmal für die Attraktivi-
tät der Abteilung. 

Die Lehrenden der Fachgruppe bringen vielfältige Fähig-
keiten und Schwerpunkte ein. Die Fachgruppe ist regional 
wie international (durch beste Kontakte zu einer Reihe 
von qualitativ vergleichbaren internationalen Ausbil-
dungsstätten) gut vernetzt. Einige Lehrende sind als kon-
zertierende Pianistinnen und Pianisten weltweit aktiv und 
haben sehr gute Kontakte zu Konzertveranstaltern und 
Agenturen, andere vertreten die HMTMH als Jurorinnen 
und Juroren im In- und Ausland und sind als Dozentinnen 
und Dozenten bei internationalen Meisterkursen tätig. 
Manche engagieren sich in der Förderung junger Talente 
(im Institut zur Früh-Förderung musikalisch Hochbegab-
ter und dessen Vorklasse), andere vertreten die Fach-
gruppe in der akademischen Selbstverwaltung oder sind 
in der Organisation von Konzerten an der HMTMH und 
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in deren Umfeld sehr intensiv beteiligt. Zu den Stärken 
der Fachgruppe ist zweifelsohne der hohe Grad an Kolle-
gialität zu rechnen, der für Transparenz und reibungslose 
Zusammenarbeit sorgt, wovon die Studierenden sehr 
profitieren. Hierzu zählt auch ein gewachsenes System an 
effizienter Gremienarbeit.

Zu den wichtigsten Aufgaben der Fachgruppe gehört die 
Betreuung von Studierenden, die das Klavier als Pflichtfach 
belegen. Dieser sehr große Bereich fällt hauptsächlich 
Kolleginnen und Kollegen im Mittelbau bzw. Lehrbeauf-
tragten zu. Auch diese Stellen sind hervorragend besetzt, 
teils mit sehr erfahrenen, teils mit jüngeren Lehrenden, 
die am Anfang ihrer pädagogischen Karriere stehen.

Entwicklungsziele:

1. 	 �In der Fachgruppe sind seit 2014 durch Pensionierun-
gen und Berufungen an andere Hochschulen (u. a.) 
Juilliard School New York) mehrere Vakanzen ent-
standen, die derzeit (auch im Sinne einer Förderung 
des künstlerischen Nachwuchses) durch Verwaltungs-
aufträge vertreten werden. In einem Fall erfolgte 
eine Berufung auf eine Professur an einer anderen 
Hochschule. 2019 und 2020 werden weitere Profes-
soren aufgrund von Pensionierungen ausscheiden. 
Die Fachgruppe hat somit über einige Jahre einen 
herausfordernden Generationswechsel zu meistern. 
Im ersten Schritt steht derzeit die Besetzung einer 
W3-Professur an. Weitere Ausschreibungen werden 
in enger Abstimmung zwischen Fachgruppe und Prä-
sidium und unter genauer Beobachtung des Bewerbe-
rinnen- und Bewerbermarktes folgen. Im Zuge dieser 
Neubesetzungen von Professuren verfolgt die Fach-
gruppe das Ziel, Frauen zu berufen, um die Gleichstel-
lungssituation in der Fachgruppe zu verbessern.

2. 	 �Es ist Ziel der Fachgruppe, weiterhin Studierende 
für Hannover zu gewinnen, die sowohl solistisch zu 
den Besten der Welt zählen als auch solche, die sich 
durch kammermusikalische oder klavierpädagogi-
sche sowie besondere Fähigkeiten in den Bereichen 
Historische Tasteninstrumente und der Neuen Musik 
auszeichnen. Bei der Fortsetzung dieser seit über 50 
Jahren gewachsenen Stärke der Klavierausbildung 
an der HMTMH ist es ein besonderes Anliegen der 
Fachgruppe, die Nachwuchsförderung von jungen 
Hochbegabten zu stärken. Dies ist der einzige erfolg-
versprechende Weg zur Schaffung von Chancen- und 

Qualifikationsgleichheit für deutsche Studierende im 
internationalen Vergleich.

3. 	� Die Förderung des künstlerischen Nachwuchses zwi-
schen dem Ende des Studiums und dem Anfang der 
pädagogischen Laufbahn an einer Hochschule ist ein 
zentrales Anliegen der Fachgruppe, die dazu ein Mo-
dell von Aspiranturen entwickelt hat. Über die dabei 
gesammelten Erfahrungen wird die Fachgruppe wei-
terhin im Dialog mit dem Präsidium bleiben. Ziel ist die 
Weiterentwicklung und Verstetigung von künstleri-
schen Qualifikationsstellen innerhalb der Fachgruppe. 



44

Institut für Kammermusik

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Kammermusik Klavier (1,00) m Becker     (4) davon: 2 m

          2 w

Streicherkammermusik (1,00) m Wille     (1)  m    

Liedgestaltung (1,00) m Schulze            

Summen                   

*� �Die Lehrkräfte sind in dem Institut assoziiert und organisatorisch den Fachgruppen Klavier/Cembalo/Kammermusik, Streichinstrumente 
sowie Gesang/Oper zugeordnet

  

In den vergangenen 20 Jahren hat sich an den Musik-
hochschulen die Einsicht durchgesetzt, dass Kammer-
musik einen hohen Stellenwert in der künstlerischen 
Ausbildung hat. In dieser Zeit sind Professuren und 
Lehraufträge, die sich exklusiv der Kammermusik und 
dem Lied widmen, eingerichtet und besetzt worden. 
An der HMTMH wurde 2005 das Institut für Kam-
mermusik und Lied als pädagogisch-organisatorische 
Plattform für die Arbeit in den Bereichen Kammer
musik und Lied gegründet. 

Ein anfangs einjähriger Ergänzungsstudiengang 
Kammermusik, der von Studierenden nach ihrem 
Instrumental-Diplom zur künstlerischen Profilierung 
gewählt werden konnte, wurde im Zuge der Bache-
lor/Master-Umstellung zum Wintersemester 2009/10 
von einem Masterstudiengang Kammermusik abge-
löst. Das Institut für Kammermusik bildet das Dach 
über sämtlichen Aktivitäten dieses Masterstudien-
gangs (inklusive aller Fragen des Curriculums und der 
Prüfungsordnung).

Ziele des Studiengangs sind die Vermittlung von 
instrumentaler, stilistischer und kommunikativer Er-
fahrung der „Technik des Zusammenspiels“, die Bil-
dung von Kriterien für künstlerische Entscheidungen, 
deren Verbalisierung und Diskussion im Ensemble 
und die Horizonterweiterung in Bezug auf Reper-
toire, Konzertformen, Vermittlung von Musik sowie 
gesellschaftliche Relevanz von Kunst. 

Die Berufsperspektiven der Absolventinnen und 
Absolventen des Instituts liegen zum größten Teil 
in der Tätigkeit als freischaffende Musikerinnen und 
Musiker sowie in Ensembles. Dafür benötigen sie 
Schlüsselqualifikationen, die sich in den zurück

liegenden Jahren deutlich verschoben haben und 
Fähigkeiten im Selbstmanagement (wie das Verfassen 
von Anträgen und die Präsentation in Internet und 
Social Media), Fähigkeiten in der unkonventionellen 
und kreativen Programmgestaltung sowie Fähigkeiten 
der Musikvermittlung umfassen. Auf solcherart neue 
Anforderungen reagiert das Institut für Kammermusik 
mit einem entsprechenden Lehrangebot, dessen Ziel 
es ist, die Studierenden zu aktiven und neugierigen 
Akteurinnen und Akteuren des öffentlichen Musikle-
bens zu „erziehen“. Da das Angebot von Wahl- und 
Pflichtmodulen im praktischen und theoretischen 
Bereich auf die beruflichen Perspektiven der Studie-
renden und „Marktrealitäten“ von heute und morgen 
abgestimmt sind, gibt es hier derzeit nur jeweils ge-
ringen Nachbesserungsbedarf. 

Einzigartig ist der stark nachgefragte Studiengang 
zum einen durch die Möglichkeit, als Ensemble ge-
meinsam den Master zu erwerben, zum anderen 
durch die enge Kooperation der drei, je durch eine 
Professur vertretenen Bereiche Lied-Duo, Streicher-
kammermusik und Klavierkammermusik. Die drei 
Professoren organisieren gemeinsam Konzerte, stu-
dienbereichsübergreifende Workshops, Exkursionen, 
Wettbewerbsteilnahmen und Einspielungen der Stu-
dierenden. Anfragen von Konzertveranstaltern aus 
der Region und darüber hinaus zeigen, wie hoch der 
Studiengang in der Öffentlichkeit geschätzt wird. 
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Entwicklungsziele:

1. 	� Es liegt im Interesse des Instituts für Kammermusik 
und Lied, ein Forum für individuelle, neuartige 
Konzertideen und künstlerische Experimente zu 
entwickeln und zu etablieren.

2. 	� Das Institut ist bestrebt, jährlich ein Konzert mit 
den Ensembles jeder Studienrichtung (Lied, Kla-
vier- und Streicherkammermusik) im Richard Jako-
by Saal zu veranstalten.

3. 	� Bezüglich der instrumentalen Ausbildung der 
Ensembles ist das Institut  bestrebt, die Zusam-
menarbeit mit den Lehrenden der jeweiligen Inst-
rumente zu intensivieren und auch mit Lehrenden 
aus dem Bereich Komposition und Neue Musik 
zusammenzuarbeiten.

4. 	� Das Institut hat das Ziel, die Professionalisierung 
der Studierenden im Umgang mit Neuen Medien, 
Homepage und Social Media voranzutreiben und 
die Präsentationen von CDs der Studierenden 
sichtbarer werden zu lassen.
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Institut zur Früh-Förderung musikalisch Hochbegabter (IFF)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Klavier (1,00) m Goetzke 0,50 w (2) davon: 1 m

  (1,00) m Oakden         1 w

  (1,00) m Schimpf          

Violine (1,00) w Kertscher (0,50) m (1)   1 w

  (1,00) w Kufferath          

  (1,00) m Wegrzyn            

Viola           (1)   1 m

Violoncello (1,00) m Gorokhov         1 m

Trompete           (1)   1 m

Posaune           (1)   1 m

Orgel (1,00) m Le Divellec            

Schlagwerk           (1)   1 m

Gesang       (1,00) w        

Dirigieren (1,00) m Brauß            

Komposition           (1)   1 m

Musiktheorie/       (1,00) m (2)   1 m

Gehörbildung               1 w

Rhythmische Erziehung           (1)   1 w

Summen       0,50          

* �Die Lehrkräfte sind in dem Institut assoziiert und organisatorisch den jeweiligen instrumentalen/vokalen Fachgruppen zugeordnet.  
Zuzüglich 1,0 Stellen (2 Personen) Mitarbeit aus Technik und Verwaltung (Sekretariat und pädagogische Koordination)

Das im Jahr 2000 als Studiengang gegründete Institut 
zur Früh-Förderung musikalisch Hochbegabter ver-
folgt das Ziel einer frühzeitigen Förderung musikalisch 
Hochbegabter und einer Stärkung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit herausragender musikalischer 
Talente. In professioneller und verantwortungsbewusster 
künstlerischer und pädagogischer Betreuung werden 
im IFF junge Hochbegabte zu starken und vielseitigen 
Musikerpersönlichkeiten ausgebildet. Das dreijährige, 
durchschnittlich im Alter von 13 Jahren beginnende und 
in dieser Form deutschlandweit einmalige Frühstudium 
umfasst drei Hauptfächer (Instrument oder Komposition 
oder Gesang); Musiktheorie und Gehörbildung; Rhyth-
mische Erziehung und im dritten Studienjahr Dirigieren. 
Unter anderem Kammermusik, Interpretationslehre, Kom-
position und Gesang können als Nebenfächer gewählt 
werden. Die im Frühstudium erbrachten Studienleistungen 
können auf spätere Studienleistungen an der HMTMH 

angerechnet werden. Alle Frühstudierenden besuchen eine 
allgemeinbildende Schule, weswegen der Unterricht im IFF 
grundsätzlich am Wochenende stattfindet.

Das IFF wurde 2004 durch die Gründung einer Vorklasse 
für musikalisch hochbegabte Kinder im Grundschulalter 
erweitert. Seit 2007 ergänzt das Modellprojekt VIFF-
Regional das Angebot des Instituts, welches in Koopera-
tion mit dem Niedersächsischen Kultusministerium und 
dem Landesverband niedersächsischer Musikschulen 
musikalisch überdurchschnittlich begabte Kinder nach 
bestandenem Eignungstest an verschiedenen, speziell 
ausgewählten Musikschulen des Landes mit einem 
besonderen Unterrichtsangebot in ihrer weiteren Ent-
wicklung unterstützt. Seit 2011 erhalten Kinder im 
Vor- und Grundschulalter mit deutlichem musikalischem 
Begabungspotenzial auf einer Grundstufe (GrIFF) im 
Gruppenunterricht einmal wöchentlich intensive musika-
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lische Lehrangebote mit den Schwerpunkten Elementare 
Musiklehre, Musiktheorie, Gehörbildung und Rhythmi-
sche Erziehung. Im Wintersemester 2016/17 studierten 
31 Frühstudierende im IFF, 25 Schülerinnen und Schüler 
im VIFF und 11 im GrIFF.

Die Stärken der Ausbildung im IFF liegen in der konti-
nuierlichen professionellen Ausbildung für musikalisch 
hochbegabte Kinder und Jugendliche „von Anfang an“ 
mit hochqualifiziertem Einzelunterricht im künstlerischen 
Hauptfach, einem Gruppenunterrichtsangebot mit dem 
Anspruch frühzeitiger inhaltlicher Professionalisierung 
und integrativer Verzahnung mit dem Hauptfachun-
terricht. Zahlreiche Gelegenheiten zu Konzerten und 
öffentlichen Auftritten (pro Jahr ca. 25, solistisch wie in 
Kammermusikensembles) ergänzen das Angebot ebenso 
wie die jährlich stattfindende einwöchige Sommeraka-
demie mit Workshops unter der Leitung international 
renommierter Lehrender in den Bereichen Improvisation, 
Komposition, Schauspiel, Chor, Körper- und Entspan-
nungstechniken etc. sowie die Gelegenheit, solistisch mit 
Orchester zu arbeiten und öffentlich aufzutreten.

Die Schwächen liegen im grundsätzlichen Problem, die an-
gestrebte Ausbildungskontinuität von der Grundschule bis 
zum Abitur konzeptionell zu garantierten, da die Lücke 
zwischen IFF-Abschluss und Beginn eines regulären Stu-
diums nur durch informelle individuelle Fördermaßnah-
men geschlossen werden kann. Da der Unterricht in der 
Regel nur an Samstagen stattfindet, stehen zu wenige 
hochqualifizierte Lehrkräfte zur Verfügung (für viele Leh-
rende besteht das Problem der Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie). Dies kann nicht ausgeglichen werden, da 
keine finanziellen Mittel für nachhaltige zusätzliche Lehr-
programme zur Verfügung stehen. Aus diesen Gründen 
gibt es zu wenig Möglichkeiten für Kammermusik und 
weitere ‚integrative‘ Lehrangebote wie Komposition, 
Seminare für Musikgeschichte, Interpretationslehre und 
auch Klavier als Nebenfach für Studierende mit Haupt-
fach Melodieinstrument oder Gesang.

Entwicklungsziele:

1. 	� Angesichts der sich wandelnden gesellschaftlichen 
und politischen Verhältnisse/ Leitbilder/ Kultur- und 
Kunstvorstellungen sollen musikalisch hochbegabte 
Kinder und Jugendliche an der HMTMH dauerhaft in 
Form eines Frühstudiums unterrichtet werden können.

2. 	� Aufrechterhaltung der hohen Lehrqualität durch aktive 
Sichtung, Förderung und Rekrutierung geeigneten 
Lehrpersonals (Motto: Nur Spitzenlehrkräfte für Spit-
zenbegabungen).

3. 	� Aufrechterhaltung und weitere Stärkung des konti-
nuierlichen Ausbildungsstranges vom GrIFF bis zum 
IFF und ggf. anschließendem Jungstudium, um eine 
lückenlose musikalische Spitzenförderung von der 
Grundschule bis zum Abitur sicherzustellen.

4. 	 �Verbesserung und Intensivierung der bisherigen 
strategischen und praktischen Maßnahmen, um die 
öffentliche Wahrnehmung und Wirkung des IFF zu 
erhöhen, u. a. durch offensivere Medienarbeit, direkte 
und (pro)aktive Kommunikation mit Partnerinstitutio-
nen, Eltern/Familien und Kolleginnen und Kollegen. 
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Fachgruppe Musikpädagogik/Institut für Musikpädagogische Forschung

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Musikpädagogik* 1,00 m Herwig 2,15 m 3 m

  1,00 m Riemer 1,50 w    

  1,00 w Welte        

  1,00 m Lehmann-Wermser        

Summen 4,00     3,65   3  

zuzüglich 1,0 Stellen Mitarbeit aus Technik und Verwaltung Sekretariat
* 1,0 Stelle wissenschaftliche Mitarbeit aus Sondermitteln, 0,65 Stellen wissenschaftliche Mitarbeit aus Drittmitteln

Das Institut ist derzeit personell durch Professuren, Mit-
telbaustellen und Qualifikationsstellen gut aufgestellt; 
durch Abordnungen wird eine gute Verzahnung mit der 
schulischen Praxis erreicht. Die derzeit Beschäftigten re-
präsentieren inhaltlich eine angemessene Breite der mu-
sikpädagogischen Forschung und Lehre. Die Evaluation 
„Lehrerbildung“ durch die Wissenschaftliche Kommission 
Niedersachsen hat dem Institut dementsprechend eine 
herausragende Position innerhalb der musikpädagogi-
schen Institute des Landes bescheinigt. Das dokumentiert 
sich in den Studierendenzahlen. Sie entsprechen sowohl 
im Fächerübergreifenden Bachelorstudiengang mit 
Hauptfach Musik (FüBa) als auch im Master Lehramt an 
Gymnasien (MALG) den vorhandenen Kapazitäten. Der 
Einbruch aus der Anlaufzeit dieser Studiengänge konnte 
kompensiert werden; die letzten drei Kohorten stellten 
jeweils Höchstzahlen. 

Die derzeitigen Studienordnungen ermöglichen eine Viel-
falt von individuellen Schwerpunktsetzungen. Daher gibt 
es ein breites Angebot hochwertiger Lehrveranstaltungen. 
Die Qualitätssicherung als notwendiger Teil der Fortent-
wicklung hat mit der Installation des „Runden Tisches“ 
Fahrt aufgenommen. Erste Maßnahmen sind beschlossen 
worden und werden zeitnah umgesetzt werden. 

Entwicklungsziele:

1. 	 �Die Professuren im Bereich der Schulmusik werden ab 
2020 rasch hintereinander neu zu besetzen sein. Ein 
Übergang, der in Forschung und Lehre die führende 
Stellung des Instituts sichern würde, wird unter dieser 
Bedingung nicht möglich sein. Die Sonderpädagogik 
ist nicht professoral vertreten. Das ist angesichts der 
wachsenden Bedeutung dieses Bereichs nicht nur für 
den Studiengang Sonderpädagogik, sondern auch in-
nerhalb von FüBA, MALG und Künstlerisch-pädagogi-
scher Ausbildung ein auch nach außen schwer zu ver-
mittelndes Defizit. Ziel der Fachgruppe ist, im Zuge des 
Generationswechsels den Bereich der Sonderpädagogik 
durch eine wissenschaftliche Professur zu verstärken. 
Die Fachgruppe ist deswegen derzeit gemeinsam mit 
dem Präsidium darum bemüht, im Rahmen von drei 
Förderlinien vorgezogene Berufungen zu ermöglichen. 
Im Rahmen des Juniorprofessuren-Programms des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung wurde 
eine Juniorprofessur im Bereich der Musikpädagogik 
eingeworben, die den personellen Übergang in den 
Jahren 2020 bis 2022 begleiten und gestalten kann. 
Als weitere Optionen stehen eine Bewerbung um eine 
Professur im Fach Musikpädagogik mit Gender(teil)
denomination im Maria-Goepert-Mayer-Programm des 
Landes Niedersachsen zur Diskussion wie auch eine 

Studienkommission II
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Bewerbung im Rahmen des Professorinnenprogramms 
III (mit einer Stellenausschreibung nach dem 1.1.2018).

2. 	� Die derzeit mit unterschiedlicher Stundenzahl ab-
geordneten drei Lehrkräfte können nicht auf Dauer 
eingeplant werden. Die im Augenblick rigidere Abord-
nungspraxis des Niedersächsischen Kultusministeriums 
gefährdet einen wichtigen Teil der Professionalisie-
rung für das Berufsziel Lehramt. Ziel der Fachgruppe 
ist eine mittelfristig verlässliche Sicherung der Abord-
nungen durch das Kultusministerium.

3. 	� Im Bereich der außerschulischen Musikpädagogik 
bzw. Instrumentalpädagogik und Musikvermittlung 
gibt es keine Qualifikationsstelle (wissenschaftliche 
Mitarbeiterin/wissenschaftlicher Mitarbeiter). Ziel der 
Fachgruppe ist die Entwicklung von Modellen für die 
Nachwuchsförderung im Bereich der außerschulischen 
Musikpädagogik.

4. 	� Inhaltlich sind die Lehrveranstaltungen noch wenig 
miteinander vernetzt. Das gilt selbst innerhalb des 
Studienfachs Musikpädagogik, mehr noch aber zwi-
schen Veranstaltungen unterschiedlicher Disziplinen 
und/oder Fachgruppen. Damit wird eine aus der 
Sicht der Studierenden kohärente Professionalisierung 
erschwert. Somit gilt es, das Lehrangebot weiter zu 
optimieren. Zur Sicherung der Qualität der Lehramts-
ausbildung wurde deswegen auf Anregungen des 
Senats der HMTMH ein permanent tagendes Gremi-
um gegründet („Runder Tisch“), das folgende Ziele 
verfolgt:

	 –	� Anpassung der Angebote an neue schulische und 
fachdidaktische Herausforderungen, etwa im Be-
reich populäres Klavierspiel;

	 –	� Optimierung der inhaltlichen und strukturellen 
Modelle;

	 –	� Verbesserung der Beratungsstruktur für Studierende.

5. 	� Die Fachgruppe strebt an, einen Forschungsschwer-
punkt im Bereich Videografie und Unterrichtsfor-
schung zu schaffen und den musikpädagogischen 
Anteil im Promotionsstudiengang zu stärken.
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Fachgruppe Methodik und Didaktik, Elementare Musikpädagogik und Rhythmik 

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Methodik und Didaktik* (3,00) m   (2,00) m 1 davon: 7 m

(instrumental/vokal) (5,00) w   (1,00) w (11)   5 w

Elementare 1,00 w Handt     1   w

Musikpädagogik                  

Rhythmik           2 davon: 1 m

                1 w

Darstellendes Spiel           2 davon: 1 m

Elementare Improvisation               1 w

Feldenkrais                  

Summen 1,00 (8,00)
 

(3,00)   6 (17)    

* �Die Lehrkräfte werden durch die Fachgruppe vertreten und haben volles Stimmrecht, sind organisatorisch jedoch den jeweiligen 
instrumentalen/vokalen Fachgruppen zugeordnet

Die Fachgruppe Methodik und Didaktik, Elementare 
Musikpädagogik und Rhythmik ist per se interdisziplinär 
und bildet damit eine wichtige Schnittstelle innerhalb 
der HMTMH. Sie umfasst die Lehrenden der Fachdidak-
tiken aller Instrumente und von Gesang, Dirigieren und 
Musiktheorie, der erweiterten Didaktik, der Elementaren 
Musikpädagogik (EMP) und der Rhythmik (Musik & 
Bewegung). Die Fachgruppe bietet Lehrangebote für 
verschiedene Studiengänge an (z. B. Künstlerisch-päda-
gogische Ausbildung, Künstlerische Ausbildung, Klavier, 
Gesang, Fächerübergreifender Bachelorstudiengang). 
Viele Mitglieder sind als Referierende sowie als Autoren 
und Autorinnen national und international gefragt, u. a. 
in Deutschland, der Schweiz, Österreich, Skandinavien, 
Südamerika, China. In alle Sitzungen der Fachgruppe 
werden Studierende (Fachschaft Künstlerisch-pädagogi-
sche Ausbildung) einbezogen. Die Studienpläne wurden 
in enger Zusammenarbeit zwischen Lehrenden und Stu-
dierenden optimiert.

Die Fachgruppe pflegt einen intensiven Kontakt zu Mu-
sikschulen, Schulen und Kindertagesstätten in Hannover 
und Umgebung (Hospitationen, Praktika u. a.). Sie ist mit 
zahlreichen Verbänden bzw. Institutionen wie dem Ver-
band deutscher Musikschulen, dem Deutschen Tonkünst-
lerverband, der Jungen Oper der Staatsoper Hannover, 
„Klassik im Klassenzimmer“ oder der Bürgerstiftung Han-
nover sehr gut vernetzt und bietet den Studierenden eine 
enge Verzahnung von Theorie und Praxis, u. a. durch 

Projektseminare, betreute Praxisphasen, Assistenzen. 
Auch das Engagement im Wettbewerb „Jugend musi-
ziert“ zeichnet die Fachgruppe aus (Tätigkeit im Fach
beirat und Junior-Jurorinnen und -Juroren).

Seit ihrer Gründung (2013) hat die Fachgruppe mit den 
Thementagen „Kann man Hören lernen?“ (2014) und 
„Interkulturell Musik lernen“ (2016), dem „Fluteenie- 
Tag“ (2017) sowie dem Fachtag „Kita-Alltag mit Musik“ 
(2017) Tagungen mit großer öffentlicher Resonanz ver-
anstaltet. Außerdem hat sie sich durch interdisziplinäre 
Projekte und die Organisation zusätzlicher, inhaltlich breit 
aufgestellter Angebote für Studierende hervorgetan, z. B. 
Instrumentale Improvisation, Klavierunterricht für Blinde 
und Sehende, Migration und Trauma, Klaviermethodik 
konzertant, Wege in die Selbstständigkeit, Relative Solmi-
sation. Die Lehre wird regelmäßig durch Exkursionen mit 
Studierenden zu Kongressen (u. a. nach Brüssel, Bamberg, 
Berlin) bereichert.

In dem vom Förderkreis der HMTMH unterstützten inno-
vativen Projekt „ImproKultur“ musizieren und improvisie-
ren Studierende und Alumni seit 2015 mit neu zugewan-
derten Kindern und Jugendlichen in Sprachlernklassen; sie 
qualifizieren sich so weiter in den Bereichen musikalische 
Gruppenleitung, Improvisationsdidaktik, Interkulturalität 
und Team-Teaching. Als erfolgreich und öffentlichkeits-
wirksam haben sich auch die künstlerisch-pädagogischen 
Abschlussarbeiten bzw. Musikvermittlungsprojekte  
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erwiesen, die im Rahmen der Bachelor- und Masterstu-
diengänge Künstlerisch-pädagogische Ausbildung ent-
stehen und vorwiegend von Mitgliedern der Fachgruppe 
betreut werden. Herausragende studentische Projektide-
en und Projekte wurden bereits mehrfach ausgezeichnet 
(Förderpreis Musikvermittlung, 1. Preis im Hochschul-
wettbewerb Musikpädagogik, Nominierung für Junge-
Ohren-Preis).

Entwicklungsziele:

1. 	� Nachdem die Professur für EMP zum Wintersemester 
2016/17 besetzt werden konnte, steht nun die Nach-
besetzung der vakanten Professur für Rhythmik als 
Professur für Musik & Bewegung an. Musik & Bewe-
gung wird in verschiedenen Studiengängen dringend 
benötigt (u. a. Künstlerisch-pädagogische Ausbildung, 
Fächerübergreifender Bachelor, Sonderpädagogik). 
Fachgruppe und Präsidium haben die Diskussion über 
das Profil der Professur aufgenommen und streben 
eine Ausschreibung im Jahr 2018 an.

2. 	� In der Fachgruppe sind derzeit viele Lehrbeauftragte, 
teils mit geringer Stundenanzahl, tätig. Mittelbau-
stellen sind rar. Die Fachgruppe arbeitet darauf hin, 
dass – auch als Maßnahme der Nachwuchsförderung 
– mindestens eine Qualifizierungsstelle oder Teilzeit-
stelle (z. B. halbe Mittelbaustelle) im Bereich der inst-
rumentalen Fachdidaktiken eingerichtet wird, um die 
Personalsituation zu verbessern. Bei der Nachfolge der 
Professur für Violine (aktuelle Stelleninhaberin Prof. 
Jutta Rübenacker) soll darauf geachtet werden, den 
Bereich der Didaktik Violine angemessen zu berück-
sichtigen.

3. 	� Die Fachgruppe plant sowohl die erfolgreiche Arbeit 
im Bereich der ergänzenden Lehrveranstaltungen 
für Studierende als auch der öffentlichen Tagungen 
fortzusetzen, ggf. auch in Kooperation mit externen 
Partnern.

4. 	� Seit dem Wintersemester 2016/17 ist ein begleitetes 
Unterrichtspraktikum Pflicht für alle Studierenden im 
Bachelorstudiengang Künstlerisch-pädagogische Aus-
bildung mit Studienrichtung Instrumentalpädagogik. 
Hierfür soll in den kommenden Jahren ein Pool an 
geeigneten Mentorinnen und Mentoren aufgebaut 
werden.

5. 	� Die Fachgruppe strebt an, sich im Bereich der Fort- 
und Weiterbildung im Rahmen der hochschulischen 
Bildung zu profilieren: Eine Weiterbildung „Elementare 
Musikpraxis mit vokaler Schwerpunktsetzung“ soll 
konzipiert und – auch unter Einbezug fortgeschritte-
ner Studierender des Bachelor Künstlerisch-pädago-
gische Ausbildung mit Studienrichtung Elementare 
Musikpädagogik – umgesetzt werden. Zudem soll ein 
Angebot „Improvisationspädagogik und Interkultura-
lität“ ausgehend vom Modellprojekt „ImproKultur“ 
und in Kooperation mit anderen Fachgruppen ent
wickelt werden.



52

Fachgruppe Dirigieren/Chor- und Orchesterleitung

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Dirigieren/ 1,00 m Brauß   6 m

Orchesterleitung 1,00 m Oue      

Opernkorrepetition* (1,00) m Weigold      

  (1,00) w Champert      

Chor- und 1,00 m Löhr   5 m

Ensembleleitung** 1,00 m Felber

Kinder- und  
Jugendchorleitung

1,00 w Stahmer
     

Summen 4,50 11

* 2,0 Stellen assoziiert und organisatorisch der Fachgruppe Gesang/Oper zugeordnet   ** 0,5 Stelle Professur aus Stiftungsmitteln

Die Fachgruppe Dirigieren bietet die Studienrichtungen 
Orchesterleitung, Chor- und Ensembleleitung (Bache-
lor und Master) sowie Opernkorrepetition (Master) an. 
Hinzu kommt der 2008 gegründete Masterstudiengang 
Kinder- und Jugendchorleitung, der deutschlandweit eine 
Ausnahmestellung einnimmt (nur an der Folkwang-Uni-
versität der Künste Essen gibt es einen annähernd ver-
gleichbaren Studiengang). In der Studienrichtung Chor- 
und Ensembleleitung wurde seit 2014 eine regelmäßige 
Oratorienpraxis aufgebaut (u. a. Matthäuspassion, Elias, 
Duruflé-Requiem, Brahms-Requiem). Hilfreich hierfür 
waren vor allem eine Ausweitung nachhaltiger Kontakte 
zu externen Orchestern und Chören sowie eine semester-
übergreifende Kontinuität in der Arbeit des Konzertchores. 

Die guten Vernetzungen der Lehrenden der Fachgruppe 
in überregionalen Gremien und Institutionen sind Grund-
lage dafür, dass den Studierenden vielfältige berufsprak-
tische Optionen geboten werden können: Praktika und 
Hospitationen sind sowohl in der NDR Radiophilharmo-
nie, der Staatsoper und dem Staatsorchester Hannover, 
dem NDR Chor Hamburg, dem Theater Osnabrück, den 
Staatstheatern Braunschweig und Oldenburg im Rah-
men von Kooperationen möglich. Bei chorsinfonischen 
Projekten des Verbands Deutscher Konzertchöre, des 
Niedersächsischen Chorverbands und der Kunst Fest 
Spiele Herrenhausen können Studierende des Bereichs 
Chor- und Ensembleleitung die Arbeit unter professi-
onellen Bedingungen kennenlernen. Im Kinder- und 
Jugendchorbereich bieten der Mädchenchor Hannover, 
der Knabenchor Hannover, der Quilisma Kinder- und 

Jugendchor Springe, KiKiMu – die Musikschule des Ev.-
luth. Stadtkirchenverbandes Hannover, der Staats- und 
Domchor Berlin oder der Mädchenchor der Sing-Akade-
mie zu Berlin Möglichkeiten zu einer berufspraktischen 
Vertiefung des Studiums.

Neben der Qualität des Einzelunterrichts und der Qualität 
des Unterrichts in Kleingruppen im Master Kinder- und 
Jugendchorleitung, der eine intensive Betreuung und in-
dividuelle Förderung ermöglicht, bestimmt das produktive 
Team-Teaching der Hauptfachlehrenden der verschiede-
nen dirigentischen Disziplinen das Profil der Fachgruppe. 
Die aktive Mitarbeit in klassen- und studiengangüber-
greifenden Projekten, die Übernahme selbst organisierter 
Leitungsaufgaben in verschiedenen hochschuleigenen 
Ensembles und im Master Kinder- und Jugendchorleitung 
sowie umfangreiche praktische Erfahrungen durch den 
hochschuleigenen Kinder- und Jugendchor wird den Stu-
dierenden ermöglicht. 

Während Chor- und Ensembleleitung, Opernkorrepetiti-
on und der 2014 erfolgreich reakkreditierte Studiengang 
Kinder- und Jugendchorleitung gut nachgefragt sind und 
zumeist sehr gute Studierende anziehen, besteht in der 
Studienrichtung Orchesterleitung nicht zuletzt aufgrund 
des Zuschnitts einer der Professuren ein von Auflagen der 
Akkreditierung nachdrücklich bekräftigter Entwicklungs-
bedarf. Der Zeitraum 2012 bis 2016 war deswegen vor 
allem von den Bemühungen geprägt, die Auflagen der 
Akkreditierungskommission zu erfüllen. Im Gutachter-
bericht vom Juni 2011 war als „unverzichtbar nicht nur 
für Orchesterdirigenten, sondern auch für Chorleiter“ 
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gefordert worden, die finanziellen und organisatorischen 
Bedingungen dafür zu schaffen, dass „die Arbeit mit dem 
Orchester stärker berücksichtigt“ und im Curriculum ent-
sprechend verankert wird. Diese Forderungen formuliert 
noch nachdrücklicher der Akkreditierungsbericht 2017.

Da das Sinfonieorchester der Hochschule aufgrund von 
(nicht zielführenden und folgenschweren) Berufungszusa-
gen an einen der beiden Professoren des Fachs Dirigieren 
weder für die Zusammenarbeit mit der Dirigierklasse 
noch für chorsinfonische Produktionen, Projekte des 
Studiengangs Kirchenmusik oder Prüfungen zur Ver-
fügung steht, musste auf andere Weise auf die Akkre
ditierungsauflage und Studiennotwendigkeit reagiert 
werden. Die Fachgruppe fand eine innovative Lösung in 
der Gründung einer „Sinfonietta“: Bestehend aus Studie-
renden der verschiedenen Instrumentalklassen (die dafür 
studentische Hilfskraft-Verträge bekommen) steht das 
Ensemble ab Wintersemsester 2016/17 Dirigierstudieren-
den (Orchester- und Chorleitung, Kirchenmusik) für ca. 
fünf Arbeitsphasen pro Studienjahr als Übe-Ensemble zur 
Verfügung.

Entwicklungsziele:

1. 	 �Weitere Steigerung der Attraktivität des Studienstand-
orts HMTMH für junge Dirigentinnen und Dirigenten, 
Korrepetitorinnen und Korrepetitoren sowie angehen-
de Kinder- und Jugendchorleiterinnen und -leiter aus 
dem In- und Ausland.

2. 	� Verstetigung bestehender Kooperation im Chorbe-
reich (mit dem Mädchenchor Hannover, dem Inter-
nationalen Chorzentrum Hannover, mit den Chören 
des VDKC und des Nds. Chorverbandes, dem NDR 
Chor) sowie Fortsetzung des mit der „Sinfonietta“ 
begonnenen Ausbaus der künstlerisch-pädagogischen 
Infrastruktur im Orchester- und Opernbereich durch 
den Aufbau eines Netzwerks mit externen Koope-
rationspartnern (den staatlichen Opernhäusern und 
Staatsorchestern des Landes Niedersachsen in Hanno-
ver, Braunschweig und Oldenburg) vor allem für die 
Master- und Soloklassenstudierenden.

3. 	� Steigerung der Lehrqualität durch studiengangüber-
greifende Projekte mit musikalischen Leitungsaufga-
ben von groß besetzter Kammer- und Ensemblemusik, 
Kammeropern, von Ensembles für Neue Musik, von 
Vokalensembles im Bereich Alter und Neuer Musik 
oder im Bereich von Kinder- und Jugendchorleitung 

mit der KPA und der EMP.

4. 	� Nutzung interner Synergien durch verstärkte Zusam-
menarbeit mit Lehrenden anderer Studiengänge, 
Stärkung der Zusammenarbeit mit externen Dirigier-
persönlichkeiten „vor Ort“ wie dem Chefdirigenten 
der NDR Radiophilharmonie, dem GMD des Nieder-
sächsischen Staatsorchesters (für einzelne Arbeitspha-
sen des Repertoireorchesters) oder dem Chefdirigen-
ten des NDR Chores, sowie überregionale/nationale 
Zusammenarbeit mit Dirigierstudiengängen anderer 
Musikhochschulen.

5. 	Konzeptionelle Neuausrichtung einer Neuberufung.
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Fachgruppe Orgel (Kirchenmusik)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
  1,00 m Le Divellec  0,40 m  7 m

Summen 1,00      0,40   7  

Die Ev.-luth. Landeskirche Hannover unterstützt die Kir-
chenmusikabteilung der HMTMH mit einem jährlichen 
Betrag von 75.000 Euro. Diese Mittel fließen in Personal-
kosten, kirchenmusikalische Projekte und ggf. auch in die 
Verbesserung des Instrumentenbestands der Fachgruppe. 
Diese Unterstützung ist für die sehr kleine, mit nur einer 
einzigen Professur ausgestattete Abteilung essenziell.

Der Studiengang hat – auch mit Blick auf die berufli-
chen Aussichten der Absolventinnen und Absolventen 
– schwierige Jahre hinter sich. Es galt, Attraktivität als 
Studienort zurückzugewinnen und unter den Bedingun-
gen nur weniger personeller Veränderungsmöglichkeiten 
innerhalb des sehr kleinen Lehrkörpers ein überzeugen-
des neues Profil zu entwickeln. Die Schärfung des Profils 
umfasst die Bereiche Improvisation (klassisch, aber auch 
im Bereich Jazz | Rock | Pop), das sogenannte „Neue 
Geistliche Lied“ und vielfältige Genres Alter Musik. Das 
Curriculum des Studiengangs zählt unter Berücksichti-
gung dieser Entwicklungsaspekte weiterhin (wie schon 
vor der Bologna-Reform) zu den reichhaltigsten und 
aufwendigsten Studienangeboten der HMTMH und er-
möglicht eine Wissens- und Praxisvermittlung mit einem 
breiten Spektrum.

Die Akkreditierung von 2010 wies die Richtung für 
weitere Maßnahmen zur Studiengangsentwicklung:  
Der im Zuge dessen eingeführte Einzelunterricht im 
Fach Chor- und Orchesterdirigieren im Master Kirchen
musik stellte die Abteilung vor neue Herausforderungen, 
denn der Studiengang Kirchenmusik ist zu klein, um die 
ganze Logistik für den Bereich Chor und Orchester aus 
eigenen Reihen zu tragen. Hier wurde eine verstärkte Zu-
sammenarbeit mit der Fachgruppe Dirigieren/Chor- und 
Orchesterleitung erforderlich. Dabei wirkte der wachsende 
Unterrichtsbedarf im Fächerübergreifenden Bachelor und 
Master Lehramt an Gymnasien im Bereich Chor- und 
Orchesterabteilung auf die Kirchenmusik zurück: Zum 
Beispiel können die Kirchenmusikstudierenden seit ei-
nigen Jahren aus Kapazitätsgründen nicht mehr an der 

semesterweise durchgeführten „Chor- und Orchester-
phase“ des Fächerübergreifenden Bachelorstudiengangs 
teilnehmen. 

Die Kirchenmusikabteilung hat darauf mit einer Neuaus-
richtung der wieder zu besetzenden Stelle einer Lehrkraft 
für besondere Aufgaben (LfBA) (der zweiten hauptamt
lichen Stelle der Abteilung im Umfang von 40%) reagiert: 
Diese trägt seit Sommersemester 2016 Verantwortung 
für Organisation und Durchführung von kirchenmusik in-
ternen Projekten mit Chor und/oder Orchester. Die LfBA 
vermittelt nicht nur die dirigierende Vorbereitung von 
musikalischen Programmen, sondern auch die dazugehö-
rigen Managementaspekte, die in der Ausbildung bis jetzt 
nur marginal berücksichtigt wurden. Die neue Denomina-
tion dieser Stelle ist ein Zeichen der größeren Gewichtung 
des Kantoralen Sektors der Kirchenmusikausbildung an 
der HMTMH und dokumentiert deren deutliche praxis- 
und berufsorientiertere Profilierung in den vergangenen 
Jahren, wobei sich das Berufsbild erheblich verändert hat: 
Nach einer Phase schlechter Berufsaussichten werden 
nun Absolventinnen und Absolventen dringend gesucht, 
bekommen allerdings vielfach keine 100-Prozent-Stellen 
mehr.

An der HMTMH studieren in den Studiengängen Kir-
chenmusik, Fächerübergreifender Bachelor und Master 
Tasteninstrumente ca. 30 Personen das instrumentale 
Hauptfach Orgel. Die HMTMH verfügt jedoch nur über 
wenig qualitätvolle sogenannte Universalorgeln, die 
nur ausnahmsweise für Konzerte (Richard Jakoby Saal), 
durchweg aber höchstens zu Übezwecken verwend-
bar sind. Dass der überwiegende Anteil des Unterrichts 
an unzureichenden Instrumenten erfolgte, war für die 
Kirchenmusikausbildung der HMTMH ein erheblicher 
Wettbewerbsnachteil gegenüber anderen Hochschu-
len. Deswegen wurden 2014 die Schuke-Orgel (Raum 
E33) und 2016/17 die für den Unterricht „bedeutende“ 
Hillebrand-Orgel (Raum E36) generalüberholt und auf
gewertet.
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Darüber hinaus hat die HMTMH einen zweiten (diesmal 
erfolgreichen) Anlauf für ein Orgelneubauprojekt ge-
nommen: Dank eines Antrags an das Land Niedersachsen 
via Deutsche Forschungsgemeinschaft wird die HMTMH 
voraussichtlich ab Anfang 2019 eine große Orgel im Stil 
des Mitteldeutschen Barock in der Neustädter Hof- und 
Stadtkirche St. Johannis besitzen und ein spektakuläres 
Zeichen für die Qualität des Instrumentenbestands set-
zen. Dass sich diese Orgel aus der Orgelbauwerkstatt 
Thomas (Belgien) in der Neustädter Hof- und Stadtkirche 
befinden wird, ist von Vorteil: Erstens sind die akustischen 
Verhältnisse für ein Instrument dieses Typus dort ideal. 
Zweitens wird diese Orgel – durch die entstehende Zu-
sammenarbeit mit der dortigen Kirchengemeinde – eine 
viel größere Ausstrahlung in die Öffentlichkeit haben, 
kann sogar ein kultureller Leuchtturm der Stadt Hannover 
werden. Die drei Akteure HMTMH, Kirchengemeinde 
und Stadt gewinnen an dieser Platzierung.

Entwicklungsziele:

1. 	� Die Kirchenmusikabteilung ist bestrebt, die Instrumen-
tenlogistik weiterzuentwickeln. Im Fokus stehen dabei 
der erfolgreiche Abschluss des Orgelneubauprojekts in 
der Neustädter Hof- und Stadtkirche und die Integra-
tion des Instruments in den Studienbetrieb. Außerdem 
muss über die Überholung der Beckerath-Orgel im 
Richard Jakoby Saal nachgedacht werden, ist doch 
dieses Instrument das einzige der Hochschule, das 
Abschlussprüfungen und Konzerte (u. a. auch mit 
zusätzlicher Besetzung wie Orchester oder Chor) im 
Hochschulhauptgebäude ermöglicht. 

2. 	� Ziel der Abteilung ist die weitere Optimierung des 
Studienangebots: Seit fünf Jahren wurde das Angebot 
an Gruppenunterricht deutlich erhöht (Klassenstunde/
Stilkunde, ImproAtelier, NGL-Atelier). Die Belegung 
dieser optionalen Unterrichtsangebote muss konse-
quent und differenziert zu „verbuchen“ sein, also 
curricular verankert werden, damit die Studierenden 
ihr Studium optimieren und flexibler verwalten kön-
nen. Entsprechende Änderungen in der Studien- und 
Prüfungsordnung haben bereits stattgefunden, müs-
sen jedoch noch weitergeführt werden. Weiterhin 
muss die Frage der Schwerpunktsetzung im Master-
studiengang diskutiert werden. Es besteht bereits die 
Möglichkeit, in den Instrumentalhauptfächern den 
Schwerpunt Improvisation zu wählen. Da mittelfristig 
eine größere Gewichtung der Kantoralen Hauptfächer 

intendiert ist, müsste sich diese Absicht im Curriculum 
und in Abschlussprüfungsmodalitäten widerspiegeln. 
Diese Absichten bedürfen einer gründlichen Prüfung 
und eines Quervergleichs mit den Studienangebots
profilen anderer (kirchenmusikalischer) Hochschulen.

3. 	� Ziel der Abteilung ist weiterhin eine Stärkung der in-
ternen und externen Kooperation:  
Bezüglich der internen Ressourcen der HMTMH ist 
die Abteilung bestrebt, enger mit den hochqualifizier-
ten Lehrenden der Fachgruppe Jazz | Rock | Pop zu-
sammenzuarbeiten, um für die Kirchenmusik spezielle, 
aber zunehmend gefragte Stile vermitteln zu können. 
Extern arbeitet die Kirchenmusikabteilung sehr gut 
mit dem Michaeliskloster Hildesheim (Zentrum für 
Gottesdienst und Kirchenmusik) zusammen, das ein 
reichhaltiges Programm an Seminaren und Workshops 
anbietet. Zu prüfen ist, ob dieses Angebot noch ge-
nauer auf die Bedürfnisse des Kirchenmusikstudiums 
zugeschnitten werden könnte. 
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Fachgruppe Musiktheorie/Komposition

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Musiktheorie* 1,00 m Landvogt 2,00 m davon: 13 m

  1,00 m Märkel 0,50 w   2 w

  1,00 m Messmer        

  1,00 m Mey        

  1,00 m Heidloff-Herzig        

  1,00 m Helbing        

  1,00 w Krämer        

  1,00 m Rokahr        

Summen 8,00     2,50       
*  �1,0 Stelle Professur, 1,0 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Mitteln des Professorinnenprogramms II 

1,0 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln (HSP 2020) | 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln Niedersächsi-
sches Vorab

Die Fachgruppe vertritt das Fach Musiktheorie in seiner 
ganzen Breite und macht Lehrangebote in Musiktheorie, 
Gehörbildung, Analyse, Methodik der Musiktheorie, 
Geschichte der Musiktheorie, Musikalischer Poetik, 
Theoriebegleitendem Klavierspiel (TbK), Arrangement, 
Instrumentation/Partiturkunde, Komposition für die 
Studiengänge Fächerübergreifender Bachelor, Künst-
lerisch-pädagogischer Ausbildung, Klavier, Gesang, 
Künstlerischer Ausbildung, Kirchenmusik, Dirigieren, 
Komposition, Jazz- und Jazzverwandter Musik (auf Ba-
chelor-Niveau) und Musiktheorie, Komposition, Dirigie-
ren Orchesterleitung, Dirigieren Chorleitung, Kinder- und 
Jugendchorleitung, Klavier, Gesang freiberuflich, Kam-
mermusik (auf Masterniveau), im Institut zur Früh-För-
derung musikalisch Hochbegabter und in der Soloklasse 
Komposition. Tutorien für Gehörbildung und Musiktheo-
rie, ein Studienvorbereitungskurs, regelmäßige musikthe-
oretische Vorträge sowie die Konzertreihe „Componere“ 
bereichern das vielfältige Lehrangebot. 

Die HMTMH hat traditionell einen starken künstlerischen 
Schwerpunkt im Fach Musiktheorie. Dieser zeigt sich im 
hohen Stellenwert des Fachs TbK, das eine individuelle 
fachliche Betreuung der Studierenden ermöglicht, sowie 
in der kreativ-kompositorischen Ausrichtung des Fachs. 

Die Fachgruppe pflegt eine intensive kollegiale Zu-
sammenarbeit (mit wöchentlichen Sitzungen des Fach-
gruppenrats), ist hochschulpolitisch sehr engagiert (und 
kontinuierlich mit mindestens einem Professor im Senat 

vertreten) und über die HMTMH hinaus sehr gut vernetzt 
(Gesellschaft für Musiktheorie, Kooperation mit Musik-
schulen). Der Blick auf die Entwicklung des Fachs Musik-
theorie außerhalb der HMTMH leitete die Profilbildung 
bei den in den vergangenen Jahren erfolgten Stellenneu-
besetzungen: Mit der wissenschaftlichen, künstlerischen 
bzw. methodischen Ausrichtung der zuletzt besetzten 
Musiktheorie-Professuren konnten die drei wichtigsten 
Säulen des derzeitigen Spektrums der deutschsprachigen 
Musiktheorie abgebildet werden.

Die Fachgruppe hat ein eigenes Lehrauftragsmodell ent-
wickelt, das besonders geeigneten Absolventinnen oder 
Absolventen im Rahmen eines Förderlehrauftrags die 
Chance zum Berufseinstieg eröffnet. Darin dokumentiert 
sich das Selbstverständnis der Fachgruppe, alle Aus-
bildungsstufen vom Vorbereitungskurs bis zur eigenen 
Lehrtätigkeit zu fördern und zu begleiten.

Entwicklungsziele:

1. 	� Die Fachgruppe ist durch ihre vielfältige, sich über-
schneidende strukturelle Einbindung in die HMTMH 
(Fachgruppe und Studiengänge) ein Ort interdisziplinä-
rer Schnittstellen und bringt dieses Erfahrungswissen in 
zwei anstehende Berufungsverfahren ein: die Nachbe-
setzung der Professur für Schulpraktisches Klavierspiel 
und die Besetzung einer Professur für Komposition. 
Beide Professuren sind von zentraler Bedeutung für 
eine lebendige Interdisziplinarität an der HMTMH.
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2. 	� Die Fachgruppe, in der sehr viele Lehrbeauftragte 
unterrichten, war eine der ersten Fachgruppen in der 
HMTMH, die Personalentwicklungsüberlegungen an-
stellte und ein eigenes Lehrauftragsmodell entwickel-
te. Damit reagierte sie auf die hohe Fluktuation bei 
Lehraufträgen und das Fehlen von Mittelbaustellen. 
Die Fachgruppe ist bestrebt, Qualifizierungsstellen 
zu schaffen, wie im Rahmen des Professorinnenpro-
gramms II erstmals geschehen. Dazu wurde, ange-
bunden an die Musikwissenschaft, eine Möglichkeit 
zur Promotion mit musiktheoretischen Themen eröff-
net. Diesbezüglich strebt die Fachgruppe weiterfüh-
rende Diskussionen an. 

3. 	 �Die Fachgruppe bietet ein grundständiges Studien-
angebot für das Hauptfach Musiktheorie (FüBa, KPA) 
an, das in einen Master Musiktheorie mündet, der 
in Inhalt und Umfang positiv akkreditiert wurde und 
berufsbegleitend studierbar ist. Ziel der Fachgruppe ist 
es, diesen Master sichtbarer zu machen und auch als 
Weiterbildungsangebot zu bewerben.

4. 	� Die Fachgruppe wird wie bisher das oft unbefriedi-
gende Niveau der Bewerberinnen und Bewerber in 
den Zugangsprüfungen in die Diskussionen des Se-
nats einbringen und ist in besonderer Weise um die 
Sicherung der Validität der Aufnahmeprüfung und 
die Erhöhung des künstlerisch-fachlichen Niveaus 
im Fächerübergreifenden Bachelor bemüht. Sie wird 
sich weiterhin aktiv für die Verbesserung der Chan-
cen beim Studienzugang einsetzen und den sehr gut 
nachgefragten musiktheoretischen Vorbereitungskurs 
weiterführen. Die Bemühungen der Fachgruppe um 
die Steigerung der Qualität des Lehramtsstudiums 
richten sich überdies auch auf den Umstand, dass der 
Master Lehramt an Gymnasien kein musiktheoreti-
sches Angebot mehr enthält.

5. 	� Die Fachgruppe hat das Netzwerk „Musiktheorie ver-
bindet“ initiiert, in welchem sie mit den Musikschulen 
und allgemeinbildenden Schulen den fachlichen Aus-
tausch in Bezug auf die Rolle der Musiktheorie in der 
Musikausbildung sucht und Workshops und Tagun-
gen für die Lehrenden anbietet. Die Fachgruppe ist 
bestrebt, entsprechende Fortbildungen zu verstetigen 
sowie die nötigen Rahmenbedingungen zu schaffen, 
um dieses Angebot zu institutionalisieren.
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Incontri. Institut für neue Musik

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Komposition 0,50 w Saunders 0,50 m 3 davon: 13 m

  (vertreten durch Tsao) w   2 w

  0,50 m Williamson        

  Vertretungsprofessur        

Summen 1,00     0,50   3     

Die bisher einzige Professur für Komposition an der HMTMH 
leitet das Institut „Incontri“ und ermöglicht einer interna
tionalen Kompositionsklasse durch regelmäßige Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Instrumentalklassen inner-
halb der Hochschule sowie durch zahlreiche Gastvorträge 
und Workshops mit namhaften Ensembles ein eng mit 
der Praxis verbundenes Studium. Die hervorragende Ver
netzung und öffentlichkeitswirksame Präsenz der Lehren-
den im kulturellen Leben der Stadt Hannover (Musik 21, 
KunstFestSpiele Herrenhausen, Hannoversche Gesellschaft 
für Neue Musik, Museen) bietet den Studierenden ausge-
zeichnete Studienbedingungen. Dieser Praxisanteil wird 
durch ein hohes Maß an theoretischer Reflexion in ent-
sprechenden Seminaren sowie durch zahlreiche Workshops 
und Gastvorträge ergänzt. Vom Bachelor über den Master 
bis zur Soloklasse bietet die HMTMH alle akademischen 
Stufen einer künstlerischen Kompositionsausbildung an. 
Besonderheit des hannoverschen Kompositionsstudiums 
ist die Kombination aus elektronischer und instrumentaler 
Komposition in einem Studiengang.

Entwicklungsziele:

1. 	� Nach hochkarätiger Besetzung der Professur 2012 
verließen beide mit je 50-Prozent-Stellen Berufenen 
aus verschiedenen Gründen (Beurlaubung aus fami-
liären Gründen und internationale Abwerbung) 2014 
bzw. 2015 die HMTMH, sodass die Professur derzeit 
verwaltet wird. Präsidium und Fachgruppe Musikthe-
orie/Komposition haben auf diese Situation reagiert 
und ein Berufungsverfahren für eine volle W2-Profes-
sur eingeleitet.

2. 	 �Nach der Neubesetzung ist es Ziel, die Studieren-
denzahl im Bachelor zu erhöhen und zu diskutieren, 
inwieweit eine Verankerung des Fachs Komposition 

in anderen (pädagogischen) Studiengängen (Künst-
lerisch-pädagogische Ausbildung, IFF-Studium, auch 
als Nebenfach im Fächerübergreifenden Bachelor) 
gewünscht und möglich ist.
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Fachgruppe/Institut für Jazz | Rock | Pop (JRP)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
JRP/Gitarre*       0,50 m 2 m  

JRP/Violine           1 m  

JRP/Klavier** 0,50 m Derado 0,50 m 11 m  

JRP/Kontrabass/E-Bass           3 m  

JRP/Posaune           1 m  

JRP/Saxofon 0,50 m Schoen-Philbert     3 m  

JRP/Schlagzeug*** 0,50 m Lichius 0,90 m 1 m  

JRP/Gesang 0,50 w Becker     5 w  

JRP/Chor           2 w  

JRP/Trompete 1,00 m Hellhund           

JRP/Ensemblearbeit           6 davon: 5 m

                1 w

JRP/Musiktheorie und 0,50 m Van der Klugt 0,50 m 1  w  

-wissenschaft**** 0,50 m Weihe (1,00) m      

Summen 4,00     2,40   36      

Eine Lehrkraft Musiktheorie in dieser Fachgruppe assoziiert und organisatorisch der Fachgruppe Musikteorie & Komposition zugeordnet

*       0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln

**     0,5 Stelle Professur aus Sondermitteln (Qualitätspakt Lehre), 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit Sondermitteln

***�   �0,5 Stelle Professur aus Sondermitteln (Qualitätspakt Lehre „Verbesserung Studienbed.“), 0,9 Stelle aus Sondermitteln  
(Qualitätspakt Lehre)

**** 0,5 Stelle Professur aus Sondermitteln (Qualitätspakt Lehre „Verbesserung Studienbed.“)

         0,5 Stelle Professur und 0,5 Stelle künstlerische Mitarbeit aus Sondermitteln (Qualitätspakt Lehre)

Studienkommission III

Stärken:

–	 �Erfolgreiche Reakkreditierung der Studiengänge in JRP 

–	� Institutionalisierte Ausbildungsstrukturen im Bereich 
Jazz | Rock | Pop, die bis 1985 zurückreichen und die 
zahlreiche namhafte Künstlerpersönlichkeiten hervor-
gebracht haben 

–	� Exzellente Klangkörper: zwei Hochschulbigbands, 
Studiobigband und The S’coolmasters, JRP-Chor Vivid 

Voices, zahlreiche studentische Pop- und Jazzforma-
tionen, die die Hochschule bundesweit künstlerisch 
nach außen repräsentieren

–	� Starke Durchdringung aller Bachelor-JRP-Studien-
gänge, die sich dadurch offenbart, dass Popular-
Music-Studierende mit Studierenden der Fächer Jazz 
und Jazzverwandte Musik und Fächerübergreifender 
Bachelor Bands gründen und aktuelle Musikproduk
tionen erstellen

Teil 2: Dezentrale Hochschulentwicklungsplanung | 61 

–	� Eine in der klassischen Hochschullandschaft für den 
Bereich Studioproduktion einmalige Möglichkeit, Stu-
dioproduktionen durchzuführen, einerseits durch das 
Studio am Weidendamm und andererseits im Haupt-
haus durch das Tonstudio und das Medialab

–	� International besetztes Workshop-Programm

–	� Enge Verflechtung mit der Szene vor Ort: Gerade die 
hannoversche Kulturlandschaft lebt in beträchtlichem 
Ausmaß auch von Jazz-Events. Hierzu gehören nicht 
nur die Konzerte im Jazzclub Hannover, sondern auch 
diejenigen in der Tonhalle Hannover (bereits zwei 
Mal mit einem bundesweiten Spielstättenpreis aus-
gezeichnet), das Festival der Jazz Musiker Initiative 
Hannover, die Reihe „Jazz im Gut“, die Sessions mit 
Opener-Konzert bis hin zur sehr erfolgreichen Hoch-
schulreihe „Jazz am Emmichplatz“. An allen Projekten 
sind, neben den von der Stadt Hannover getragenen 
Jazzclub-Programmen, die Absolventinnen und Ab-
solventen maßgeblich beteiligt – ohne sie wäre all das 
keine Realität

–	� Sicherstellung nahtloser Übergänge von Studierenden 
in andere, auch internationale Masterstudiengänge 
(z. B. Goldsmith University London, New School New 
York) oder ins Berufsleben an Musikschulen, in Or-
chestern (z. B. Landespolizeiorchester Niedersachsen) 
sowie als Lehrende und Professorinnen und Profes-
soren an Musikhochschulen (Frankfurt, München, 
Rostock)

–	� Alumni-Erfolge von Bands wie FOXOS und Helgen

Schwächen:

–	� Die Analyse der derzeitigen Stellenstruktur zwischen 
unbefristeten Planstellen und befristeten Drittmit-
telstellen ist unbefriedigend. Die Anzahl der Stellen 
hat zwar in den vergangenen Jahren zugenommen, 
aber die Drittmittelstellen sind derzeit bis 2020/2021 
befristet. 

–	� Wünschenswert ist, dass der künstlerische Einzelun-
terricht durch hauptamtliche Kräfte erfolgt. Dies ist im 
Bereich JRP nicht für alle künstlerischen Hauptfächer 
möglich, da der geringen Zahl von Studierenden eine 
große Angebotsvielfalt von Instrumenten gegenüber-
steht, sodass teils sehr kleine und von Studienjahr zu 
Studienjahr wechselnde Klassen entstehen. 

 Entwicklungsziele: 

1.	� Weiterentwicklung des Bereichs Jazz | Rock | Pop unter 
Berücksichtigung der erfolgreichen Reakkreditierung: 
Dabei sollte angestrebt werden, Lehrinhalte und 
-konzepte auch durch Vernetzung mit geeigneten 
Fachgruppen in der HMTMH dauerhaft zu erweitern 
und zu etablieren.

2.	� Weiterentwicklung des Studiengangs Popular Music 
unter Fortführung der bisher zur Verfügung stehen-
den Personalentwicklung 

3.	� Konsolidierung der derzeitigen Stellenstruktur: Hier-
zu ist unter Einbeziehung frei werdender Stellen ein 
Personalentwicklungskonzept zu erarbeiten, das die 
Schwerpunkte im Bereichs Jazz | Rock | Pop angemes-
sen berücksichtigt.

4.	� Diskussion über Konzepte für eine langfristige Ent-
wicklung der Personalsituation 
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Fachgruppe Musikwissenschaft/Musikwissenschaftliches Institut (MWI)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Musikwissenschaft* 1,00 m Kopiez 2,50 m 1 m

  1,00 m Weiss 1,90 w    

  1,00 w Müller-Lindenberg        

  1,00 m Waczkat        

  0,50 w Tumat-Schnurr        

  1,00 m Vogels        

Summen 5,50     4,40   1    

Zuzüglich 0,25 Stelle MTV im Lehrbereich Musikethnologie 

* 1,5 Stellen aus Drittmitteln, 0,5 Stelle aus Sondermitteln

An der HMTMH sind alle drei Teilgebiete der Musik-
wissenschaft vertreten. Auf die Historische Musikwis-
senschaft entfallen vier Professuren – davon eine mit 
Dienstort Göttingen –, auf die Musikethnologie zwei 
(eine im Bereich jüdischer Musikstudien) und auf die 
Systematische Musikwissenschaft eine Professur. Aus 
dieser günstigen personellen Ausstattung resultiert eine 
Vielfalt an musikwissenschaftlicher Forschung, wie sie an 
deutschen Musikhochschulen, aber auch an Universitäten 
selten anzutreffen ist. Als Ergebnis ihrer Forschungs-
evaluation hat die Wissenschaftliche Kommission Nie-
dersachsen 2007 daher festgestellt, dass an der HMTMH 
„mit Abstand der größte und am besten ausgestattete 
Ort der musikwissenschaftlichen Forschung und Lehre 
in Niedersachsen“ besteht, und diesen Befund im Jahr 
2014 verabschiedeten Zwischenbericht bestätigt. Dieser 
Zwischenbericht würdigt „insbesondere die seit der Erst-
begutachtung intensivierte Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses, die sich auch in der im Vergleich 
mit anderen künstlerisch-wissenschaftlichen Hochschulen 
weit überdurchschnittlichen und im Vergleich mit musik-
wissenschaftlichen Instituten an Universitäten sehr guten 
Zahl von Promotionen und Habilitationen sowie Dritt
mitteleinwerbungen niederschlägt. 

Um die internationale Sichtbarkeit der bisherigen „Fach-
gruppe Musikwissenschaft“ zu optimieren, haben sich de-
ren Mitglieder 2012 als „Musikwissenschaftliches Institut“ 
der HMTMH neu konstituiert. Schwerpunkte ergeben sich 
naturgemäß aus den Forschungsinteressen der jeweiligen 
Stelleninhaberinnen und Stelleninhaber. Darüber hinaus 
aber haben einige langfristige thematische Weichenstellun-

gen stattgefunden, die in der Gründung eigener Institute 
an der HMTMH Ausdruck fanden. Zu nennen sind für die 
Historische Musikwissenschaft das Forschungszentrum 
Musik und Gender, für die Musikethnologie das Europä-
ische Zentrum für Jüdische Musik sowie das gemeinsam 
mit der Universität Hildesheim betriebene Center for 
World Music und schließlich für die Systematische Mu-
sikwissenschaft das Hanover Music Lab für empirische 
Musikpsychologie. Diese Institutionen mit ihren jeweili-
gen infrastrukturellen Vorteilen lassen an der HMTMH 
exzellente Forschungsbedingungen entstehen, die durch 
innerhochschulische Kooperationen mit zwei weiteren 
Einrichtungen, dem Institut für Musikermedizin und 
Musikphysiologie und dem Institut für Musikpädagogische 
Forschung, noch verstärkt werden. 

Die Mitglieder des MWI erbringen ihre Lehrleistung in 
allen künstlerischen, künstlerisch-pädagogischen und 
wissenschaftlichen Studiengängen und reagieren auf 
diese Anforderungen mit entsprechend vielseitigen und 
flexiblen Lehrkonzepten. Als weiteres Spezifikum der 
Lehre kommt die für eine Musikhochschule typische 
Situation der Synergiebildung mit den künstlerischen 
Kolleginnen und Kollegen hinzu: Die Möglichkeit, künst-
lerische Projekte wissenschaftlich zu begleiten (und 
umgekehrt) und dadurch in einen Dialog zu treten, 
wird an der HMTMH stark nachgefragt und gefördert. 
Für die Mitglieder des MWI ergeben sich insbesondere 
aus der Zusammenarbeit mit den Universitäten in 
Hildesheim (Musikethnologie) und Göttingen (Historische 
Musikwissenschaft) langfristige Synergien, die von 
kooperativen Lehrveranstaltungen und Summer Schools 
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bis hin zu gemeinsamen Forschungsprojekten und 
Promotionsprogrammen reichen. 

Entwicklungsziele:

1.	� Überarbeitung des Masterstudiengangs Musikfor-
schung und Musikvermittlung

Die Fachgruppe ist dabei, die Modulstruktur des Studi-
engangs für die Teildisziplinen Historische Musikwissen-
schaft und Musikethnologie/Jüdische Musikstudien zu 
überarbeiten, um dem neu etablierten Gebiet Jüdische 
Musikstudien größere Wirkungsmöglichkeit zu geben, 
den Studiengang für Studierende der Musikethnologie 
und der Historischen Musikwissenschaft attraktiver zu 
machen (der Studiengang wird zu schwach nachgefragt) 
und eine bessere Anschlussfähigkeit zum Promotions
studiengang zu gewährleisten.  

2.	� Weiterentwicklung des Fachs Musikwissenschaft im 
Bereich Populäre Musik

Musikwissenschaftliche Themen aus dem Bereich der 
populären Musik werden aktuell in erster Linie durch 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ver-
treten. In den Lehramtsstudiengängen besteht ein hohes 
Interesse der Studierenden an solchen Veranstaltungen, 
dem kein regelmäßiges Lehrangebot gegenübersteht. 
Ziel ist die Vertretung des Fachgebiets auf professoralem 
Niveau. Zur Umsetzung sollen die personellen Verän-
derungen der kommenden Jahre (eine erste Stelle wird 
2021 altersbedingt frei) genutzt werden. Fachgruppe und 
Präsidium werden ihre diesbezüglichen Planungsgesprä-
che fortsetzen.

3.	� Kooperation mit der Universität Göttingen

Einer 2005 geschlossenen Kooperationsvereinbarung 
mit der Georg-August-Universität Göttingen zufolge 
erbringt einer der HMTMH-Professoren für Historische 
Musikwissenschaft seine Lehrleistung zum überwiegen-
den Teil dort; im Gegenzug steht das reiche Lehrangebot 
der Göttinger Philosophischen Fakultät den Studierenden 
des HMTMH-Masterstudiengangs Musikforschung und 
Musikvermittlung für ihre Nebenfächer zur Verfügung. 
Aus Sicht des Göttinger Musikwissenschaftlichen Instituts 
wird Planungssicherheit gewünscht, die in erster Linie 
dadurch erreicht werden kann, dass man den gültigen 
Vertrag (Laufzeit bis 2020) nicht hinterfragt. Das MWI 
schließt sich diesem Wunsch an und möchte den Vertrag 

oder seine Weiterführung zum gegebenen Zeitpunkt 
nicht in Frage stellen. Für die Zukunft im Sinne des HEP 
ist jedoch eine Intensivierung der Zusammenarbeit durch 
weitere gemeinsame Summer Schools auf der Master- 
und Promotionsebene angestrebt. Ob und wie die derzeit 
in Göttingen geplanten Promotionsstudiengänge künftig 
die Kooperation beeinflussen können, soll dann entschie-
den werden, wenn aus Göttinger Sicht erste Erfahrungen 
mit diesen neuen Programmen vorliegen. 

4	� Kooperation mit der Universität Hildesheim:  
Center for World Music (CWM)

Im bundesweiten und auch im europäischen Vergleich 
kann die Kooperation von HMTMH/Europäisches Zen-
trum für Jüdische Musik/CWM als einmalig bewertet 
werden. Der Kooperationsvertrag mit der Universität 
Hildesheim weist allerdings Mängel auf und bedarf der 
Überarbeitung. Spätestens mit der voraussichtlich 2023 
anstehenden Pensionierung in der Musikethnologie wird 
eine Neuordnung der Kooperation erforderlich. Somit 
muss rechtzeitig ein Konzept für die Zeit nach dem Aus-
scheiden des jetzigen Direktors des CWM im Jahr 2023 
erarbeitet werden. Unklar ist insbesondere der rechtliche 
Status der Mitarbeiter in Hannover und Hildesheim, die 
fehlende Sichtbarkeit des CWM an der HMTMH, die 
Zusammenarbeit der Bibliotheken der Universität Hil-
desheim, des CWM und der HTMTH (besonders bei der 
Aufbereitung und beim Zugang zu den digitalisierten 
Sammlungen). Weiterhin befürwortet das MWI die Auf-
nahme eines Dialogs zwischen der HMTMH und dem 
CWM darüber, inwiefern die Ausbildung der HMTMH 
von den am CWM entwickelten neuen musikethnolo-
gischen Lehrkonzepten profitieren kann. Dabei sind die 
Erfahrungen aus dem Studiengang „musik.welt – Kultu-
relle Diversität in der musikalischen Bildung“ besonders 
interessant. Die Verschränkung von musikethnologischer 
Reflexion und entsprechender musikalischer Praxis kann 
beispielsweise für die lehramtsbezogenen Studiengänge 
der HMTMH neue Perspektiven zusätzlich zur klassisch-
westlichen Musiktradition ergeben.
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Europäisches Zentrum für Jüdische Musik (EZJM)

Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
EZJM 1,00 w Roß 3,00 w  

Summen 1,00     3,00    

* �1,0 Stelle Professur und 1,0 Stelle wissenschaftliche Mitarbeit aus Professorinnenprogramm, 
1,0 Stelle aus Sondermitteln Niedersächsisches Vorab zuzüglich 1,0 Stelle MTV Sekretariat sowie 0,5 Stelle MTV Technik

Das seit 1992 an der HMTMH angesiedelte und seit Er-
öffnung der Villa Seligmann 2012 dort beheimatete EZJM 
hat die Sammlung, Erforschung und Vermittlung jüdischer 
Musik mit besonderem Schwerpunkt synagogaler Liturgie 
zum Ziel. Nach der Pensionierung des Stelleninhabers, 
dessen Professur nicht in die Lehre der HMTMH einge-
bunden war, wurde das Stellenprofil neu entwickelt und 
2015 die derzeit in Deutschland einzige unbefristete Pro-
fessur für Jüdische Musikstudien (mit einem Schwerpunkt 
in synagogaler Musik sowie einem zweiten Schwerpunkt 
in musikbezogener Kulturwissenschaft) besetzt.

Gemeinsam mit der Bet Tfila Forschungsstelle an der 
Technischen Universität (TU) Braunschweig ist das 
EZJM Träger des international operierenden Netzwerks 
„Jüdisches Kulturerbe“. Kooperationsverträge mit der TU 
Braunschweig und dem Jewish Music Research Center an 
der Hebrew University of Jerusalem wurden im Novem-
ber 2016 unterzeichnet. Mit beiden Kooperationspart-
nern laufen derzeit gemeinsame Projektanträge. Weitere 
Kooperationen unterhält das EZJM mit der Deutsch-Ar-
menischen Gesellschaft (mit der für 2018 eine Konferenz 
geplant ist), mit der University of Sydney und dem Cen-
ter for World Music (Universität Hildesheim), mit dem 
derzeit mit einem Kooperationspartner der University of 
Chicago ein gemeinsames Akademieprojekt zu „Wege 
der Vergleichenden Musikwissenschaft – Gestern – Heute 
– Morgen: Aufarbeitung und Neubewertung historischer 
Quellen und Nachlässe zentraler Akteurinnen und Akteu-
re“ vorbereitet wird. 

In den Bereichen Forschung und Lehre wird das EZJM 
durch ein elfköpfiges Internal Advisory Board (gemein-
sam mit dem CWM) unterstützt. Das Team publiziert 
regelmäßig, hat im Wintersemester 2016/17 die eigene 
Schriftenreihe „Jüdische Musikstudien“ gegründet und 
ist regelmäßig mit Vorträgen auf Tagungen im In- und 
Ausland vertreten. Gemeinsam mit den Kooperations-

partnern im  
In- und Ausland werden jährlich internationale Konferen-
zen organisiert und ausgerichtet.

Darüber hinaus werden am EZJM der Forschungsschwer-
punkt zu kultureller Nachhaltigkeit in den Jüdischen Mu-
sikstudien (inklusive der Einrichtung einer Datenbank zu 
synagogaler Musik) und das Schwerpunktfach Jüdische 
Musikstudien (inklusive eines Austauschprogramms zwi-
schen EZJM/Bet Tfila mit der Hebrew University of Jeru-
salem) weiter ausgebaut. Mit dem Studiengang verfolgt 
das EZJM das Ziel einer besseren Integration des Lehr-
angebots zu jüdischer Musik in anderen Studiengängen 
der HMTMH (zum Beispiel auch in den künstlerischen 
Fächern). Erweitert wird das Lehrangebot seit dem Win-
tersemester 2016/2017 durch das Jewish Music Studies 
Ensemble, welches allen Studierenden der Hochschule 
offensteht und auf der Lehrmethode „Performance as 
Research“ basiert. Seit Anfang 2017 werden zunehmend 
Promotions- und Habilitationsvorhaben sowie Master- 
und Bachelorarbeiten zu jüdischer Musik realisiert. In 
Zusammenarbeit mit der Charles Universität Prag wurde 
im Sommersemester 2017 erstmals eine gemeinsame 
Summer School ausgerichtet. Diese Kooperation wird in 
den kommenden Jahren weiter ausgebaut. 

Im Fokus der Arbeit am EZJM steht zudem die Katalogi-
sierung und inhaltliche Erschließung des Nachlasses von 
Edith Gerson-Kiwi (das EZJM befindet sich hierfür derzeit 
in der zweiten Auswahlrunde um eine Förderung der 
Rothschild Foundation).
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Entwicklungsziele:

1. 	� Wichtigstes Ziel des EZJM ist der weitere Ausbau und 
die internationale Sichtbarkeit des Studienschwer-
punkts Jüdische Musikstudien, sowie die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses auf Doc- und 
Post-Doc-Ebene.

2. 	� Ebenso wichtiges Ziel ist die Weiterentwicklung eines 
erkennbaren Forschungsprofils und damit die Stär-
kung der Sichtbarkeit des EZJM als einer Forschungs-
einrichtung in der nationalen wie internationalen 
academic community.

3. 	� Drittes Ziel sind der weitere Ausbau der Bibliothek des 
EZJM zu einer Spezialbibliothek und die langfristige 
Sicherung und Nutzbarmachung unserer Archiv
bestände (hier vor allem der Nachlass von Edith 
Gerson-Kiwi).
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Forschungszentrum Musik und Gender (FMG)

Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte

FMG* (1,00) (Institutsleitung) 3,00 w  

Summen     3,00    

* 2,0 Stellen wissenschaftliche Mitarbeit aus Stiftungsmitteln, 0,5 Stelle aus Drittmitteln 
Zuzüglich 0,75 Stelle Mitarbeit in Technik und Verwanltung im FMG, finanziert aus Stiftungsmitteln und Studienqualitätsmitteln ohne 
Präsidentin (gleichzeitig Leitungsprofessur im FMG)

Das seit 2006 bestehende FMG steht für die institutionel-
le Etablierung und Verstetigung der Gender Studies in der 
musikhistorischen Forschung und Lehre. Es ist das einzige 
Institut dieser Art an einer deutschen Musikhochschule. 
Die Lehrenden des FMG geben, unterstützt von einem 
interdisziplinären wissenschaftlichen Beirat, Impulse in 
die deutschsprachigen und auch internationalen Gender 
Studies. Im Januar 2015 verlängerte die Mariann Steeg-
mann Stiftung die Förderung des FMG für noch einmal 
zehn Jahre. Somit stehen bis 2026 Personalmittel und 
Mittel zur Erweiterung der Bibliothek zur Verfügung. Hin-
zu kommen Sondermittel für den Ausbau der inzwischen 
umfangreichen Sammlung von handschriftlichen und 
gedruckten Quellen. Die HMTMH bringt ihrerseits die 
Professur für Historische Musikwissenschaft mit einem 
Gender-Schwerpunkt und eine wissenschaftliche Mitar-
beiterinnen-Stelle in das FMG ein.

Zentrales Anliegen des FMG ist die Nachwuchsförderung 
auf allen Qualifikationsstufen: Studierende partizipieren 
durch forschendes Lernen, Doktorandinnen, die (als 
Stipendiatinnen) aus ganz Deutschland in das FMG kom-
men, werden gefördert und Habilitandinnen (derzeit eine 
bis 2019, eine bis 2021) werden auf eine professorale 
Laufbahn vorbereitet. Die bisher am FMG Habilitierten 
und die Verwalter der während der Amtszeit der jetzigen 
Präsidentin vertretenen Professur wurden auf internati-
onale Professuren berufen: Der Bericht der Forschungs-
evaluation Gender der Wissenschaftlichen Kommission 
Niedersachsen (WKN) 2012 hebt hervor, dass das FMG 
„hervorragenden wissenschaftlichen Nachwuchs“ an-
zieht, die Nachwuchsausbildung „gut strukturiert“ und 
„ein Gewinn für das Forschungsfeld insgesamt“ sei.

Das Team des FMG publiziert, referiert auf Tagungen im 
In- und Ausland und veranstaltet jährlich Arbeitsgesprä-
che, Vorlesungsreihen oder große internationale Tagun-
gen. Neben der Biografieforschung wird ein Forschungs-
schwerpunkt der kommenden Jahre das (2016 bis 2019) 
aus Mitteln von pro*Niedersachsen geförderte Projekt 
„Erschließen, Erforschen. Vermitteln: Identität und Netz-
werke. Mobilität und Kulturtransfer im musikbezogenen 
Handeln von Frauen zwischen 1800 und 200011 sein.

In der Lehre sind die Gender Studies als kontinuierliches 
Themenangebot in allen künstlerischen Studiengängen 
vertreten und werden im Fächerübergreifenden Bache-
lor und im Master Lehramt an Gymnasien angeboten. 
Darüber hinaus besteht im Master Musikforschung und 
Musikvermittlung die Möglichkeit, das Nebenfachmodul 
Gender Studies zu studieren. Der Bericht der Forschungs-
evaluation Gender der WKN 2012 hebt „ein produktives 
Zusammenspiel zwischen Forschung und Lehre“ hervor: 
„die Arbeit des“ FMG präge „das Lehrprogramm“, 
schärfe „somit das ganze Profil der Hochschule“ und die 
„Geschlechterforschung an der“ HMTMH sei „hervor
ragend profiliert, nahtlos und gewinnbringend in das 
hochschulweite Profil eingepasst“. 

Das FMG ist durch das in Kooperation mit anderen musik-
wissenschaftlichen Genderprofessuren und der Fachgruppe 
Frauen- und Geschlechterstudien in der Gesellschaft für 
Musikforschung herausgegebene „Jahrbuch Musik und 
Gender“ disziplinär eng mit der deutschsprachigen Musik-
wissenschaft vernetzt und steht durch einzelne Akteurin-
nen und Alumni in Kontakt mit Forscherinnen auf Profes-
suren in Österreich, England, Norwegen und der Schweiz. 

11)	  �pro*Niedersachsen 
Für das Vorhaben erhielt das FMG im Jahr 2016 250.000 Euro im Förderprogramm pro*Niedersachsen. Dem Forschungszentrum 
wurde dabei die höchste Einzelförderung der 15 ausgewählten Forschungsvorhaben aus dem Bereich Geistes-, Kultur- und Sozialwis-
senschaften und zur Erforschung des kulturellen Erbes durch das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur bewilligt.
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Entwicklungsziele:

1. 	� Wichtigstes Ziel des FMG ist eine hochrangige 
Wiederbesetzung der W3-Professur für historische 
Musikwissenschaft mit einem Schwerpunkt in Gender 
Studies.

2. 	 �Zur Stärkung des Profils in der Nachwuchsförderung 
und im Zusammenwirken mit dem Forschungsprojekt 
„Erschließen, Erforschen. Vermitteln: Identität und 
Netzwerke. Mobilität und Kulturtransfer im musik-
bezogenen Handeln von Frauen zwischen 1800 und 
2000“ baut das FMG ein Summer-School-Programm 
auf, in dem mit den Quellen der Sammlung im FMG 
gearbeitet wird. Dieses Programm wird korrespondie-
rend zu den Workshops und (internationalen) Tagun-
gen der kommenden Jahre entwickelt.

3. 	� Das FMG ist bestrebt, mehr Masterstudierende für 
die HMTMH zu gewinnen und dadurch das Potenzial 
von Quellensammlung und Forschungsbibliothek des 
FMG stärker nutzbar zu machen. 
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Institut für Musikphysiologie und Musikermedizin (IMMM)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Musikphysiologie* 1,00 m Altenmüller 1,65 m  

Summen 1,00     1,65    

*  0,65 Stelle aus Drittmitteln zuzüglich 2,0 Stellen MTV Sekretariat und Technik

Weltweit ist das IMMM der HMTMH eine an einer 
Musikhochschule einzigartige Einrichtung. Es ist einerseits 
ein ambitioniertes Forschungsinstitut, andererseits ein 
wichtiger Dienstleister für die Studierenden und Mit-
glieder der Hochschule und für Berufsmusikerinnen und 
-musiker weltweit. Die Aufgaben des Instituts bestehen 
in der Vermittlung von Kenntnissen der Musikphysiologie 
und Musikermedizin sowie der allgemeinen Gesund-
heitslehre für Studierende der HMTMH. Darüber hinaus 
ist es als Forschungsinstitut konzipiert und widmet sich, 
auf der Grundlage umfangreicher Drittmitteleinwerbun-
gen, der Erforschung der physiologischen Grundlagen 
der Musikausübung und Musikwahrnehmung sowie der 
Erforschung der Ursachen von berufsbedingten Erkran-
kungen von Musikerinnen und Musikern einschließlich 
der Vorbeugung, Diagnostik und Behandlung derartiger 
Erkrankungen.

Die Ausbildung des künstlerischen und akademischen 
Nachwuchses hat hohe Priorität. Ziel ist, junge Menschen 
für die Wissenschaft zu gewinnen und die Forschungsin-
halte des Instituts später in die Welt zu tragen. Durch die 
hochmotivierte Arbeit der Promovierenden und der Post-
doktorandinnen und -Doktoranden gelingt eine interna
tional anerkannte exzellente wissenschaftliche Arbeit. 
Dies schlägt sich in der großen Zahl von Publikationen 
und in der Sichtbarkeit des Instituts sowie im Erfolg der 
Alumni nieder. Starke Anerkennung erfährt das Insti-
tut auch durch die Musiker-Ambulanz. Hier werden als 
Dienstleistungen Diagnostik und Therapie von Musiker- 
Erkrankungen angeboten. 

Die Vernetzung des Instituts ist lokal, national und inter-
national hervorragend. Es kooperiert eng mit dem „Zen-
trum für systemische Neurowissenschaften“ der Leibniz 
Universität Hannover und hat Zugriff auf die Infrastruk-
tur dieser Einrichtungen, insbesondere auch auf die der 
Medizinischen Hochschule Hannover (MRI-Tomograph 
etc.), um auch gerätetechnisch sehr anspruchsvolle For-

schungsprojekte erfolgreich durchzuführen. Durch nati-
onale und internationale Kooperationen und Einladung 
von Gastprofessoren wird externe Expertise eingeholt. 

Entwicklungsziele:

1. 	� Da das Institut personell stark auf den Institutsdirektor 
bzw. dessen Leistungskraft zugeschnitten ist, soll die 
im Tenure-Track-Programm des Bundes eingeworbe-
ne Juniorprofessur hier eine Entlastung und Zukunfts-
perspektive ermöglichen. Dabei wird die Juniorpro-
fessorin/der Juniorprofessor sukzessive Aufgaben des 
Institutsdirektors mit übernehmen und eine Erweite-
rung der Handlungsräume des Instituts vorantreiben. 
Diesbezüglich ist besonders an Präventions- und 
Coaching-Programme innerhalb der Hochschule zur 
Förderung der Studierendengesundheit gedacht.

2. 	� Die grundsätzlichen Ziele des Instituts bestehen in der 
Fortsetzung der „Humboldt’schen Trias“ aus Lehre, 
Forschung und Krankenversorgung auf qualitativ 
höchstem internationalem Niveau. Dazu werden 
weiter Drittmittelanträge gestellt und Netzwerke 
gepflegt. 

3. 	� In der Lehre sollen Synergien innerhalb der Hoch-
schule (insbesondere mit dem am Institut für Jour-
nalistik und Kommunikationsforschung ansässigen 
Hanover Center for Health Communication [HC]²) 
stärker genutzt werden, um präventiv-medizinische 
Ansätze stärker in der Hochschullehre zu verankern, 
bekannt zu machen und den Studierenden praxis-
nah zu vermitteln. Ziel ist, die Studierenden mental 
und körperlich so belastbar zu machen, dass sie den 
zunehmenden gesellschaftlichen Stressoren, insbe-
sondere im Musikbetrieb und in der Musikerziehung, 
gut gewachsen sind. Dabei wird die HMTMH model
bildend für die deutschen Musikhochschulen sein. 
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4. 	� Eine berufsbegleitende Weiterbildung „Musikphy-
siologie im künstlerischen Alltag“ soll in Kooperation 
mit der Universität der Künste Berlin entwickelt wer-
den, die Musikvermittlerinnen und Musikvermittler 
im deutschsprachigen Raum für musikphysiologische 
Fragestellungen und Interventionen qualifiziert. 

5. 	 �Die klinische Forschung zielt auf ein besseres Ver-
ständnis für chronische Schmerzen bei Musikstudie-
renden sowie auf die Behandlung von Angststörun-
gen bei HMTMH-Studierenden durch Biofeedback. 
Auf dem Gebiet der Musiker-Dystonie wird sich 
eine neue Klassifikation von Bewegungsstörungen 
bei Musikerinnen und Musikern ergeben, die einen 
Paradigmenwechsel einläuten wird: „Neurologische“ 
Bewegungsstörungen können als Folgen von Angst, 
Stress und frühen Traumata entstehen. Daraus er-
geben sich wichtige therapeutische Konsequenzen. 
Langfristiges Ziel ist, durch gezielte Prävention auch 
die Ausbildung einer Musiker-Dystonie zu verhindern. 
Die Grundlagenforschung auf neurowissenschaftli-
chem Gebiet wird wichtige Themen zur Leistungs-
entwicklung in Angriff nehmen und insbesondere die 
Bedeutung von frühem Training für spätere Leistungs-
zuwächse bearbeiten. Darüber hinaus werden die 
Möglichkeiten erforscht, durch spätes Erlernen eines 
Instruments die kognitive und emotionale Entwick-
lung von Senioren positiv zu beeinflussen.
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Fachgruppe Kommunikations- und Medienforschung/  
Institut für Journalistik und Kommunikationsforschung (IJK)

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Medienwissenschaften* 1,00 m Scherer 2,75 m  

  1,00 w Baumann 9,10 w  

  1,00 m Klimmt      

  1,00 m Winter      

  1,00 m Reus (Akad. Oberr.)      

Summen 5,00     11,85    

* 1,0 Stelle Professur und 1,0 Stelle wissenschaftliche Mitarbeit aus Professorinnenprogramm 
2,6 Stellen aus Sondermitteln (Qualitätspakt Lehre), 2,0 Stellen aus Drittmitteln zuzüglich 3,0 Stellen Mitarbeit aus Technik und Verwal-
tung

Das IJK bietet drei Studienprogramme an: Bachelor und 
Master „Medienmanagement“, und Master „Medien 
und Musik“. Sie zeichnen sich durch außerordentlich gut 
integrierte, auf definierte Forschungsfelder und Berufsbil-
der abgestimmte curriculare Konzepte aus. Das Master-
programm „Medien und Musik“ stellt inhaltlich eine ein-
zigartige profilbildende Kooperationsbrücke zwischen den 
musikwissenschaftlichen Einheiten der HMTMH und dem 
IJK dar. Der Erfolg der Studiengänge lässt sich am besten 
durch den Erfolg der Studierenden auf dem Arbeitsmarkt 
beschreiben. Im Zeitraum 2012 bis 2016 kamen alle 59 
Absolventinnen und Absolventen des Masterprogramms 
Medienmanagement zügig in Beschäftigungsverhältnisse 
(20 Prozent Medienunternehmen, 19 Prozent Agenturen, 
15 Prozent Wissenschaft, 9 Prozent Marktforschungs-
unternehmen, 37 Prozent andere Wirtschaftsunterneh-
men und sonstige). Gleiches gilt für die Absolventinnen 
und Absolventen des Programms Medien und Musik; 
hier liegen derzeit Informationen zu 50 von 69 Alumni 
vor (26 Prozent Redaktionen und freie Journalisten, 22 
Prozent Agenturen, 20 Prozent Medienunternehmen 
(darunter 2 Gründer), 16 Prozent Kulturinstitutionen, 16 
Prozent Wissenschaft und Behörden). Das IJK ist beson-
ders erfolgreich in der Nachwuchsförderung (sichtbar an 
Wissenschaftskarrieren und -preisen). 

In den Jahren 2012 bis 2016 wurden Forschungsvorha-
ben aus Drittmitteln (Antrags- und Auftragsforschung) 
in einem jährlichen Volumen von durchschnittlich knapp 
260.000 Euro durchgeführt. Seit 2015 hat das IJK im 
Zuge einer Berufung im Rahmen des Professorinnenpro-

gramms II mit dem „Hanover Center for Health Com-
munication“ [HC]² neue Strukturen für Forschung, Lehre 
und Praxisvernetzung in einem Schlüsselfeld geschaffen. 

Entwicklungsziele: 

1. 	� Alle Studienprogramme sollen im Planungszeitraum 
reformiert werden, um durch Erhöhung der Studier-
barkeit und Individualisierbarkeit bei weitestgehend 
gleichem Inhaltekonzept die Lehr- und Lernwirksam-
keit weiter zu steigern. Im Mittelpunkt steht die Ent-
wicklung der Studiengänge hin zu mehr Projektarbeit 
und selbstständiger und gemeinsamer Forschung und 
weniger starren (Vorlesungs-/Seminar-)Lehrformen. 
Im Master Medien und Musik soll eine Fokussierung 
auf strategisches Management und wissenschaftliche 
Forschung erfolgen. Der bisherige Schwerpunkt Kul-
turjournalismus soll nach der Pensionierung des hier-
für federführenden Hochschullehrers (voraussichtlich 
2018) nicht fortgeführt werden.

2. 	� Das IJK strebt die Erweiterung und Verstetigung von 
Kooperationsbeziehungen mit ausländischen Partner-
hochschulen und den Ausbau und die Verstetigung 
des internationalen Lehrangebots an: Ein englisch-
sprachiges Angebot für ausländische Gaststudierende 
soll die Internationalität der eigenen Studierenden 
stärken. Dafür sollen sowohl Gastdozierende aus dem 
Ausland als auch verstärkt eigenes Lehrpersonal ein-
gesetzt werden. 
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3. 	� „Computational Social Science“, also automatisierte 
rechnergestützte Analysen großer Datenmengen  
(z. B. der Meinungsäußerungen im Onlinedienst 
Twitter) gewinnen im Fach und in der Berufspraxis an 
Bedeutung, erfordern aber spezifische Fähigkeiten, 
Ressourcen und kritische Reflexion. Weiterbildungen, 
Investitionen in Infrastruktur und die Personalstrategie 
(im wissenschaftlichen und technischen Bereich) sol-
len die vorhandene große Methodenkompetenz am 
IJK um diese zukunftsträchtige Facette erweitern. 

4. 	 �Aufbauend auf vielfältigen Studien und Projekten 
sollen Lehre und Forschung zum Media- und Music
preneurship mit dem Schwerpunkt auf Gründungen, 
Digitalisierung und die Neukonfiguration von Wert-
schöpfungsaktivitäten und -formen verstärkt und 
aktiv mit den Studierenden zu einem prägenden Ele-
ment des Forschungsprofils des Instituts weiterentwi-
ckelt werden.

5. 	� Die technische Infrastruktur soll den Realitäten des 
modernen kollaborativen Wissenschaftsbetriebs durch 
gezielte Weiterentwicklung angepasst werden. Dazu 
gehört auch die Ermöglichung des (familiengerechten, 
produktivitätsförderlichen) mobilen Arbeitens. 

6. 	� Die Vielfalt und Stärke der Kooperationsbeziehungen 
zwischen dem IJK und den musikwissenschaftli-
chen Instituten der Hochschule soll durch aktiveren 
Austausch und mehr gemeinsame Forschungs- und 
Lehrforschungsprojekte, u. a. im Themenbereich der 
Genderforschung, vergrößert werden.
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Fachgruppe/Studiengang Schauspiel

Fach Professuren Künstl./wiss. Mitarbeitende Lehrbeauftragte
Szene 1,00 w Somaini 0,90 m    

  0,50 w Schedwill        

  1,00 m Georgi        

  1,00 m Konieczny        

Sprecherziehung 1,00 m Wiefel 1,00 m    

        1,00 w    

Bewegung 1,00 m Hintze 0,60 w    

Bühnenlied       0,50 m 1 m (9,0 SWS)

Theorie 1,00 w Guhl        

Körperstimmbildung           1 w (6,0 SWS)

Fechten           1 m (4,5 SWS)

Summen 6,50     4,00   3  

Der Diplomstudiengang Schauspiel bietet in seiner Aus-
bildung die ganze Breite heutiger Schauspielpraxis für 
Bühne, Film, Fernsehen, Funk, Synchron und andere 
Medien. Sein Ziel ist die Herausbildung eigenständiger 
Künstlerpersönlichkeiten, die in einer höchst diversen 
Kulturlandschaft ihren Weg und Arbeitsplatz finden. 
Aufbauend auf der personellen und inhaltlichen Um-
strukturierung in den Jahren 2007 bis 2012 hat sich der 
Studiengang in verschiedenen Bereichen weiterentwickelt 
oder neu profiliert. Die Einladungen zu internationalen 
Studierenden-Wettbewerben und -Festivals wie auch 
die nationalen und internationalen Auszeichnungen sind 
stetig gestiegen. Der Praxisbezug ist curricular verankert, 
dafür wurden Kooperationen mit niedersächsischen The-
atern, maßgeblichen Festivals (Berliner Theatertreffen, 
Festival Theaterformen) und der Hochschule für Bildende 
Künste Braunschweig erweitert und gefestigt. Der Erfolg 
des Studiengangs spiegelt sich vor allem in der hohen 
Vermittlungsquote in den Beruf: 2012 bis 2016 gingen 
41 von 50 Absolventinnen und Absolventen direkt in ein 
Erst-Festengagement am Theater, die Übrigen arbeiteten 
sehr erfolgreich in der Freien Szene, Film und Fernsehen.

Die Fachkompetenz der Lehrenden ist bundesweit an-
erkannt. Alle Dozentinnen und Dozenten arbeiten auch 
in der künstlerischen Praxis oder an anderen Instituten; 
der Studiengangssprecher hat seit fünf Jahren den Vor-
sitz der Ständigen Konferenz Schauspielausbildung (SKS) 
inne und ist im Deutschen Kulturrat sowie im Ensemble
netzwerk der Theaterschaffenden und -studierenden 
vertreten. Der Dokumentarfilm über die Eignungsprüfung 
Schauspiel an den HMTMH „Die Prüfung“12 hat zur 
Bekanntheit des Dozentinnen- und Dozententeams bei-
getragen und der Hochschule wie dem Studiengang viel 
Anerkennung gebracht.

Die künstlerische Qualität und der gute Ruf des Studien-
gangs verdanken sich, neben der bekannten soliden Aus-
bildung, ganz wesentlich der konsequenten und stetigen 
Arbeit eines ganzen Kollegiums an neuen Studienzielen, 
die den Entwicklungen in den performativen Künsten 
Rechnung tragen. Das Lehr- und Lernklima des Studien
gangs ist gekennzeichnet von hoher Transparenz und 
einer starken, respektvollen Kommunikationskultur. Inter-
nationalisierung, Inklusion und künstlerische Forschung 
sind Herausforderungen der Gegenwart. 

12)	  �Lehrende des Studiengangs Schauspiel haben einem Kamerateam einen einzigartigen Blick hinter die Kulissen einer staatlichen Schau-
spielschule gewährt. Der Film taucht ein in den komplexen Mikrokosmos der Aufnahmeprüfung und richtet den Fokus auf die Prüfe-
rinnen und Prüfer. Der Dokumentarfilm „Die Prüfung“ der Lichtblick Media GmbH in Koproduktion mit ZDF – Das kleine Fernsehspiel 
feierte am 17. Februar 2016 bei der Berlinale Weltpremiere.

Teil 2: Dezentrale Hochschulentwicklungsplanung | 73 

Entwicklungsziele:

Das Curriculum soll im Planungszeitraum in Bezug auf In-
halte, Zeitfolgen und Wahlmöglichkeiten weiter überprüft 
und modifiziert werden. Voraussetzung für die geplanten 
Änderungen und Erweiterungen der Lehrinhalte ist eine 
Beweglichkeit im Team und damit im Stellenplan, der 
zurzeit mit dem Präsidium ausgearbeitet wird. In Planung 
ist unter anderem die Umstrukturierung von einer festen 
Stelle zugunsten von zwei halben, befristeten Qualifizie-
rungsstellen.

Dabei sollen folgende Ziele erreicht werden:

1. 	� Flexibilisierung einiger Unterrichtsformate und weitere 
Stärkung der eigenverantwortlichen Arbeiten der Stu-
dierenden – unter Beibehaltung des hohen Niveaus 
künstlerisch-handwerklicher Ausbildung. 

2. 	 �Erweiterung und Vertiefung des Studienbereichs 
Schauspiel für Kamera/Film unter Berücksichtigung 
der neuesten Entwicklungen im Film- und Medien-
bereich (E-Casting, Motion-Capturing, Impro-Film) 
durch Ausschreibung entsprechender, neu zu schaf-
fender Entwicklungs- bzw. Qualifikationsstellen. 

3. 	 �Ausrichtung der Sprecherziehung auf die extremen 
Anforderungen des zeitgenössischen Sprechtheaters 
durch Schaffung einer zweiten Professur „Sprechen“: 
Angesichts der Tatsache, dass professionelles Sprech-
training im Berufsalltag an den Theatern weggespart 
wurde, ist dies eine unerlässliche Maßnahme. 

4. 	� Förderung der Interdisziplinarität durch Expertin-
nen und Experten und interdisziplinäre Projektarbeit 
der Studierenden: Die Schauspielkunst ist weltweit 
von einer starken Öffnung zu anderen Disziplinen 
geprägt. Darstellende Künste, Musik, Film, Video, 
Fotografie, aber auch Journalismus oder Philosophie/
Kulturtheorie bieten Material für schauspielerische 
Arbeiten – oder nutzen umgekehrt theatrale Techni-
ken für ihren Bereich. 

5. 	� Internationalisierung des Sprechtheaters als eine zeit
gemäße Form gemeinsamen Studierens und pro-
jektbezogenen Lernens. Sie entspricht einer künst-
lerischen Praxis, die sich zunehmend für kollektive 
Arbeiten mit multiplen Darstellungsmöglichkeiten 
jenseits der nationalen „Sprechtheater-Situation“ 
öffnet. Ein erster Schritt in diese Richtung ist die 
Mitgliedschaft im Verband Europäischer Schauspiel-
schulen – E:UT-SA –, einem europaweiten Netzwerk 

für Studierende mit Angeboten für gemeinsames 
Arbeiten und einem gemeinsamen Festival. Diese 
Zusammenarbeit soll in den kommenden Jahren ein 
Schwerpunkt werden mit dem Ziel, Studierende mit-
einander in Kontakt zu bringen, Mehrsprachigkeit 
auf der Bühne und die Kenntnis unterschiedlicher 
„Spieltraditionen“ zu fördern. 

6. 	� Professionalisierung: Für den Transfer in den 
Arbeitsmarkt sollen Angebote für folgende Themen 
erweitert werden. Selbstständigkeit, Künstlersozial-
kasse, Versicherungen, Urheberrecht, Projektanträge, 
Agenturensuche, Casting, Verhandlungstechniken.

7. 	� Ausrichtung des Schauspielschultreffens 2020: An-
lässlich des 75-jährigen Jubiläums des Studiengangs 
Schauspiel soll der jährlich vom Bundesministerium für 
Wissenschaft und Kultur ausgerichtete Bundeswett-
bewerb Deutschsprachiger Schauspielstudierender an 
der HMTMH stattfinden. 

8. 	� Fortsetzung einer interdisziplinären Kooperation mit 
der Hochschule für Bildende Künste (HBK) Braun-
schweig und dem Staatstheater Braunschweig bis 
2021. Bei diesem vom Niedersächsischen Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur geförderten Projekt ar-
beiten Studierende des Studiengangs Darstellendes 
Spiel der HBK, Schauspielstudierende der HMTMH 
und freie Theaterkünstler am Staatstheater Braun-
schweig an einer Stückentwicklung. Flankiert wird 
diese „Dreierkooperation“ von Fachkongressen zur 
Ausbildung in den performativen Künsten.

9. 	� Künstlerische Forschung: Reine Lehrprofessuren 
lassen keinen Raum für die Verarbeitung und Veröf-
fentlichung der Forschung. Dies ist ohne zusätzliche 
finanzielle und personelle Mittel nicht realisierbar. 
Dafür sollen Lösungsansätze gefunden werden. 

10.	Systematische Erfassung der Alumni
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Glossar

audit familiengerechte hochschule

Das Ziel, sich dem Prozess der Auditierung zur familien-
gerechten Hochschule der berufundfamilie gGmbH zu 
stellen, schrieb die HMTMH bereits in ihrem Gleichstel-
lungskonzept von 2008 im Rahmen des Professorinnen-
programms fest. Im Dezember 2009 unterzeichnete das 
Präsidium der HMTMH den ersten Vertrag zur Erlangung 
des audit familiengerechte hochschule (audit fgh). Das 
Projekt verlief insgesamt erfolgreich. Entsprechend be-
warb sich die HMTMH 2013 und 2016 erneut um die 
Bestätigung des Zertifikats – mit Erfolg. Die Laufzeit des 
aktuellen Zertifikats geht bis zum 31.10.2019. Die aus 
der Re-Auditierung resultierenden Maßnahmen werden 
in diesem Zeitraum umgesetzt.

Netzwerk Musikhochschulen

In der zweiten Runde des „Qualitätspakts Lehre“ des 
Bundes und der Länder wurde die Hochschule für  Musik, 
Theater und Medien Hannover im Verbundantrag mit elf 
künstlerischen Hochschulen Deutschlands 2012 positiv 
bewertet.

Die Aufgaben des damit gegründeten „Kompetenz-
netzwerks für Qualitätsmanagement und Lehrent-
wicklung“ – kurz „Netzwerk Musikhochschulen“ – mit 
den künstlerischen Hochschulen Detmold, Bremen, 
Düsseldorf, Frankfurt/Main, Freiburg, Hamburg, Köln, 
Lübeck, Saar, Weimar und Würzburg liegen in der Ent-
wicklung, Konzeption und Durchführung von Maßnah-
men in den Handlungsfeldern Qualitätsmanagement, 
Lehrentwicklung, Beratung & Projekte sowie Netzwerk. 
Schwerpunkte sind die Unterstützung der teilnehmenden 
Hochschulen beim Auf- und Ausbau von Verfahren und 
Instrumenten zum lehrbezogenen Qualitätsmanagement 
sowie zur Lehrentwicklung auf der Ebene von Lehrenden, 
Veranstaltungen sowie Studienprogrammen, ferner die 
Beratung und Durchführung von Projekten für die teil-
nehmenden Hochschulen sowie die aktive Gestaltung der 
Netzwerkarbeit und des Austauschs zwischen den Hoch-
schulen. www.netzwerk-musikhochschulen.de

Qualitätspakt Lehre

Darüber hinaus erhielt die HMTMH in der zweiten Runde 
des „Qualitätspakts Lehre“ des Bundes und der Länder 
den Zuschlag über 1,3 Millionen Euro „zur Verbesse-
rung der Studienbedingungen und mehr Qualität in der 
Lehre“. Als eine von vier geförderten niedersächsischen 
Hochschulen nutzt die HMTMH diese Fördermittel zur 
Profilbildung in der künstlerischen Lehre – hier gerade für 
unterbesetzte Exzellenzbereiche – und für die Professio-
nalisierung von Administration und Beratung im Rahmen 
der Qualitätsentwicklung. 

Professorinnenprogramm II/Niedersächsisches 
Vorab

Mit der erfolgreichen Berufung von Dr. Sarah M. Roß, 
Dr. Eva Baumann und Dr. Laura Krämer konnte die 
Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover 
2015 drei Professuren im Professorinnenprogramm des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) 
anmelden und erhielt fast die maximal mögliche Förder-
summe. 2,2 Millionen Euro stehen der HMTMH bis 2020 
für die Finanzierung und großzügige Ausstattung der 
Lehrstühle für Jüdische Musikstudien mit einem Schwer-
punkt in synagogaler Musik, Kommunikationsforschung 
und Musiktheorie sowie zur Fortführung und Entwick-
lung von Maßnahmen aus dem Gleichstellungskonzept 
zur Verfügung. Zusätzlich konnten alle drei Professorin-
nen mit Anträgen in der Förderlinie „Professorinnen für 
Niedersachsen“ der Volkswagenstiftung Mittel in Höhe 
von 670.000 Euro einwerben.

Tenure-Track-Programm

Die HMTMH erhielt im September 2017 als einzige 
künstlerisch-wissenschaftliche Hochschule deutsch-
landweit in der ersten Förderrunde des Tenure-Track-
Programms des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung die Zusage für drei Vorzugsprofessuren. Die 
Förderung hat ein Finanzvolumen von rund 2,8 Millionen 
Euro und wird für Juniorprofessuren in den Bereichen 
Musikermedizin, Musikpädagogik und Musiktheorie/Jazz 
aufgewendet werden.
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Gremienstruktur

Präsidium Senat Hochschulrat

Präsidentin
Prof. Dr. Susanne Rode-Breymann

Hauptberuflicher Vizepräsident
Jann Bruns

Nebenberuflicher Vizepräsident
Prof. Dr. Eckart Altenmüller
(Ressort Wissenschaft)

Nebenberuflicher Vizepräsident
Prof. Krzysztof Wegrzyn
(Ressort Kunst)

Senatssprecher 
Prof. Oliver Wille 

Prof. Markus Becker
Prof. Martin Brauß
Prof. Regina Guhl
Prof. Stefan Mey
Prof. Dr. Stefan Weiss
Prof. Dr. Andrea Welte

Katharina Knop-Hülß
Dr. Raphael D. Thöne

Aurelia Lampasiak
Nico Spreen

Daniela John
Matthias Senf

Gleichstellungsbeauftragte 
Birgit Fritzen 

Vertrauensperson der 
Schwerbehinderten 
Prof. Dr. Raimund Vogels

Vertretung des Personalrates 
Alexander Schories

Vertreter der Lehrbeauftragten  
(als ständiger Gast) 
Arvid Ong

Hochschulratsvorsitzende
Cora Hermenau

Prof. Markus Becker
Prof. Dr. Romy Fröhlich
Sharon Kam
Prof. Reiner Schuhenn
Folkert Uhde
Dr. Stephan Venzke

Studiendekan
apl. Prof. Wolfgang Zill

Studienkommission I
Prof. Leonid Gorokhov
Prof. Alexander Schimpf
Prof. Gudrun Pelker
Taavi Orro
Florian Bartl
Jun Ho Gabriel Jeo

Studiendekan
Dr. Lorenz Luyken

Studienkommission II
Prof. Frank Löhr 
Prof. Tobias Rokahr 
Prof. Dr. Andrea Welte
Kaja Nieland
Robin Hlinka
Nils Schäfer

Studiendekan
Prof. Dr. Carsten Winter

Studienkommission III
Prof. Dr. Reinhard Kopiez
Prof. Dr. Helmut Scherer
Dr. Raphael Thöne
Maren Bagge
Jannika Prohl
Emily Sophie Klinge

Studiengänge zu
Studienkommission I

Studiengänge zu
Studienkommission II

Studiengänge zu
Studienkommission III

– Gesang B.Mus.
– Klavier B.Mus.
– �Künstlerische Ausbildung B.Mus.
– Gesang freiberuflich M.Mus.
– �Gesang Oper M.Mus.
– �Kammermusik M.Mus.
– �Künstlerische Ausbildung M.Mus.
– �Tasteninstrumente M.Mus.
– �Frühstudium
– �Soloklasse

– �Dirigieren B.Mus.
– �Fächerübergreifender Bachelor
– �Kirchenmusik B.Mus.
– �Künstlerisch-päd. Ausbildung 

B.Mus.
– �Sonderpädagogik B.Mus.
– �Komposition B.Mus.
– �Dirigieren M.Mus.
– �Kinder- und Jugendchorleitung 

M.Mus.
– �Kirchenmusik M.Mus.
– �Künstlerisch-päd. Ausbildung 

M.Mus.
– �Lehramt an Gymnasien M.Ed.
– �Musiktheorie M.Mus.
– �Sonderpädagogik M.Ed.
– �Komposition M.Mus.

– �Jazz und jazzverwandte Musik 
B.Mus.

– �Medienmanagement B.A.
– �Popular Music B.Mus.
– �Jazz | Rock | Pop M.Mus.
– �Medienmanagement M.A.
– �Medien und Musik M.A.
– �Musikforschung und  

Musilvermittlung M.A.
– �Schauspiel Diplom
– �Promotion
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Fachgruppen (FG)
zu Studienkommission I

Fachgruppen
zu Studienkommission II

Fachgruppen
zu Studienkommission III

Blechblasinstrumente
FG-Sprecher/in:
Prof. Markus Maskuniitty

Holzblasinstrumente
FG-Sprecher:
Prof. Johannes Peitz

Streichinstrumente
FG-Sprecher:
Prof. Volker Jacobsen

Andere Instrumente
FG-Sprecher:
Prof. Andreas Boettger

Gesang/Oper
FG-Sprecher:
Prof. Paul Weigold

Klavier, Cembalo, Kammermusik
FG-Sprecher:
Prof. Roland Krüger

Musikpädagogik
FG-Sprecher:  
Prof. Dr. Lehmann-Wermser

Dirigieren/ Chor- und Orchesterleitung
FG-Sprecher:
Prof. Martin Brauß

Methodik und Didaktik, Elementare 
Musikpädagogik und Rhythmik
FG-Sprecherin:
Prof. Dr. Andrea Welte

Gesang/Oper
FG-Sprecher:
Prof. Paul Weigold

Musiktheorie/Komposition
FG-Sprecher:  
Prof. Guido Heidloff Herzig

Jazz | Rock | Pop
FG-Sprecher:  
Dr. Raphael Thöne

Musikwissenschaft inklusive 
IMMM und EZJM
FG-Sprecher:
Prof. Dr. Stefan Weiss

IJK
FG-Sprecher:
Prof. Dr. Helmut Scherer

Schauspiel
FG-Sprecher:
Prof. Titus Georgi
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Organisationsplan Zentralverwaltung
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Sicherheitsbeauftragter

Carsten Sachs

Datenschutzbeauftragter

Prof. Dr. Reinhard Kopiez

Korruptionsbeauftragter

Matthias Senf

Vertrauensmann der Schwerbehinderten

Prof. Dr. Raimund Vogels

Personalrat

Daniela John (Vorsitz)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit weiteren Funktionen

Gleichstellungsbüro

Gleichstellungsbeauftragte: 
Birgit Fritzen

Koordinatorin Gender & 
Interkulturalität:
Dr. Imke Misch

Leiterin Familienservice/
Geschäftsführung audit familien
gerechte Hochschule: Kristina Kräft

Hochschulplanung, Controlling, 
Kapazitätsberechnung, Evaluation

Matthias Senf, Gerlinde Lanclée

Abteilung I
Finanzen, Innerer Dienst, 
Liegenschaften

Heiko Behnke

Sachgebiet I.1 – Finanzen
Heiko Behnke

Sachgebiet I.2 – Buchhaltung
Susanne Walter
Kirsten Mausolf
Carsten Sachs

Sachgebiet I.3 – Postverteilung
Martina Bläsing

Sachgebiet I.4 – Haustechnik & 
Pforte
Lars Harbig
Martina Bläsing
Michael Hardt
Matthias Pfenning

Sachgebiet I.5 – Raum- und 
Instrumentenverwaltung
Astrid Heldmaier

Abteilung IV
Datenverarbeitung/ Technik

Thomas Lösch

Sachgebiet IV.1
Anwendungsbetreuung
Rainer Wingelsdorf

Sachgebiet IV.2
Server-/Netzbetrieb
Frank Meister
Oleg Scheglow

Sachgebiet IV.3
Fernmelde- und Sicherheits-
technik
Thomas Rein

Abteilung II
Personal

Jeanette Steinmann

Professuren, Mitarbeitende 
in Technik und Verwaltung, 
Beamte, Lehraufträge, 
Reisekosten, Werkverträge, 
Personalentwicklung, 
studentische/künstlerische/
wissenschaftliche Hilfskräfte, 
Praktikumsverträge
Jeanette Steinmann
Birgit Franke
Petra Gebel
Andrea Pardey
Silke Wünsch

Abteilung V
Veranstaltungen

Grit Sommer

Bühnenbetriebstechnik  
Veranstaltungen/Lehre
Wilfried Heitmüller
Thorsten Keppler
Oliver Rogalla von Heyden
Christiana Rudolph
Sebastian Seuring
Eberhard Wienecke

Administration  
Veranstaltungen
Roswitha Schumann

Projektorganisation 
Veranstaltungen/Lehre
Katharina Bovermann
Petra Buchwald
Hiroyo Iida-Falk
Ina Walter

Abteilung III
Studentische Verwaltung

Christian Telker

Immatrikulationsamt
Beate Heitmüller
Ursula Schreiber

Prüfungsämter
Petra Buchwald
Judith Degro
Beate Heitmüller
Daniela John
Gudrun Langer-Paradies
Daniela Mindt
Robyn Moore-Memis
Brigitte Obermeier
Ursula Schreiber

Vorlesungsverzeichnis
Anja Wohne

International Office
Meike Marten
Alexander Schories

Abteilung VI
Kommunikation &und Marketing

Melanie Bertram

Pressearbeit, Presse-/ 
Öffentlichkeitsarbeit
Silke Reinhard

Webredaktion
Florian Helwich

FSJ Kultur
Antonia Pluta

Abteilung VII
Bibliothek

Dr. Katharina Talkner

Bestandsaufnahme und  
-vermittlung, Benutzung
Emmichplatz
Barbara Burghardt, Anne Fiebig, 
Wiebke Fleck, Klaas Hinrich Ra-
dewaldt, Gisela Simon, Andrea 
Sternberg, Katharina Talkner, 
Christine Weber, Tina Wendt, 
Cedric Zellmann

KSF: Florian Leger,
Susanne Rase

CWM: Christoph Hölzel

ifmpf: Cedric Zellmann

EZJM: Barbara Burghardt

fmg: Anne Fiebig,  
Christine Weber

Gremienbetreuung/Berufsverfahren/Wahlen

Rebecca Speitel

Verbundstelle Lehrentwicklung

Dr. Karin Wessel

Präsidium
Präsidentin Hauptamtlicher

Vizepräsident
Vizepräsident
Kunst

Vizepräsident
Wissenschaften

Prof. Dr. Susanne
Rode-Breymann

Jann Bruns Prof. Kryzstof
Wegrzyn

Prof. Dr. Eckart
Altenmüller

Vorzimmer: Vivien Gent/Hella Klein
Assistenz der Präsidentin: N.N.

Qualitätsbeauftragte/(Re)Akkreditierung

N.N.
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1) nach Saldo Forderungen / Verbindlichkeiten gegenüber Land Niedersachsen gemäß jeweiliger Jahresbilanz
2) einschließlich Sondermittel für Großbaumaßnahmen, Mitteln aus Konjunktur- / Investitionsprogrammen, Studienqualitätsmittel

Wirtschaftsjahr 2016 Wirtschaftsjahr 2015

Ertragsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in %

Zuweisungen des Landes Niedersachsen 23.541,5 88,7% 22.423,9 89,7%

davon: für laufende Aufwendungen 1) 20.356,2 76,7% 20.046,1 80,2%

für Investitionen 239,0 1,0% 240,0 1,0%

aus Sondermitteln 2) 2.946,3 11,1% 2.137,8 9,0%

Drittmittel und Umsatzerlöse 1.497,3 5,6% 1.014,1 4,1%

davon: für laufende Aufwendungen 1) 1.157,4 4,4% 808,3 3,4%

für Investitionen 0,0 0,0% 0,0 0,0%

für Aufträge Dritter 0,0 0,0% 0,0 0,0%

Erlöse aus Weiterbildung 27,6 0,1% 28,3 0,1%

Übrige Erlöse 312,2 1,2% 177,5 0,7%

Andere Eigenleistungen und Erträge 1.509,7 5,7% 1.550,3 6,2%

davon: Studienbeiträge 0,0 0,0% 0,0 0,0%

unfertige Leistungen 114,3 0,4% 2,8 0,0%

Erträge Langzeitstudiengebühren 11,0 0,0% 12,0 0,1%

Erträge aus Stipendien 230,7 0,9% 202,1 0,8%

Erträge aus Spenden & Sponsoring 264,2 1,0% 341,0 1,4%

Andere sonstige betriebliche Erträge 889,6 3,4% 992,4 4,2%

Erträge gewöhnl. Geschäftstätigkeit insg. 26.548,5 24.988,4

1) nach Saldo Forderungen / Verbindlichkeiten gegenüber Land Niedersachsen gemäß jeweiliger Jahresbilanz
2) einschließlich Sondermittel für Großbaumaßnahmen Mitteln aus Konjunktur- / Investitionsprogrammen, Studienqualitätsmittel

Wirtschaftsjahr 2014 Wirtschaftsjahr 2013

Ertragsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in %

Zuweisungen des Landes Niedersachsen 21.800,4 87,6% 20.473,8 86,1%

davon: für laufende Aufwendungen 1) 20.121,4 80,9% 18.694,7 78,6%

für Investitionen 205,0 0,9% 213,0 0,9%

aus Sondermitteln 2) 1.474,0 6,2% 1.566,1 6,6%

Drittmittel und Umsatzerlöse 1.285,0 5,2% 1.319,0 5,5%

davon: für laufende Aufwendungen 1) 939,6 3,9% 917,8 3,9%

für Investitionen 0,0 0,0% 0,0 0,0%

für Aufträge Dritter 108,3 0,5% 210,0 0,9%

Erlöse aus Weiterbildung 23,3 0,1% 9,4 0,0%

Übrige Erlöse 213,8 0,9% 181,7 0,8%

Andere Eigenleistungen und Erträge 1.800,1 7,2% 1.999,6 8,4%

davon: Studienbeiträge 469,0 2,0% 846,1 3,6%

unfertige Leistungen 0,0 0,0% -112,5 -0,5%

Erträge Langzeitstudiengebühren 27,0 0,1% 25,0 0,1%

Erträge aus Stipendien 137,2 0,6% 121,0 0,5%

Erträge aus Spenden & Sponsoring 269,0 1,1% 280,7 1,2%

Andere sonstige betriebliche Erträge 897,9 3,8% 839,4 3,5%

Erträge gewöhnl. Geschäftstätigkeit insg. 24.487,4 23.792,4

Erträge nach Wirtschaftsjahren Erträge nach Wirtschaftsjahren
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Wirtschaftsjahr 2016 Wirtschaftsjahr 2015

Aufwandsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in %

lfd. Zuwendungen Zuschussgeber 1.157,4 81,4% 808,3 70,3%

Investitionsmittel Zuschussgeber 0,0 0,0% 0,0 0,0%

Mittel aus Aufträgen Dritter 0,0 0,0% 0,0 0,0%

Mittel aus Spenden & Sponsoring 264,2 18,6% 341,0 29,7%

Summe Drittmittel 1.421,6 1.149,3

Wirtschaftsjahr 2014 Wirtschaftsjahr 2013

Aufwandsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in %

lfd. Zuwendungen Zuschussgeber 939,6 71,4% 917,8 65,2%

Investitionsmittel Zuschussgeber 0,0 0,0% 0,0 0,0%

Mittel aus Aufträgen Dritter 108,3 8,2% 210,0 14,9%

Mittel aus Spenden und Sponsoring 269,0 20,4% 280,7 19,9%

Summe Drittmittel 1.316,9 1.408,6

Wirtschaftsjahr 2016 Wirtschaftsjahr 2015

Aufwandsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in %

Materialaufwand/Aufwand bezogene Leistungen 775,9 2,9% 437,3 1,8%

davon: Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Anderes 226,2 0,8% 215,5 0,9%

            Aufwendungen für bezogene Leistungen 549,7 2,0% 221,7 0,9%

Personalaufwand 16.909,3 62,5% 16.041,5 65,0%

Abschreibungen 688,8 2,5% 645,1 2,6%

Sonstige betriebliche Aufwendungen 8.665,4 32,0% 7.548,4 30,6%

davon: Bewirtschaftung Gebäude/Anlagen 1.708,6 6,3% 1.298,5 5,3%

            Energie, Wasser, Abwasser, Entsorgung 334,6 1,2% 335,5 1,4%

            Sonst. Personalaufwand/Lehraufträge 2.151,4 8,0% 1.927,0 7,8%

            Inanspruchnahme Rechte/Dienste 2.331,3 8,6% 2.239,8 9,1%

            Geschäftsbedarf/Kommunikation 542,8 2,0% 489,8 2,0%

            Betreuung von Studierenden 290,0 1,1% 290,6 1,2%

            Andere sonstige Aufwendungen 1.306,7 4,8% 967,4 3,9%

Aufwand gewöhnliche Geschäftstätigkeit 27.039,3 24.672,3

Wirtschaftsjahr 2014 Wirtschaftsjahr 2013

Aufwandsposition insgesamt  
(in 1.000 E)

Anteil in % insgesamt 
(in 1.000 E)

Anteil in %

Materialaufwand/Aufwand bezogene Leistungen 575,0 2,3% 476,9 2,0%

davon: Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Anderes 226,0 0,9% 222,1 0,9%

            Aufwendungen für bezogene Leistungen 349,0 1,4% 254,7 1,1%

Personalaufwand 15.647,4 63,9% 14.841,6 62,6%

Abschreibungen 658,9 2,7% 636,4 2,7%

Sonstige betriebliche Aufwendungen 7.606,1 31,1% 7.757,4 32,7%

davon: Bewirtschaftung Gebäude/Anlagen 1.534,3 6,3% 1.330,9 5,6%

            Energie, Wasser, Abwasser, Entsorgung 331,3 1,4% 331,1 1,4%

            Sonst. Personalaufwand/Lehraufträge 1.843,5 7,5% 1.755,8 7,4%

            Inanspruchnahme Rechte/Dienste 2.253,3 9,2% 2.236,5 9,4%

            Geschäftsbedarf/Kommunikation 497,5 2,0% 510,4 2,2%

            Betreuung von Studierenden 252,0 1,0% 314,6 1,3%

            Andere sonstige Aufwendungen 894,2 3,7% 1.278,1 5,4%

Aufwand gewöhnliche Geschäftstätigkeit 24.487,4 23.712,2

Aufwendungen in Wirtschaftsjahren

Drittmittel (einschließlich Spenden & Sponsoring) Drittmittel (einschließlich Spenden & Sponsoring)

Aufwendungen in Wirtschaftsjahren
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Mitarbeitende insgesamt 
Kopfzählung

davon weiblich 
Kopfzählung

insgesamt in 
Vollzeitäquivalenten

davon weiblich in 
Vollzeitäquivalenten

Lehre und Forschung

Professuren1) 88 21 81,0 19,5

Lehrkräfte für besondere Aufgaben 40 21 24,4 12,9

Künstl./wiss. Mitarbeitende2) 39 26 30,7 21,2

Lehrbeauftragte 229 89 - -

Präsidium, zentr. Einrichtungen, Hochschulverwaltung

Beamte MTV 8 5 7,1 4,1

Beschäftigte TV-L 73 49 66,5 44,2

Auszubilde/-r/Volontär/-in/FSJ Kultur 3 2 3 2

Summe insgesamt 480 213 212,7 103,9

Stand: 01.12.2017

1) einschließlich Lehrstuhlvertretungen/Lehrstuhlverwaltungen

2) einschließlich Drittmittelkräfte

Studienabschluss insgesamt davon weiblich davon Ausländer/innen

Grundständige Studiengänge

BA Künstl. Ausbildung 114 55 60

BA Künstlerisch/Pädagogische Ausbildung 71 56 15

BA Klavier 47 24 37

BA Dirigieren 4 0 1

BA Komposition 7 3 3

BA Gesang 39 24 12

BA Jazz und Jazzverwandte Musik 54 12 8

BA Popular Music 55 13 1

BA Kirchenmusik 12 9 4

BA Sonderpädagogik 27 22 1

BA Medienmanagement 150 98 1

Fächerübergreifender Bachelor 234 111 1

Diplom Schauspiel 39 19 8

Diplom Gesang/Berufsausbildung Oper1) 2 2 1

Diplom Künstlerische Ausbildung1) 2 0 0

Diplom Musikerziehung1) 4 0 2

Zwischensumme 1 861 448 155

Studierende insgesamt davon Ausländer/innen

männlich 718 214

weiblich 817 245

Gesamt 1.535 459

Studienabschluss insgesamt davon weiblich davon Ausländer/innen

Weiterführende Studiengänge

Master Künstlerische Ausbildung 106 53 77

Master Künstlerisch/Pädagogische Ausbildung 28 16 12

Master Tasteninstrumente 43 30 39

Master Kammermusik 26 18 21

Master Dirigieren 11 5 9

Master Komposition 5 2 5

Master Gesang freiberuflich 4 1 1

Master Gesang Oper 20 12 11

Master Jazz | Rock | Pop 9 3 4

Master Kirchenmusik 3 2 1

Master Lehramt an Gymnasien 87 41 3

Master Lehramt Sonderpädagogik 24 19 0

Master Kinder- und Jugendchorleitung 9 7 1

Master Musikforschung und -vermittlung 12 9 3

Master Musiktheorie 5 0 0

Master Korrepetition

Master Medien und Musik 44 30 2

Master Medienmanagement 36 22 5

Diplom Soloausbildung 97 48 80

Zwischensumme 2 569 318 274

Ergänzungsstudiengänge

Diplom Künstl. Ausbildung Ensemble 1 0 0

Zwischensumme 3 1 0 0

Promotion Musikwiss./Musikpäd. Journ. 38 18 6

Zwischensumme 4 1.469 784 435

Frühstudierende 31 12 4

Jungstudierende 11 5 1

Vor-Frühstudium 23 11 3

Insgesamt 1.534 812 443

Stand: WS 2017/2018

Stand: WS 2017/2018

* Inklusive Beurlaubte, ohne Jung-, Früh- und Vorfrühstudierende

Personal (absolut und in Vollzeitäquivalenten)

Studierende gesamt nach Studienabschluss (Kopfzählung, ohne Beurlaubte)

Studierende gesamt nach Köpfen 
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Herkunftsland gesamt inkl. Beurlaubte davon neu- und erstimmartikuliert

Korea 87 18

China (inkl. Tibet) 86 17

Polen 26 7

Russische Förderation 20 1

Japan 17 3

Spanien 17 3

Italien 16 5

Türkei 16 9

Ukraine 15 3

Taiwan 15 3

Frankreich 10 3

Griechenland 8 3

Großbritannien 8 1

Schweden 7 4

Österreich 7 3

Litauen 7 1

Portugal 7 3

Ungarn 7 0

USA 6 0

Schweiz 5 1

Finnland 5 0

Rumänien 5 3

Belgien 4 2

Iran/Islamische Republik 4 1

Indonesien 4 1

Slowenien 4 0

Übrige (< 4 Stud.) 54 4

Insgesamt 467 99

* Inklusive Jung-, Früh- und Vorfrühstudierende

Ausländische Studierende nach Staatsangehörigkeit 
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Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover
Emmichplatz 1
30175 Hannover

Verwaltungsgebäude HMTMH
Hindenburgstraße 2-4
30175 Hannover

Forschungszenrum Musik und Gender
Musikwissenschaftliches Institut
Institut für musikpädagogische Forschung
Seelhorstraße 3
30175 Hannover

Insitut für Musikpysiologie und Musikermedizin
Schiffgraben 48
30175 Hannover

Kammermusiksäle und Unterrichtsräume
Uhlemeyerstraße 21, Plathnerstraße 35
30175 Hannover

Europäisches Zentrum für Jüdische Musik
Villa Seligmann
Hohenzollernstraße 39 (nicht auf den Karten)
30161 Hannover

Studio und Proberäume Popular Musik
Weidendamm 8 (nicht auf den Karten)
30167 Hannover

Studiengang Schauspiel
Insitut für Journalistik und Kommunikationsforschung
Expo Plaza 12
30539 Hannover

Proberäume 
Bismarckstraße 2 (nicht auf den Karten)
30173 Hannover
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Zielfelder der HMTMH für das PP II Gleichstellungsmaßnahmen - Soll 2008 Gleichstellungsmaßnahmen – Ist 2013 Weiterführung 2014 -2019 

Erhöhung der Anteile von Frauen in 
künstlerischen und wissenschaftlichen 
Spitzenpositionen 

- Signifikante Erhöhung der 
Professorinnenanteile in Fächern bzw. 
Studiengängen, in denen sie 
unterrepräsentiert sind  
Maßnahme: Neuberufungen 

- Neuberufungsquote von Professorinnen: 48 
% überwiegend in Fächern in denen 
Professorinnen bisher unterrepräsentiert 
waren. 
- Zahl der Abgänge von Professorinnen 
(überwiegend aus Altersgründen) in etwa 
gleich hoch, daher kein Anstieg des 
Frauenanteils an den Professuren insgesamt.  
- Steigerung des Frauenanteils an den W3 
Professuren von 12 auf 15 %. 
 

Zielvereinbarungsgespräche mit den 
Fachgruppen: 
Maßnahme: Steigerung der Frauenanteile 
1. durch Neuberufungen von Professorinnen, 
2. hinsichtlich der Beteiligung in den Gremien 
der Selbstverwaltung. Unterstützende 
Maßnahmen:  
- Genderkompetenzschulungen für 
Personalauswahlkommissionen 
- aktive Rekrutierung von Bewerberinnen 
- Benennung von potenziellen Bewerberinnen 
für das jeweilige Stellenprofil 

- Aktives Eintreten für die im NHG geforderte 
40-prozentige Beteiligung von Frauen in 
Gremien.  
Maßnahme: Gremienbesetzung 

- Frauenanteile an den Gremien konnten 
leicht gesteigert werden. 
- 40 % Quote wird allerdings nicht 
durchgehend erreicht. 
- Leitungsfunktionen werden von Frauen noch 
immer seltener wahrgenommen. 
 

- Ausnahmslose Einhaltung der 40-
prozentigen Beteiligungsquote von Frauen in 
Gremien (in Berufungs-kommissionen 
insbesondere in der Professurengruppe) 
- Coaching-Maßnahmen für Professorinnen 
zur Übernahme von Leitungsfunktionen in 
Gremien 

Karriere- und Personalentwicklung für 
Nachwuchskünstlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftlerinnen 

- Entwicklung einer langfristigen strategischen 
Personalentwicklung zur Förderung des 
künstlerisch- wissenschafltichen Nachwuchses 
- gezieltes Mentoring von 
Nachwuchskünstlerinnen und -
wissenschaftlerinnen 
- Probespieltrainings 

- auf Grund fehlender finanzieller Ressourcen 
kein strukturiertes Mentoringprogramm, 
sondern einzelne Mentoringmaßnahmen  wie: 
- Workshop Schreibberatung oder 
- Workshop Vortrags(sprech-)techniken 
- Probespieltrainings finden im Rahmen der 
künstlerischen Ausbildung statt, zusätzliche 
Angebote konnten nicht realisiert werden. 

- Herstellen eines ausgewogenen 
Geschlechterverhältnisses auf den 
Nachwuchsstellen in allen Bereichen 
- Coaching-Maßnahmen zur individuellen 
Karriereplanung für Nachwuchskräfte 
- Überarbeitung des Förderformats des 
Dorothea-Erxleben-Programms (DEP) im 
Hinblick auf das Förderziel: Qualifizierung für 
künstlerische Professur 

- Motivation von Nachwuchskräften zur 
Teilnahme an Tagungen, Konzerten, 
Wettbewerben 
- Geschlechtergerechte Vorschläge für Preise 
 

- Aufgrund der hohen Frauenanteile an den 
Promovierenden und an den künstlerischen 
Studierenden ergibt sich auch eine hohe 
Beteiligung an Tagungen, Konzerten und 
Wettbewerben. Allerdings gibt es noch keine 
belegenden Daten. 

- Geschlechtergerechte Teilhabe von Frauen 
und Männern an Tagungen, Konzerten, 
Wettbewerben. 
- Aufbereitung entsprechender Daten durch 
die Fachgruppen. 
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Zielfelder der HMTMH für das PP II Gleichstellungsmaßnahmen - Soll 2008 Gleichstellungsmaßnahmen – Ist 2013 Weiterführung 2014 -2019 

Akquirierung von Studentinnen und 
Studenten für Fächer in denen sie 
unterrepräsentiert sind 

- Gewinnung von Studentinnen für 
Instrumentalfächer in denen sie 
unterrepräsentiert sind 
 

- Studentinnenanteil insgesamt > 50 %, in 
einigen (Instrumental)fächern überwiegt der 
Männeranteil (z. B. Schlagzeug, 
Blechblasinstrumente) , in anderen der 
Frauenanteil (Gesang, Rhythmik) 

- Konzept zur Integration von Genderaspekten 
in die Breite der Lehre, insbesondere in 
Fächern, die sich mit der Vermittlung befassen 
- übergreifende Vorlesungsreihen zu 
Genderthemen 
- Genderkompetenzschulungen für 
interessierte Lehrende  

- Forschungsprojekt zur geschlechtsspezifischen 
Instrumentenwahl 

- Forschungsprojekt wurde nicht realisiert, da 
inzwischen hinreichende Studien und 
Erkenntnisse zum Thema vorhanden sind.  

 

 - Durchführung einer Befragung zu sexueller 
Belästigung und Stalking an der HMTMH 

- Erarbeitung einer Richtlinie zum fairen 
Umgang und insbesondere zur Prävention von 
sexueller Diskriminierung 

Genderforschung 

Im Gleichstellungskonzept 2008 – 2013 war die 
Genderforschung nicht als eigenes Thema 
enthalten. 

- Forschungszentrum Musik und Gender (fmg) 
ist etabliert und durch die Wissenschaftliche 
Kommission Niedersachsen hervorragend 
evaluiert. 
- verfügt über umfangreiche 
Publikationstätigkeit 
- umfangreiche Transferaktivitäten durch 
Symposien, Vortragsreihen, Ausstellungen und 
Konzerte 

- stärkere Vernetzung des fmg mit anderen 
Instituten innerhalb der HMTMH 
- Vertiefung der Kooperation mit LAGEN 
- stärkere europäische Ausrichtung 
- Entwicklung langfristiger Konzepte zur 
kooperierenden Fortführung der 
Komponistinnenbibliotheken Unna und 
Frankfurt a. M. 

 - fmg verfügt über eine gut strukturierte 
Nachwuchsausbildung  

- Forschungsförderung verstetigen und 
erweitern, durch Kurzzeitstipendien-Programm 

 - Genderthemen sind Teil des 
musikwissenschaftlichen Lehrangebots 

- Ausbau der Tätigkeiten des fmg im Hinblick 
auf die Verknüpfung von wissenschaftlicher 
Forschung und künstlerischer Erprobung 

Familiengerechte Hochschule 

- Die Hochschule schafft ein Betreuungsangebot 
im Eltern-Kind-Raum „Spatzennest“ 

- regelmäßiges, organisiertes 
Betreuungsangebot konnte nicht etabliert 
werden (u. a. aufgrund formaler Hindernisse: 
Größe und Ausstattung des Raums) 
- selbstorganisierte Betreuung im Eltern-Kind-
Raum funktioniert gut 

- HMTMH bemüht sich um Einrichtung 
hochschuleigener Betreuungsplätze, z. B. in 
Form von Belegplätzen 
- Die Hochschule richtet im Gebäude Expo 
Plaza einen weiteren Eltern-Kind-Raum ein und 
ermöglicht im Bedarfsfall Eltern-Kind-Büros 

- Die HMTMH bewirbt sich um das audit 
familiengerechte hochschule (audit fgh) der 
Hertie-Stiftung 

- zertifiziert mit dem audit fgh seit Mai 2010 
- reauditiert seit August 2013 

- Die HMTMH strebt eine familiengerechte 
Hochschulkultur an, in dem sie eine 
lebensphasenorientierte Balance schafft, 
zwischen Freiräumen und 
Verantwortungsübernahme 

 



 
 
 
 
 

 

Verkündungsblatt der Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover 

 
 
 
 
 
 
Hannover, den 23.05.2019       Nr. 01/2019 
 
 
 
 
 
 

Richtlinie zum Schutz vor Benachteiligung, Diskriminierung, sexueller 
Belästigung und Gewalt               
                           
Auf Grundlage von § 34 des Nds. Hochschulgesetzes (NHG) in der Fassung vom 26. 
Februar 2007 (Nds. GVBl. S.69), zuletzt geändert durch Art. 1 des Gesetzes vom 15. 
Dezember 2015 (Nds. GVBl. Nr. 22/2015 S. 384) ist die Richtlinie zum Schutz vor 
Benachteiligung, Diskriminierung, sexueller Belästigung und Gewalt                                        
(Verkündungsblatt 01/2019) am 15.05.2019 vom Senat der Hochschule für Musik, Theater 
und Medien Hannover beschlossen worden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Herausgeber: 
Das Präsidium  
der Hochschule für Musik, 
Theater und Medien Hannover 
Neues Haus 1 
30175 Hannover 

  

http://www.schure.de/change/22210/15gvbl,22,384.htm
http://www.schure.de/change/22210/15gvbl,22,384.htm
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Richtlinie zum Schutz vor Benachteiligung, Diskriminierung, sexueller Belästigung 

und Gewalt 

Präambel 

Die Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover ist ein künstlerisch-

wissenschaftlicher Studien- und Arbeitsort mit verschiedenen Funktionsebenen in Kunst, 

Lehre, Wissenschaft und Verwaltung. Auf allen diesen Ebenen wird ein gleichberechtigtes, 

vertrauens- und respektvolles Miteinander der Angehörigen, Mitglieder und Gäste der 

Hochschule gefördert.  

Die HMTMH tritt allen Formen von Benachteiligung aufgrund von Geschlecht, ethnischer 

oder sozialer Herkunft, Alter, Religion oder Weltanschauung, Behinderung, sexueller 

Orientierung und geschlechtlicher Identität entgegen.  

Körperlichkeit und individuelle, direkte Zusammenarbeit sind integrative Bestandteile vieler 

Studiengänge der HMTMH. Mitglieder und Angehörige der Hochschule tragen daher in 

besonderer Weise Verantwortung für ein von Respekt und Toleranz geprägtes Studien- und 

Arbeitsumfeld, bei dem Grenzüberschreitungen vermieden werden. 

Abschnitt I: Grundsätze und Definitionen  

1. Geltungsbereich 

(1) Die Richtlinie gilt für alle Mitglieder und Angehörigen der HMTMH im Sinne des § 16 Abs. 

1, 2 und 4 NHG1 in Verbindung mit § 14 Abs. 1 und 2 der Grundordnung sowie für Gäste der 

Hochschule.  

(2) Diese Richtlinie bezieht sich auf das Verhalten der genannten Personen im 
hochschulischen Kontext. Diskriminierendes Verhalten in außerhochschulischen Kontexten 
wird dann berücksichtigt, wenn der Kontakt über den hochschulischen Kontext und z. B. 
durch die ausbildungsbezogenen Abhängigkeitsverhältnisse begründet wurde.2 

2. Grundsätze 

(1) Die Hochschulleitung der HMTMH setzt sich innerhalb ihres Zuständigkeitsbereichs dafür 

ein, dass die Persönlichkeitsrechte ihrer Mitglieder, Angehörigen und Gäste sowie deren 

individuelle Persönlichkeitsgrenzen respektiert und gewahrt werden. 

(2) Alle Mitglieder und Angehörigen der HMTMH sind verpflichtet, durch ihr eigenes 

Verhalten und Handeln zum respektvollen Umgang am Studien- und Arbeitsort beizutragen. 

Personen mit Ausbildungs-, Qualifizierungs- und Leitungsaufgaben in Lehre, Forschung, 

Kunst, Ausbildung und Verwaltung haben dabei eine besondere Verantwortung. Sie tragen 

dafür Sorge, dass benachteiligendes, diskriminierendes, sexuell belästigendes Verhalten und 

Gewaltanwendung sowie Machtmissbrauch unterbleiben bzw. abgestellt werden. 

                                                           

1 Niedersächsisches Hochschulgesetz 
2 Zum Beispiel ein gemeinsamer Kneipenbesuch nach einer Aufführung. 
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Ein nach dieser Richtlinie festgestelltes Fehlverhalten wird nach den geltenden straf- 

und/oder arbeits- bzw. disziplinarrechtlichen Bestimmungen behandelt.  

3. Begriffsbestimmungen 

(1) Grenzverletzungen 

Grenzverletzungen sind Überschreitungen der persönlichen psychischen oder physischen 

Grenze einer anderen Person. Sie sind möglicherweise Ausdruck eines unzureichenden 

Respekts gegenüber anderen. Grenzverletzungen können absichtlich oder gezielt erfolgen, 

aber auch unbeabsichtigt, ungewollt oder aus Gedankenlosigkeit. 

(2) Machtmissbrauch 

Machtmissbrauch liegt vor, sobald eine hierarchisch, strukturell oder situativ gegebene 

Machtposition ausgenutzt wird, um eigene Interessen oder Ziele durchzusetzen.  

Beispiele für Machtmissbrauch können sein: 

• Willkürliche Ungleichbehandlung von Beschäftigen und Studierenden  

• Erzwingung von Handlungen, die die Würde der Person beschädigen 

• Offene Drohungen oder subtile Anspielungen, die nötigenden Charakter haben 

• Beauftragung mit Tätigkeiten, die das Ansehen herabwürdigen 

• Schikanöses Unterdrücken von Wortbeiträgen 

• Vorsätzliches Zurückhalten von (dienstlich) wichtigen Informationen 

(3) Unmittelbare Benachteiligung3 

Eine unmittelbare Benachteiligung liegt vor, wenn eine Person wegen eines oder mehrerer 

der in der Präambel genannten Gründe eine weniger günstige Behandlung erfährt als eine 

andere Person in einer vergleichbaren Situation erfährt, erfahren hat oder erfahren würde. 

Eine unmittelbare Benachteiligung wegen des Geschlechts liegt auch im Fall einer 

ungünstigeren Behandlung einer Frau wegen Schwangerschaft oder Mutterschutz vor. 

(4) Mittelbare Benachteiligung 

Eine mittelbare Benachteiligung liegt vor, wenn dem Anschein nach neutrale Vorschriften, 

Kriterien oder Verfahren Personen wegen eines oder mehrerer der in der Präambel 

genannten Gründe gegenüber anderen Personen in besonderer Weise benachteiligen 

können, es sei denn, die betreffenden Vorschriften, Kriterien oder Verfahren sind durch ein 

rechtmäßiges Ziel sachlich gerechtfertigt und die Mittel sind zur Erreichung dieses Ziels 

angemessen und erforderlich. 

(5) Diskriminierung 

Diskriminierung ist die Herabsetzung der Würde, Rechte und Freiheiten von Menschen. 

Diskriminierung ist jede Form von Benachteiligung, Nichtbeachtung, Geringschätzung, 

Herabsetzung, Ausschluss oder Ungleichbehandlung von einzelnen Menschen oder 

Personengruppen. Sie kann sich beispielsweise in Äußerungen und Handlungen mit 

herabwürdigendem Inhalt zeigen. Diskriminierungen und Benachteiligungen können über die 

                                                           

3 Die Begriffsbestimmungen 3, 4 und 6 sind in Anlehnung an das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) 
formuliert. 
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in der Präambel genannten Gründe hinausgehen und beispielsweise auch aufgrund der 

sozialen Herkunft und des Aussehens erfolgen. 

(6) Sexuelle Belästigung und Gewalt 
Sexuelle Belästigung liegt vor, wenn ein unerwünschtes, sexuell bestimmtes Verhalten 

bezweckt oder bewirkt, dass die Würde der betreffenden Person verletzt wird, insbesondere 

wenn ein von Einschüchterungen, Anfeindungen, Erniedrigungen, Entwürdigungen oder 

Beleidigungen gekennzeichnetes Umfeld geschaffen wird.  

Sexuelle Gewalt ist jede Form der körperlichen Beeinträchtigung einer anderen Person in 

sexueller Hinsicht und/oder ihrer Androhung. Kennzeichen ist der Zwang oder die fehlende 

Zustimmung oder das ausdrücklich erklärte oder erkennbare „Nein“ einer der beteiligten 

Personen.  

Sexuelle Belästigung, rassistische Diskriminierung und Gewalt können sich in verbaler und 

nonverbaler Form oder durch körperliche Übergriffe zeigen (Aufzählung nicht abschließend): 

a. Aushängen, Verbreiten oder Zeigen von Bildern sexistischen oder rassistischen 

Inhalts (z. B. Poster, Bildschirmschoner, Kalender, Software) 

b. Sexistische oder rassistische Schmierereien auf dem Hochschulgelände 

c. Kopie, Anwendung und/oder Nutzung von EDV-Daten pornographischen oder 

rassistischen Inhaltes auf Dienstcomputern und EDV-Anlagen der Hochschule 

d. Sexistische oder rassistische Anrede von Personen (dazu zählt auch die Nutzung von 

„Kosewörtern“) und beleidigende Äußerungen 

e. Sexuell anzügliche oder rassistische Bemerkungen, Äußerungen, Witze, 

Kommentare über andere Personen, deren Aussehen oder deren Körper 

f. Unerwünschte verbale sexuelle Annäherungsversuche 

g. Unerwünschter, unnötiger körperlicher Kontakt 

h. Aufforderung zu sexuellen Handlungen 

i. Androhung von Gewalt, Verfolgung, Nötigung 

j. Stalking 

k. Körperliche Übergriffe bis hin zu Vergewaltigung 

Ob einer der unter 1) bis 6) aufgeführten Tatbestände als solcher empfunden wird, ist auch 

vom jeweiligen Kontext, d.h. vom Rahmen, in dem eine Begegnung stattfindet, und von der 

Beziehung der beteiligten Personen, abhängig. Als Maßstab sind nicht nur objektive 

Faktoren (siehe AGG), sondern ist auch das subjektive Erleben des jeweiligen Opfers 

zugrunde zu legen. 

Abschnitt II: Prävention 

Zu den besonderen Lehr- und Lernverhältnissen an künstlerischen Hochschulen gehört, 

dass die Entwicklung der künstlerischen Persönlichkeit von Studierenden ebenso relevant ist 

wie die Vermittlung der Technik am Instrument oder in der Darstellung. Im Musik- wie im 

Schauspielunterricht werden Körper, Geist und Psyche gleichermaßen als Instrument 

eingesetzt.  In den darstellenden Künsten werden mitunter auch intime und gewalttätige 

Szenen studiert und inszeniert, dabei werden teilweise physische oder psychische 

Grenzbereiche ausgelotet. Grundsätzlich gilt es unter allen Umständen die persönliche 
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Integrität aller Beteiligten zu bewahren. Dazu bedarf es einer besonderen Sorgfaltspflicht auf 

Seiten der Lehrenden.  

Durch den großen Anteil an Einzel- und Kleingruppenunterricht kann bisweilen eine sehr 

persönliche Verbindung zwischen Lehrenden und Studierenden entstehen. Das hohe Maß 

an emotionaler Einlassung aller Beteiligten erfordert einen zugleich persönlichen wie auch 

distanzierten Arbeitsumgang. Hierbei ist Achtsamkeit gefragt, dieses Abhängigkeitsverhältnis 

beiderseits nicht zum eigenen Vorteil auszunutzen. Wenn eine Person erfährt, dass sie 

unbeabsichtigt Grenzen von jemand anderem verletzt hat, sollte sie dem Gegenüber mit 

einer respektvollen Haltung begegnen, um Entschuldigung bitten und in Zukunft ihr Verhalten 

verändern.  

4. Pflichten und Verantwortung 

(1) Die HMTMH hat die Pflicht, die unter Kap. 1 (1) genannten Personen vor 

Benachteiligung, Diskriminierung, sexueller Belästigung und Gewalt zu schützen. 

(2) Die HMTMH verpflichtet sich, gegen Personen vorzugehen, die nachweislich gegen diese 

Richtlinie verstoßen. Sie nutzt alle Möglichkeiten, um sicherzustellen, dass Mitglieder und 

Angehörige, die auf Missstände hinweisen, nicht benachteiligt oder diskriminiert werden. 

(3) Hochschulmitglieder mit Personalverantwortung und/oder Leitungs-, Ausbildungs- bzw. 

Qualifizierungsfunktionen in Lehre, Forschung, Kunst, Verwaltung und Selbstverwaltung 

haben die Pflicht: 

a. durch ihr Verhalten und geeignete präventive Maßnahmen dazu beizutragen, dass 

der wertschätzende und diskriminierungsfreie Umgang miteinander gefördert und die 

Integrität aller nach Kap. 1 (1) zu schützenden Personen respektiert wird. 

b. dafür Sorge zu tragen, dass Abhängigkeitsverhältnisse im Studium, am Ausbildungs- 

und Arbeitsplatz nicht ausgenutzt werden. 

c. Beschwerden über und Hinweisen auf Fälle von Benachteiligung, Diskriminierung, 

sexuelle Belästigung und Gewalt nachzugehen, Betroffene über ihre Rechte und die 

entsprechenden Beratungsmöglichkeiten zu informieren und alles zu tun, damit es 

keine Wiederholungen von Vorfällen gibt. Bei Unsicherheiten sollten sie die 

entsprechenden Stellen (siehe §§ 7 und 9 (1)) der Hochschule zur Prüfung der 

Hinweise verständigen. 

5. Maßnahmen zur Prävention 

(1) Die Hochschule entwickelt unter Einbezug der Gleichstellungsbeauftragten, der 

Vertrauensdozent*innen der Studierenden, der Kommission für Gleichstellung und der 

Kommission für Ethikfragen Maßnahmen zur Prävention. Dazu gehören: 

a. Aufbau eines Beratungsnetzwerks 

b. Professionalisierung der Beratung 

c. Erstellung von Informationsmaterial zur Sensibilisierung der Hochschulöffentlichkeit 

und speziell der Führungskräfte (Fachgruppen- und Studiengangssprecher*innen, 

Dekan*innen, Abteilungs- und Stabsstellenleitungen bzw. Personen mit 

Personalführungsverantwortung) 
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d. Fortbildungsangebote zu den Themen Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG), 

diskriminierungsfreie Hochschule, Empowerment, Handlungspflichten von 

Vorgesetzten sowie Verfahren bei Verstößen. 

(2) Die Hochschule trägt Sorge dafür, dass Gefahrenquellen und Angsträume auf dem 

Hochschulgelände vermieden bzw. beseitigt werden. 

(3) Die vorliegende Richtlinie wird innerhalb der HMTMH in geeigneter Weise bekannt 

gemacht. Ihr Text wird im Internet in leicht auffindbarer Form veröffentlicht. 

Abschnitt III: Beschwerdeverfahren 

6. Grundsätzliches 

Das Beschwerdeverfahren besteht aus Beratungen (nichtförmliches Verfahren) und der 

Beschwerde bei der Beschwerdestelle (förmliches Verfahren). 

7. Beratung und Unterstützung 

(1) Betroffene, beteiligte oder beobachtende Personen haben das Recht, sich im Falle von 

Benachteiligung, Diskriminierung, sexueller Belästigung und/oder Gewalt an eine der 

folgenden Stellen zu wenden: 

• Gleichstellungsbeauftragte 

• Personalrat 

• Vertrauensperson der Schwerbehinderten 

(2) Diese Stellen bieten vertrauliche Unterstützung und beraten über Schutz- und 

Handlungsmöglichkeiten, z. B. auch bei der Entscheidung, ob eine förmliche Beschwerde bei 

der Beschwerdestelle nach Kap. 9 eingereicht werden soll. Alle Informationen, persönliche 

Daten und Gesprächsinhalte werden vertraulich behandelt. Die genannten Beratungsstellen 

werden im konkreten Einzelfall nur mit Einverständnis der Betroffenen aktiv.  

(3) Erhält eine Beratungsstelle im Rahmen ihrer Tätigkeit Kenntnis von strafbaren 

Handlungen, so weist sie die betroffene Person auf die Möglichkeit einer Strafanzeige hin. In 

diesem Fall ist eine Aufrechterhaltung der Vertraulichkeit nicht zu gewährleisten und die 

Hochschulleitung über den Vorfall zu informieren. 

8. Beschwerderecht 

Personen, die sich im Geltungsbereich dieser Richtlinie (Kap. 2) benachteiligt, diskriminiert 

oder sexuell belästigt fühlen bzw. Gewalt erfahren haben, haben das Recht sich zu 

beschweren. Sie dürfen wegen der Wahrnehmung dieses Beschwerderechts nicht 

benachteiligt oder diskriminiert werden. 
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9. Beschwerdeverfahren 

(1) Zuständigkeit 

Für das Beschwerdeverfahren ist die Hochschulleitung zuständig. Sie richtet eine 

Beschwerdestelle ein, die die Beschwerde entgegennimmt. 

(2) Form und Inhalt der Beschwerde 

Die Beschwerde ist mündlich oder schriftlich (formlos) an die Beschwerdestelle zu richten. 

Dabei ist anzugeben, welche Personen und Stellen in der gleichen Angelegenheit bereits 

angesprochen wurden und welche Maßnahmen diese ggf. eingeleitet haben. 

(3) Ablauf des Beschwerdeverfahrens 

Die Beschwerdestelle nimmt den vorgetragenen Sachverhalt auf. Hierzu hört sie zunächst 

die beschwerdeführende Person an. Danach lädt sie so schnell wie möglich die bzw. den 

Beschwerdegegner*in zum Gespräch vor. Hier werden dieser Person zunächst ihre Rechte 

und Pflichten im Verfahren vermittelt, danach ist sie zu den Vorwürfen anzuhören. Die 

Beschwerdestelle kann zu dem Gespräch bei Bedarf eine fachkundige Person (Psycholog*in 

oder Dolmetscher*in) hinzuziehen. Außerdem kann die Beschwerdestelle weitere Personen 

befragen, die zur Klärung des Vorfalls beitragen können sowie Beweise prüfen, so sie der 

Beschwerdestelle benannt wurden und für diese zugänglich sind. 

(4) Dokumentation 

Alle Gespräche und festgestellten Sachverhalte werden von der Beschwerdestelle schriftlich 

dokumentiert. Die jeweiligen Gesprächsprotokolle sind von den beteiligten Personen zu 

unterzeichnen. 

(5) Rechte der Beteiligten 

Sowohl die beschwerdeführende Person als auch der bzw. die Beschwerdegegner*in haben 

das Recht, zu den Gesprächen eine Interessensvertretung4 beizuziehen. Weitere Personen, 

die zur Klärung des Vorfalls beitragen könnten, sind gegenüber der Beschwerdestelle nicht 

zur Stellungnahme verpflichtet. Alle Beteiligten sind auf diese Rechte hinzuweisen. 

(6) Abschluss des Beschwerdeverfahrens 

Wenn sich aus dem Beschwerdeverfahren konkrete Verdachtsmomente für ein 

benachteiligendes, diskriminierendes, sexuell belästigendes Verhalten oder eine 

Gewaltanwendung durch den bzw. die Beschwerdegegner*in ergeben, so informiert die 

Beschwerdestelle das zuständige Mitglied des Präsidiums über das Prüfergebnis. Dieses 

zuständige Mitglied des Präsidiums kann weitere eigene Ermittlungen vornehmen und teilt 

das Ergebnis der Prüfung der beschwerdeführenden Person und dem bzw. der 

Beschwerdegegner*in mit.  

Wenn sich aus dem Beschwerdeverfahren keine konkreten Verdachtsmomente ergeben, teilt 

die Beschwerdestelle ihr Prüfergebnis der beschwerdeführenden Person und dem bzw. der 

Beschwerdegegner*in mit, sowie ggf. weiteren in die Beschwerdeprozess involvierten 

Personen.   

 

                                                           

4 Kosten für z. B. anwaltliche Unterstützung werden nicht durch die Hochschule übernommen. 
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10. Sanktionen 

(1) Die Hochschulleitung der HMTMH ergreift auf Grundlage der Beschwerdeprüfung 

geeignete Maßnahmen und Sanktionen gegen die jeweilige Benachteiligung, 

Diskriminierung, sexuelle Belästigung und/oder Gewaltanwendung. Dabei sind die beteiligten 

Bereiche (Vorgesetzte, Leitung von Einrichtungen, Lehrverantwortliche) einzubeziehen. Die 

Beschwerdestelle, Beschwerdeführer*in, Beschwerdegegner*in werden unter 

Berücksichtigung der geltenden datenschutzrechtlichen Vorschriften über getroffene 

Entscheidungen und Maßnahmen informiert. 

(2) Gegenüber Beschäftigten der HMTMH kommen u. a. folgende formelle Maßnahmen in 

Betracht: 

a. Durchführung eines formellen Dienstgespräches 

b. mündliche oder schriftliche Belehrung 

c. schriftliche Abmahnung 

d. Kündigung 

e. Einleitung eines Disziplinarverfahrens 

f. Ausschluss von der Nutzung hochschulischer Einrichtungen 

g. Hausverbot 

h. Strafanzeige durch die Hochschulleitung 

(3) Gegenüber Studierenden sowie allen unter Kap. 1 Satz 1 Genannten, die kein 

Beschäftigungsverhältnis mit der HMTM Hannover haben, kommen u. a. folgende formelle 

Maßnahmen in Betracht: 

a. Mündliche oder schriftliche Belehrung 

b. Ausschluss von einer Lehrveranstaltung 

c. Ausschluss von der Nutzung hochschulischer Einrichtungen 

d. Hausverbot 

e. Strafanzeige durch Hochschulleitung 

11. Inkrafttreten 

Diese Richtlinie wird im Verkündungsblatt der HMTMH veröffentlicht und bei Studienbeginn, 

Einstellung und Amtsantritt ausgehändigt. Sie tritt am Tag nach der Veröffentlichung in Kraft.  

Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Senats vom 15.05.2019 

Hannover, den 15.05.2019, Prof. Dr. Susanne Rode-Breymann 

 

 

Die Richtlinie wurde in Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle gegen Diskriminierung und 

Gewalt. Expertise & Konfliktberatung (ADE) der Universität Bremen erstellt und basiert in 

Teilen auf vergleichbaren Richtlinien der RWTH Aachen, der Universität Halle-Wittenberg, 

der Otto Falckenberg Schule München und dem Kulturreferat der Stadt München. 


